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POLITIK

Absage: Bundeskanzler Kohl hat
es abgetehnt, den nicaraguani-
sdien Vizepräsidenten Rarairez
während seines Bonn-Besuchs zu
entrangen. Ramirez war am
Difiostag mit Außenminister Gen-
scher zusammengetrofifen. Dabei
hatte Genscher auf die Briaghing
der bilateralen Beziehung^
durch jüngste Äußerungen von
Vertretern der Junta in Managua
hingewiesen.

Polen: Die Landflucht in der Um-
gebung von Glogau im Bezirk
Liegnitz hat bedrohliche Ausma-
ße angenommen. Die Umweltver-
schmutzung durch die Kupfer-
großhütte in Glogau hat den Bo-
den sauer gemacht AuchSchulen
mußten schon geschlossen wer-
den. (S. io>

Golftrieg: Das deutsche Contai-
nerschiff „Norasia Rebecca“ ist
gestern im südlichen Teil des
Golfe von zwei, vermutlich iraki-
schen, Kampfflugzeugen ange-
griffen und durch eine Rakete be-
schädigt worden. Personen ka-
men nicht zu Schaden. (S. 10)

Nabost: Israel wird in der kom-
menden Woche seinen Rückzug
aus Libanon beenden, teilte Mini-
sterpräsident Peres mit

Dialog: Als erster Regierungschef
eines NATO-Staats ist Italiens Mi-
nisterpräsident Craxi gestern in
Moskau mit dem sowjetischen
Parteichef Gorbatschow zusam-
mengetroffen. (S. 5)

Polen:. Nach den jüngsten kriti-

schen Äußerungen desHeus hat
Warschau gestern die polnische
katholische Kirche vor «ner
Überschreitung ihrer seelsorgeri-

schen Aufgaben gewarnt Beson-
ders gefährlich, so schrieb der Mi-
nister für religiöse Angplpgpnhpj.
ten, Lopatka, im Parteiblatt „Try-
buna Ludu“, seien „Symptome
des HßrikaKsmus“, die mit den
Absichten der Gegner der Verfas-
sungund des politischen Systems
übereinstimmten. (S. IQ)

Verstärkung: Das sowjetische In-
nenministerium hat rund 55000
Mitglieder der KPdSU fürPolizei

-

anfgaben rekrutiert Sie sollen
sich, erklärte Innenminister Fe-
dortschuk, „strikt und entschie-

widmen. Vermutlich werden sie
in der AntUArknhnHsrn\fg.Kampg.

Erfolg: Nord- und Sükorea haben
ach grundsätzlich daraufverstän-
digt, daß die seit dem Koreakrieg
getrennt«! Famflipn w'nanrfw be-
suchen dürfen. Ein gemeinsames
Komitee soll die Details erörtern.

Libanon: Präsident Geznayei ist

gestern knapp pim»m Mordan-
schlag entkommen. ZweiRaketen
schlugenim Präsidentenpalastim
Beiruter Vorort Baabda ein, als

sich Gemayri in dem Gebäude
aufhielt Der Präsident blieb un-
verletzt Spater flog er zu einem
Treffen mitSyriensStaatschefAs-
sad nach Damaskus.

ZITAT DES TAGES

99 Das Verhältniszwischen unse-
ren Landern ist vernünftig und
normal. Es geht ripriwn, die Bezie-
hungen weiter zu festigen, sie zu
stärken, in das Bewußtsein der
Bürger zu tragen und für Europa
zu nutzen 99
BundoqiriteHwit Richard von Weizsäcker
vor seinem Staatsbesuch in den Nieder-
landen (S. 3) FOTO:WERNER SCHORING

WIRTSCHAFT
Entwicklungshilfe: Die Aufwen-
dungen der Geberländer sind seit

1980 von 40 auf36 Milliarden Dol-

lar pro Jahr zurückgegangen, er-

rechnete das Deutsche Institut für

Wirtschaftsforschung. Vor aßen
die Opec-Staaten haben ihre Lei-

stungen gekürzt (S. 11)

,
Hochtief: Für 1984 wird wieder

eine Dividende von 20 Prozent

uusgeschüttet obwohl derJahres-

überschuß von 275 auf 216 Millio-

nenDM zurückgegangen ist Zum
Ergebnis trug wieder überpropor-

tional das Auslandsgeschäft bei,

im Inland wurden nur „knappe

Spannen" verzeichnet. (S. 13)

Ölimporte: Die Einfuhren der

Bundesrepublik lagen in den er-

sten vier Monaten mit 22,6 Millio-

nen Tonnen um 5,8 Prozent unter

dem Vorjahresniveau. Gleichwohl

fiel die Rechnung wegen höherer

Preise mit 15,4 MilliardenDMum
6,4 Prozent hoher aus als vor ei-

nem Jahr.

Börse: An den Aktienmärkten

sorgten Auslandsaufträge wieder

für steigende Kurse. Banken und
Chemiewerte waren gesucht Der
Rentenmarkt war gut behauptet

WELT-Aktienindex 188,6 (187,4).

BHF-Rentenindex 102,609

(102454). Performance Index

102,749 (102,665). DoDannittdkuis

312,60 (311,27) Mark. Goldpreis

311,20 (311,25) Dollar.

KULTUR
Versuch einer Bilanz: Goethe-

Gesellschaft und Gegenwart Zum
hundertjährigen Jubiläum der

Gesellschaft versuchen Mitglieder

aus Ost und West auf der Haupt-

versammlung in Weimar, eine Bi-

lanz zu ziehen. (S. 21)

Oper. Wer sch leichte Opernkost
vorgestern hatte, mußte von der

Freiburger Inszenierung von „Co-

s van tutte“ enttäuscht sein. Un-
ter der nDDR“-Regisseurin Ruth
Berghaus geriet sie in die Nahe
gim*r Ms»thernafflrnti%ahp. (S. 21)

SPORT
Olympia: Das Internationale

Ohmpische Komitee hat einen

Werbe-Vertrag abgeschlossen, der

bis Ende 1988 rund 300 Millionen

Dollar bei der Vermarktung

Olympischer Spiele und Emble-

me erbringen solL (S. 9)

Fußball: Der Deutsche Fußball-

Bund hat den Zweitliga-Klubs

Hertha BSC Berlin und Offenba-

cher Kickers wegen fehlender

wirtschaftlicher Leistungsfähig-

keit die Lizenz für diekommende
Saison verweigert (S. 9)

Al JS ALLER WELT
imeisen: Milliardenfach sind sie Teure Sucht;Rund 300 000 Mark

unterwegs, ständig auf der Suche kostet nach Schatzung derKran-

nuch Futter. Sie treiben Viehzucht kenkassen ein von harten Drogen
- - % _i Clfl^Mon Abhängiger, bis er sich zu einer

Entziehung entschließt (S. 22)

Wetten Wechselnd bewölkt teil-

weise Schauer. 17 bis 22 Grad.

und Ackerbau, halten Sklaven

und vertreiben Feinde mit ihrer

„chemischen Keule*
1

: die Amei-

sen. Ohne sie wäre es um unsere

Wälder schlecht bestellt (S. 22.)

Außerdem les»" «« <” dieser Ansegbe:

Wirtschaft: Autoexport Japans

um 16 Prozent gestiegen - f^eb-

kämpfeam Inlandsmarkt S.I2

Meinungen: Ein Klima für Unter-

nehmer - Leitartikel von Gerd

Brüggemann 01

6

Hamburg: Senatsbeschluß und

ZusiclHäruagcn Dohnanyis halten

V»»scherau im Amt S. 4

Italien*. Craxis Koalition stehen

schwere Wochen bevor - Von

Friedrich Mekhsner

Forum: Personalien und Leser

bneft* an die Redaktion der

WELT Wort desTbges
b.o

Forschung: Ein Zahlenknacker

ÄS* für das Wetternd

;s:*i den Globus

Fernsehen: Viel mehr als bloß die

„Femsehmutter der Nation" -

Inge Meysel wird 75 5.Z«

Stndienplatztanschhorse: 90

Tauschwünschß Medizin, 2. vor-,

3. und 5. Win. Semester 5.17

Kultur: Paquitos Saxophon ver-

söhnt wieder - 14 Internat New-

,1^77.Festival von Moers *>- ZA

Ans aller Welt Peter Kurt Würz-

bach - Dorfschulze und Staats^

kretär in einer Person
5*»

Börder will jetzt den Grünen
die Energiepolitik überlassen
Befremden in der hessischen Wirtschaft über das Koalitions-Angebot

DW. Wiesbaden/Alsfeld

Iül Falle des ZustanriAkAfflinpns pi-

ner rot-grünen Koalition in Hessen,
für die seit gestern ein konkretes An-
gebot Ministerpräsident Holger Bör-
ners (SPD) voriiegt, würden erstmals

in der Bundesrepublik Deutschland
die Alternativen maßgeblichen Ein-

fluß aufdie Kernener^epolitik erhal-

ten. Börner hat, wie von Sprechern
der Grünen bestätigt wurde, dieser

Gruppierung ein um die Zuständig-
keit für Energiefragen erweitertes

Umweltministerium offeriert Das po-
litisch Pikante an diesem Angebot
An der Atompolitik war die parla-

mentarische beider
Parteien Ende 1984 zerbrochen.

Die Weichen für eine Neuauflage
der rot-grünen Kooperation, diesmal
sogar als Koalition, waren von den
VerfaBMBunBdmmmtoioMn hoid****

Seiten in der Nacht mm Mittwoch
gestellt worden. In dem neuen Papier
wird nfl^h Angaben der Grünen fest-

gelegt daß bislang strittigen Fragen
zu den Genehmigungsverfahren für

die Hanauer Nuklearbetriebe auf der
Basis des Kompromißpapiers gelöst

werden, das pfag 1ggpprt«>n1rnmnii<u

sion im Mai vorgestellt hatte. Sei sä
es, „die von der Bundesregierung ge-

plante Ptotomumwirtschaft“ zu ver-

hindern. In dieser Frage soll Hessen,
so ist es die Absicht der Grünen, auch
den verfaj^nggTychtlighen Konflikt

mit derBrnidpfgr^giCTung austragen.

Ri der hessischen Wirtschaft hat

das Börner-Angebot-es wurde wäh-
rend des Hessen-Tages *85 in der
oberhessischen Stadt Alsfeld be-

kannt — pgftnmriAn ausgelöst. Die
hessischen Unteroehmerverbände
warfen die Frage auf; ob sich dieSPD
aus der „beschaffigungspolitischen

Verantwortung für die Arbeitnehmer
der PlutoniumWirtschaft stehlen*

1

wolle. Für den PhD einer Koalition, in

dar die SPD das Umweltressort samt
derVerantwortungfürdieEner^epo-
litik an die Grünen abgäbe, wurden
erhebliche Spannungen zwischen der
Wirtschaft und derRegierungvoraus-
gesagt, „bei der Arbeitgeber und Ge-
werkschaften Schulter an Schulter

standen“. Diese Bemerkung zielt auf
die erheblicheUnruhe ab, die bei den
Arbeitnehmern der Nuklearbetriebe

entstanden ist Sie hatte sich auch auf

dem Parteitag der SPD Hessen-Süd
in TJnmutsäuBppinggn entladen.

Ministerpräsident Börner hat seine

Offerte unter der Voraussetzung ge-

macht, daß die Grünen dem Landes-
haushalt 1985 noch vor der Sommer-
pause zustimmen und beide Parteien

sich bis Ende des Jahres über einen
Doppeletat 1986/87 einigen. Die Zu-
stimmung der Grünen *»nn Haushalt

'85 sä allerdings die „Probe“ für än
spateres Regierungsbündnis, hieß es
weiter.

Der stellvertretende SPD-Landes-
vorsitzende, finanzminister Hans
Krallmann

,
gab in Alsfeld PräristA.

rangen. Sollten die Bemühungen um
eine zuverlässige Grundlage für die

Regierungspolitik bis zum Ende der
Legislaturperiode 1987 scheitern,

werde Börner versuchen, im Landtag
eine andere Mehrheit für den Haus-
halt *85 zu erhalten. Sollte dieses

nicht gelingen, so werde Börner dem
Landtag die Auflösung des Parla-

ments und Neuwahlen vorschlagen.

Die Grünen wollen in der nächsten

Woche während eine-

Klausur-Ta-

gung sich zu der Offerte der Sozialde-

mokraten konkret äußern.

Reagan will den Mittelstand fördern
US-Präsident plant radikale Steuerreform / Unternehmen stärker zur Kasse gebeten

F. WIRTH, Washington
Präsident Rpflgan hat deramerika-

nischen Nation Plane für die bisher

radikalste Steuerreform seit vier

Jahrzehnten vorgelegt. Er uannte sie

selbst die „zwdte amerikanische Re-
volution“, eine „Revolution derHoff-
nung nnH riwMfigtirhkAjton*. Haupt-
ziel dieser Reform ist es, das bis zur
TliMhirrhBrhmihBHrpit kompliziertge-
wordene flmgrflcflnisrhp Steuersy-

stem zu vereinfachen und «igteifh
fairer zu machen Sie räumt zugleich
mit den bisherigen Sonderinteressen

im Steuersystem auf, von denen eini-

ge Unternehmen rigorosen Vorteil bis

zur vollkommenen Steuerbefreiung

zagen.

Die Reform, dpren EmgpThpüpn
noch bekannt gegeben werden, redu-

ziert die highprigpn 14 Steuersätzeauf
drei und zwar auf Standardsatze von
15,25 und 35 Prozent Dabei wurde
der bisbeige Spitzensteuersatz für

Einkommen übe 70 000 Dollar von
50 auf 35 Prozent gesenkt

Hauptnutznießer dieser Reorm
sind jedoch die Bürge de unteren
imri mittleren KrnknmTnpnklaKSpn,

die Steuererleichterungen von durch-

schnittlich sieben Prozent erwarten

können. Dagegen werden eine Reihe
große WiTfgchaftginternehTnen, die

bisher intensiven Gebrauch von den
Schlupflöchern des Steuersystems
machten mit höheren Körperschafts-

Steuern belastet

Befürchtungen, daß diese höheren
Starebelastungen die Investitions-

bereitschaft de Industrie lähmen
und ZU eine Verlangsam!mg des
Wirtschaftswachstums führen könn-

SEITE2:
Kahlscbksg in Dschungel

ten, wurden von Reagan nicht akzep-

tiert. Er erwartet im Gegenteil von
de erhöhten Kaufkraft, die diese Re-

form dem amprikanischpn Durch-
schnittsbürger gibt, neue Impulse für
die amerikanische Wirtschaft

Steuerreformen sind seit vier Jahr-

zehnten ein großes aber unerfülltes

Thema alle Präsidenten geworden.
Bisher hatten die Demokraten bei

diesen Bemühungen stets die Initiati-

ve übernommen. Ronald Reagan hat

ihnen nun praktisch die Schau ge-

stohlen und ist mit seine Reform in

ihr sozialpolitisches Terrain vorge-

drungen. Die Reform ist zugleich mit
ihrem starken Appeal für den einfa-

chen amerikanischen BöigerderVer-
such Reagans, die Republikaner zu
einer „Volkspartei“ zu machen

tvtt Demokraten hheh keine ande-
re Wahl, als diese Initiative Reagans

prinzipiell zu ynteretfitgen Sie nann-

ten die Reform jedoch zunächst nur
einen „guten Start“ und kündigten
an, in den kommenden Monaten auch
diese Reform zu reformieren und im
Kongreß einige Änderungen durch-

zusetzen. Ihr Ziel ist es, dieser Re-
form ihren eigenen Stempel aufau-

drücken und am Ende gardem Präsi-

denten das „Eigentumsrecht“ an die-

ser Reform streitig zu machen.

Reagan nannte in einer 20-minüti-

gen Femsehansprache an die Nation

das bisherige Steuersystem mit sei-

ner “BeriickRichtigiing unzähliger

Sonderinteressen „un-amerika-

nisch“ . Er bezeichnete seine Reform
als „einen historischen Versuch, den
Begriffen Freiheit, Fairneß und Hoff-

nung eine neue Bedeutung zu ge-

ben“.

Brandt versucht Kritik abzufangen
In Moskau Bekenntnis nun westlichen Bündnis / Bahr gegen einseitige Schritte der Sowjets

DW. Moskau

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt

hat zum Abschluß seiner Gespräche
in Moskau ein Bekenntnis zum west-

lichen Bündnis abgelegt und damit

den Versuch unternommen, der mas-
siven Kritik aus dem Bonner Regie-

rungslageram Gleichklang derÄuße-
rungen von SPD und KPdSU zur Si-

cherheitspolitik die Spitze zu neh-

men. Brandt plädierte für „etwas

kühnere einseitige Schritte“ des
Kreml zur Beendigung des Wettrü-

stens (eine Aufforderung, die sich auf
MlngHchkpifr»n bei der Verwirkli-

chung eines Moratoriums bezog),

wurde aber in dieser Frage vom
SPD-Bundestagsabgeordneten Egon
Bahr konterkariert.

Bahr nannte einseitige Schritte aus
sowjetischer Siebt „sehr riskant“.

Dom, so seine These, die UdSSR sei

schon heute bei den strategischen

Atomwaffen^ Amerikanern unter-

legen. Bahr forderte die USA zu ein-

seitigen Schritten auf

Brandt sagte, es wäre falsch, wenn
die UdSSR die SPD als antiamerika-

nische Partei einschätzen würde:
„Wir lassen uns ein Russen-Plakat
nicht umhangen.“ Die SPD, wieder-

holte eraufeiner Pressekonferenzvor
wngm Rückflug nach Bonn, sei eine
deutsche, sozialdemokratische und
europäische Partei in der Bundesre-

publik, die „ihren Platzim westlichen

Bündnis hat“. Sie unterstelle der So-

wjetunion keine Aggressionsabsich-

ten gegenWesteuropa. Er, Brandt, ha-

be aber der sowjetischen Führung
MaTv»Tnarh*»n versucht, dafi ihre mi-

litärische Macht von „unseren Völ-

kern als objektives Bedxohungspo-
• tenüal empfunden wird“.

Der SPD-Vorsitzende stellte auch
in Moskau die Forderung auf, daß

eine „neue Phase“ in der Entspan-
nungspolitik und im Ost-West-Dialog

dringend geboten sei. Ähnlichwie die
Sowjets beurteilte auch er die erste

Phase der Genfer Rüstungskontroll-

gesprache mit den USA als negativ.

Washington und Moskau müßten zu
der Einigung ihrer Außenminister
Shullz und Gromyko über die gegen-

seitige Abhängigkeit der drei Ver-

handlungsthemen (strategische Waf-

fen, Mittelstreckenraketen und Welt-

raumwaffen) zurückfinden, um den
„toten Punkt“ zu überwinden.

Auf Fragen bestätigte Brandt, daß
in seinen Gesprächen mit des* sowje-

tischen Führung «nph das Thema
Afghanistan vorgekommen sei. „Daß
wir nicht in voller Übereinstim-

mung getan haben, liegt auf der
Hand.“ Fragen nach Einzelheiten

wollte er nicht beantworten. „Es
reicht, das Thema zu benennen.“

Hindernisrennen um Katalysatorvorteile
HEINZ HORRMANN. Bram

Wer Steuervorteile für schadstoff-

arme Autos eirihpimgen will, dem
steht eine Odyssee durch die Behör-

den bevor. Ein Beispiel: Mit der Infor-
mation des Kraftfahrt-Bundesamtes,

daß sein Peugeot 205 Diesel, Baujahr
'84, zu den schadstoffarmen Autos
zählt und damit von der Steuer be-

freit wird, machte sich ein Angestell-

ter aus Kleinrinderfeld bei Wurzburg
auf den Weg, um sich für die Vergün-

stigung den behördlichen Segen zu
holen. Doch aus dem kurzen Termin
beim Landratsamt wurde «n«> mehr-

tägige IrrfahrtvonBehörde zu Behör-
de. Die Kfe-ZulassungssteOe schickte

den Mann zum TÜV nach Würzburg.
Da kannte man die ramm Richtlinien

noch nicht und beorderteden Diesel-

fahrer zurück ”|tti LandratsamL Da
aber ohne TÜV-Siegel der notwendi-

ge Eintrag im Kfc-Schem auch beim
zweiten Anlauf verweigert wurde,
suchte sich der nunmehr arifgphrach-

te Autobesitzer einen anderen TÜV.
In Bad Mergentheim spürte er Land
unter den Püßen. Ein cleverer TÜV-
Mrtarbeiter holte sich Nachhilfe bei

seiner Stuttgarter Zentrale, machte

danach den ersehnten Vermerk und
kassierte 44 Mark. Für den Autofah-
rer konnte damit die zweite Etappe
des Behördenweges beginnen.

Nur rin EinzelfaQ? Leider die Re-
gel Weder in den Straßenverkehrs-
ämiem noch in den TÜV-Fflialen

weiß man genau Bescheid, wie .die

verschiedenen Kategorien zu behan-
deln sind.

Ein Sprecher des TÜV Rheinland
klagt „Es gibt bedauerlicherweise et-

liche Beispiele, daß Autofahrer bei

dem dauernden Hin und Her gerade-

zu wahnsinnig geworden sind. Den
Kollegen in kleineren TÜV-FÜiakn
können wir nur den Rat geben, die

nötigen Informationen bei uns abzu-

rufen.“

Der Leiter der Kfz-Zulassungsstel-

le Bonn, Peter Mahler, findet es är-

gerlich, daß im Moment keiner die

Möglichkeit hat, den Ratsuchenden

zu helfen. Die nötigen Richtlinien

seien erst im Bundesgesetzblatt

Nummer 24 abgedruckt Und das sei

eben noch nicht verfügbar. Da die

Finanzbehörden aber alle ungeklär-

ten Falle erst mal zur Seite legten.

käme es zum Glück wenigstens so zu
einer ungewollten vorläufigen Steu-

erbefreiung.

Der ADAC hat einen „Wegweiser“
für das Beborden-Chaos zusamraen-
gesteüt Die wichtigsten Punkte für

schadstoffarme Neufahrzeuge: Nor-

malerweise ist im Fahrzeugbrief be-

reits vermerkt, daß es sich um ein

schadstof&xmes Auto handelt Der
Wagen wird angemeldet, die Zulas-

sungsstelle informiert das Finanzamt
Dieje nach Hubraum gewährte Steu-

erbefreiung (bis zu knapp sieben Jah-

re) wird von den Bundesländern
schon vom Ziila«xnngsdahim an be-

willigt

Die zweite Kategorie sind ältere

schadstoffarme Autos. Dazu zählen

beispielsweise Modelle, die längerauf

dem Markt sind, aber erst nachträg-

lich auch ohne Nachrüstung als

schadstoffarm ringestuft wurden. Zu
ihnen zählt zum Beispiel der erwähn-

te Peugeot .205 D. Mit der Bescheini-

gung desTÜV soll so der ADAC-Tip,
der Halter zur Zulassungsstelle ge-

hen.
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DERKOMMENTAR

Macht gegen Vernunft
WILFRIED HERTZ-EICHENRODE

Nach der Prügel welche die

Grünen bei den Wahlen im
Saarland und in Nordrhein-West-

falen bezogen haben, suchen sie

jetzt in Hessen offenbar eine vor-

zeigbare Beteiligungan der Regie-
rungsmacht BÖmer wäre ein sol-

cher Handel recht, wenn er ihm
eine sichere Regierungszeit bis

zur nächsten regulären Hessen-
wahl 1987 verspräche.

l^e SPD praktiziert eine

Doppelstrategie. Einerseits jubi-

liert sie, wenn es ihr gelingt, die

Grünen wie im Saarland und in

Nordrhein-Westfalen unter die

Fünf-Prazent-Marke zu drücken
und selbst die absolute Mehrheit
zu erobern. Doch das ist anderer-

seits nicht überall möglich. Die
nächste Landtagswahl steht in

Niederaachsen bevor, und dort
kann der SPD-Spitzenmann
Schröder nicht daraufhoffen, rieh

vom 36,5-Prozent-Stand des letz-

ten Landtagswahlergebnasses zur

absoluten Mehrheit zu katapultie-

ren. Ermuß seine Hoffnungenauf
die Grünen und auf eine Zusam-
menarbeit mit ihnen setzen. Folg-

lich ist die SPD daran interessiert,

dieses Modell auszuprägen. Die-

ser Aufgabe unterzieht sich Bör-

ner - trotz des Bruchs mit den
unzuverlässigen Bundesgenossen
Ende 1984.

Wenn dies Brandts überregio-

naler Modellrahmen ist, so bleibt

zu prüfen, auf welcher Basis das

Geschäft in Hessen zustande

kommen soll Wie erinnerlich, war
die Zusammenarbeit Börners mit
den Grünen an der Atompolitik

gescheitert Am Dienstag haben
die Grünen der SPD einen Kata-

logvon acht Fragen vorgelegt von
denen fünfdie Atompolitik betref-

fen. Das Ziel der Grünen ist der
schrittweise Ausstieg aus der

Atomenergie, um, wie am Mitt-

woch erklärt wurde, „die von der

Bundesregierung geplante Pluto-

niumwirtschaft zu verhindern“.

Die Grünen fragten Börner, ob er

bereit sei die Sachgebiete Um-
welt und Energie in einem hand-
lungsfähigen Ministerium zu ver-

einigen, und sie klopften an. ob
ihnen eine personelle Beteiligung

offenstehe. Die SPD reagierte un-

verzüglich mit dem Angebot, die

Grünen könnten ein neu zuge-

schnittenes Ministerium Umwelt
und Energie übernehmen. Vor-

aussetzung sei allerdings eine Ei-

nigung über die Staatshaushalte

einschließlich des Jahres 1987.

Um diesen Preis will Börner den
Bock zum Gärtner machea

Die Grünen wollen also als aus-

gesprochene Anti-Wirt-

schaftspartei in die Kooperation

oder Koalition gehen. Ob ihre er-

fahrungsgemäß chaotische Lan-
desversammlung den Funktionä-

ren folgen wird, bleibt abzuwar-

tea Aber schon jetzt steht fest,

daß Börner die Machterhaltung

bis zur nächsten Landtagswahl

wichtiger ist als alle wirtschaftli-

che Vernunft.

Berlin wird 1988

europäische

Kulturstadt
DW. Brüssel

Berlin wird 1988 Kulturstadt der

Europäischen Gemeinschaft. Die für

Kulturfragen Tiistänriigpn Minister

der EG habeninBrüssel beschlossen,
daß Berlin nach Athen, Florenz und
Amsterdam die vierte europäische

Kulturstadt werden soll

Staatsminister Alois Mertes vom
Auswärtigen Amt fand die Unterstüt-

zung sein«- Kollegen für den deut-

schen Vorschlag Berlin. DieEG habe
die Bedeutung Berlins für die funda-

mentalen Werte der europäischen

Kultur anerkannt,die sich in der Frei-
heit äußern, sagte Mertes der Deut-

schen Presse-Agentur (dpa).

Die Minister einigten sich ohne
Aussprache auf Berlin. Das Pro-
gramm für die kulturellen Veranstal-

tungen im Jahr 1988 wird vom Berli-

ner Senat und der Bundesregierung
in eigener Regie zusammengestellt
Aber während in den meisten Delega-

tionen Unsicherheit vorherrschte, ob
diese Nominierung auch für Ost-Ber-

lin gilt, ließ der EG-Ratsvorsitzende

daran keinen Zweifel Der italieni-

sche Kultusminister sagte nach der
Sitzung vor derPresse: „Ich bin über-

zeugt, daß Kultur keine Grenzen
kennt“ 1988 werdeBerlin sicherauch
„die Werte des anderen Teils mitbe-

rücksichtigen“. „Kulturüberschreitet

die Grenzen.“

In der Vergangenheit hatte Däne-
mark Zweifel daran geäußert, ob die

EG überhaupt für den Kulturbereich
zuständig sei Dänemarks Kulturmi-

nistern! Mimi Steüing-Jacobsen batte

schließlich erklärt, „von Fall zu IbU“
ihre Zustimmung zu den grenzüber-

schreitenden Kulturprojekten zu ge-

ben oder zu verweigern.

Nun auch

Mitterrand für

Mehrheitsprinzip
rmc. Bonn

Zwischen Bundeskanzler Helmut
Kohl und dem französischen Staats-

präsidenten Francois Mitterrand ist

bei ihrer Konstanter Begegnung rin
wesentlicher Schritt zur politischen

Weiterentwicklung der Europäischen

Gemeinschaft vereinbart worden.

Beide Staatsmänner wollen sich beim
Mailänder EG-Gipfel Ende Juni für

die Einführung von Mehrheitsent-

scheidungen im Europäischen Rat
einsetzen. Wie Kohl schon in Kon-
stanz ankundigte, wird Mitterand in

den nächsten Tagen den gegenwärtig

amtierenden Präsidenten des Euro-

päischen Rates, den italienischen Mi-

nisterpräsidenten Bettino Craxi io

Rom aufsuchen, um das Voiberex-

tungskonzept für die Mailänder Be-

gegnung der zehn Spitzenpolitiker

Europas abzusprechen. Nach Kon-
stanz ist nun auch mit Mitterrands

Bemühen zu rechnen, den Gastgeber

von Mailand für die Durchsetzung
des Mehrheitsprinzips im Europäi-

schen Rat zu gewinnen. Die Bedin-

gungen, unter denen künftig politi-

sche Entscheidungen für die EG zu
fällen wären, sind dem Vernehmen
nach noch nicht im einzelnen abge-

klärt. Wie es hieß, wird daran ge-

dacht, die Bereiche genau zu definie-

ren, in denen der Rat mit Mehrheit
entscheiden können soll und in de-

nen die Einstimmigkeit der Zehn
auch künftig als Voraussetzung für

die WUiensbOdung der EG-Staaten
gelten soR Man erwartet, daß diese

Definitionsarbeit einer vomkommen-
den EG-Gipfel einzusetzenden Kom-
mission hochrangiger Politiker aus

allen Hauptstädten aufgetragen wird.

Seite Zwiespältiges Bild

Auch Sofia in Ottawa
auf der Anklagebank
USA: Rückschritte für nationale Minderheiten seit 15175

nicht menschliches Leid lindem wol-

len“. Der US-Delegationschef Ri-

chard Schifter zitierte eine Reihe von-

Menschenrechtsverletzungen in der

Sowjetunion und Bulgarien gegen die

nationalen Minderheiten und beton-

te, daß die Rechte von Minderheiten

in diesen Ländern trotz der KSZE-
Konferenz in Helsinki 1975 nicht

Fortschritte, sondern Rückschritte

zeigten.

DW. Ottawa

Zum Ende der ersten Phase der

KSZE-Beratungen in Ottawa hat der

Bonner Delegationsleiter Ekkehard
Eickhoff die „engherzige, ja ängstli-

che Handhabung der Menschenrech-

te in einigen sozialistischen Teilneh-

merstaaten“ beklagt „Was hat ein

großes Land von einigen wenigen
Bürgern zu fürchten, die unter Beru-

fung aufdie Schlußakte von Helsinki

Kritik an den mächtigen Behörden
des Staates üben?“ fragte der Bot-

schafter.

Die Konferenz über Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa in derka-

nadischen Hauptstadt, aufder sich 35

europäische und nordamerikanische
Abordnungen zum erst») Mal aus-

schließlich mit dem Thema Men-
schenrechte beschäftigen, soll am 17.

Juni zu Ende gehen.

Unter offensichtlichem Bezug be-

sonders auf die UdSSR und die

„DDR“ appellierte Eickhoff an die

Teilnehmerländer „großzügig und
wohlwollend“ zu prüfen, ob sie „nicht

Abhilfe schaffen könnten, ob sie

Scharfe Kritik übte Schifter, wie

viele andere Delegationen, an Bulga-

rien. Er rügte die Behandlung der

eine Million Menschen zählenden

türkischen Minderheit, deren Exi-

stenz die Delegation aus Sofia abzu-

streiten versuchte. Der US-Delega-

tionsleiter betonte, daß diese Minder-

heit im vergangenen Jahr harter Un-

terdrückung-zum Teil mit Militarge-

walt - ausgesetzt worden seiEs gebe
Berichte über möglicherweise „Hun-

derte von Toten und eine große An-

zahl von Inhaftierungen“. Die Vor-

würfe der Türkei an die Adresse So-

fias waren auch von der BonnerDele-
gation unterstützt worden.
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Zimmermanns Probleme
Von Manfred Schell

Bimdesiimemnmister Friedrich Ziimnermann, der in Bonn
auch Verantwortung für den Umweltschutz tragt, stehen

am 25. Juni im EG-Mmisterrat schwere Verhandlungen bevor.

Es geht dabei, wieder einmal, um dieReduzierung derAutoab-
gase, die zum Kernstück der deutschen Umweltschutzpoliük
geworden ist Die Bundesregierung hat sie gegen mannigfa-
chen Widerstand im In- und Ausland vorangetneben und am
21. Marz Grundsatzhgyhlp B der dafür zuständigen euro-

päischen Minister erreicht, der in seiner Formulierung freilich

Baum für Interpretationen läßt Darin heißt es, innerhalb der
EG sollen Abgasnormen gehen, die denen in denUSA „gleich-

wertig" sind Nun schwanken diese Werte aber innerhalb der
Vereinigten Staaten; in Kalifornien gelten andere Nonnen als

zum Beispiel in New York. Die Bundesregierung hat aus der
Einschätzung heraus, daß die „Gleichwertigkeit“ zu den US-
Abgaswerten nur mit Hilfe des Katalysators erreicht werden
kann, ihre steuerlichen Anreize beschlossen. Außerdem haben
die Mineralölfirmen auf dieser Konzeption die Lieferungen für

bleifreies Benzin errechnet

Jetzt zeigt sich, daß die Widerstände vor allem der Briten

und Franzosen nicht überwunden sind Es gibt Signale aus
Brüssel, wonach diese beiden Regierungen auf die EG-Kom-
mission einwirken,um laschere Abgasgrenzwerte zu erreichen.

Die britische Regierung wlü dabei sogar solche Werte festge-

setzt wissen, die auch ohne den Katalysator erreicht werden
können. Wenn es dazu käme, wäre das „deutsche Modell"
gescheitert, der politische Schaden für die Bundesregierung
und für das Ansdien Zimmermanns unabsehbar. Der Bundes-
izmemninister, so ist zu hören, wüL keine Konzessionen ma-
chen. Er stellt sich aufden Standpunkt daß der EG-Mmisferrat
„Eckpfosten“ gesetzt hat und die Abgaswerte innerhalb dieses

Feldes bleiben müssen. Wer davon abweichen wolle, der be-

dürfe der Zustimmung der anderen Partner.

Die EG bleibt somit das eine Problem, dem sich Zimmer-
mann stellen muß. Das andere sind die Verunsicherung und
die bürokratischen Widerstande im Inland, die es noch bei der
Zulassung abgasarmer Autos gibt Solange auf allen Eibenen
keine Klarheit herrscht, ist es nicht verwunderlich, daß die

Käufer zögern.

Noch zahlt Flick nichts
Von Joachim Gehlhoff

ner Verwaltungsgerichts im Streit Flick contra Bundesrei
blik Deutschland beschert. Auch Friedrich Karl Flick, mit
Spendenpraxis seiner Konzernholding seit Jahren im Zwie-
licht, findet Richter, die ihn und sein Tun nicht, der landläufi-

gen Stimmung folgend, in Bausch und Bogen verdammen.
Auf einem anderen Blatt steht, wieviel Weisheit in diesem

Urteil steckt, das von zwei durch Bonn widerrufenen „Steuer-

freischeinen“ für Flicks zweistufige BuchgewinnrWiederanla-
ge von insgesamt 750 Milionen Mark beim amerikanischen
Grace-Konzem den ersten Akt (290 Millionen Mark) für steuer-

pflichtig und den größeren zweiten Akt für steuerfrei erklärt.

Erst in etwa einem Monat wird die schriftliche Urteilsbegrün-

dung klären, warum die Richter dem Kläger Flick da unter

dem Motto „Vertrauensschutz“ einen halben Sieg im Kampf
gegen eine Bonner Steuernachforderung von insgesamt 456

Millionen Mark zusprachen.

Zahlen wird Flick sicherlich auch dann noch nicht Der
Rechtsstreit wird sich wohl überJahre hin biszumBundesver-
waltungsgericht schleppen. Seinen Kardinalpunkt, der weit
über den Flick-Fall hinausreicht, legte aber schon die Kölner
Verhandlung bloß. Steuerneutralität für Buchgewinn-Wieder-
anlagen erlaubte Paragraph 4 des Auslandsrnvestitions-Geset-
zes, wenn diese „der internationalen Arbeitsteilung oder einer

verstärkten weltwirtschaftlichen Verflechtung dienen“. Wel-
cher Richter oderMinisterialrat soll da eigentlich diesen dienli-

chen Zweck einer Auslandsinvestition besser als der Unter-
nehmer beurteilen können?

Die Kölner Richter konnten es natürlich auch nicht und
konzentrierten sich darauf, daß die einst von Flick schon beim
ersten Erwerbsakt vorgetragenen Kooperationspläne mit
Grace allesamt nicht Realität wurden. Inzwischen realisierte

neue Pläne interessierten sie nicht Das wird wohl spätestens
in der letzten Instanz anders sein. Anders werden aber muß
auch ein Steuerrecht das (mittlerweile nur noch bei steuemeu-
tralen Inlandsinvestitionen) die Ermessensweisheit von Beam-
ten schlicht überfordert

Blut, Gold und NATO
Von Rolf Gortz

S
panien trägt mehr zur Atlantischen Gemeinschaft bei als

seine geostrategische Position. Die lebendige Würde, mit
der die Nation der Stiftung ihrer rot-goldenen Fahne vor 200
Jahren durch Carlos HL vor ein paar Tagen gedachte, zeugte
von einem ungebrochenen Bewußtsein ihrer Geschichte und
der in ihr verteidigten Werte. Als Akteure vor der Kulisse des
Schloßhofes von Arapjuez wirkten der König, seine Soldaten
und das Parlament

, vertreten durch eine sozialistische Abge-
ordnete und einen Abgeordneten der Opposition. Die beiden
hißten sie die Fahne: Rot und gelb - Blut und Gold.

Der sozialistische Regierungschef Felipe Gonzalez wahrt in

anderer Hinsicht Kontinuität seit seinem Amtsantritt: Er setzt

sich für den Verbleib Spaniens in der NATO ein, kollidiert

damit aber mit den Kommunisten und dem linken Flügel

seiner Partei

Und sollte die von ihm selbst versprochene Volksabstim-
mung über den Verbleib in der NATO stattfinden, so muß er
damit rechnen, daß sich viele aus der bürgerlichen Hälfte des
Landes und viele seiner eigenen Wähler nicht beteiligen. „War-
um sollen wir für den Sozialisten die Kastanien aus dem Feuer
holen?“ fragt die Opposition. Aber auch ohnehin gibt es Kon-
servative, die die Mitgliedsdiaft in einer multilateralen Verbin-
dung ablehnen, weil sie sich in der Geschichte häufig von
Europa vor den Kopf gestoßen fühlen oder weil sie wissen, daß
Neutralität Spanien aus den Weltkriegen herausgehalten hat

Nun wertet die spanische Verfassung das Ergebnis eines
Referendums in bestimmten Fragen nur in Relation zur Höhe
der Wahlbeteiligung - etwa bei Abstimmungen über Autono-
mie. Darauf berief sich Gonzalez vor kurzem, als er erstmals
auf den konsultativen Charakter einer NATGAbstimmung
hinwies, die also für die Regierung nicht bindend seiAuchein
Femsehmterview seines Verteidigungsministers zeigte, daß
die Regierung in Sachen NATO in die Offensive gegangen ist
Serra pries die Friedensaufgabe dieses Bündnisses.

Zu kühl,um baden zu gehen

Ein Klima für Unternehmer
Von Gerd Brüggemann

man in diesen. Tagen hören
konnte, hat Nordrhein-Westfalens
MinistpTprägidpnt Johannes Rau
den Wunsch geäußert, bei seinem
baden-württembergischen Kolle-

gen Lothar Späth Nachhilfe in Pu-
blic Relations zu nehmen. Wer sich

darob verwundert, da dochRau sel-

ber als Meister in der Verbreitung
schönen Scheins güt, wird mögli-

cherweise durch das harsche Urteil
eines Unternehmers auf ein Defizit

in der Säbstdarstefiungspalette

des Ministerpräsidenten aufmerk-
sam. Für die Wirtschaft des Lan-
des, so steüte der Mann fest, sei das
Ergebnis der Wahl vom 12. Mai
ziemlich gleichgültig. Weder Rau
noch sein gescheiterter Herausfor-

derer Bernhard Worms seien Män-
ner, von denen Verständnis für Un-
ternehmer und ihre Probleme er-

wartet werden dürfe.

Und es ist Erfahrung, wenn der-

selbe Unternehmer, der eigentlich

Sozialdemokrat ist, von den beiden
süddeutschen Ländern Bayern
und Baden-Württemberg und ihren
Ministerpr^.gjdenten beinahe zu
schwärmen beginnt Tatsächlich

laßt sich nicht leugnen, daß die

Wirtschaftslage südlich des Mains
besser ist, als in den nördlichen

Bundesländern; daßan Donauund
Neckar der Strukturwandel der
Wirtschaft schneller vorangeht als

anderswo; daß Neugrundungen
dort erfolgreicher und die Arberts-

losenzahlen niedriger sind Dies
kenn nicht nur an der schönen
Landschaft liegen, an der Lebens-
qualität dar Städte. Die gibt es ja

auch im Norden, und die wirt-

schaftspolitischen Rahmenbedin-
gungen sind die gleichen, hier wie
dort
Nun sind die Unternehmer in

Bayou und Baden-Württemberg
nicht allem deswegen untemeh-
menstustiger als ihre Khllegwi an.

derswo, weil ihre Regierungschefs
ihnen Verständnis entgegenbrin-
gen. Da kommt schon ein ganzes
Bündel an Ursachen zusammen.
Aber die Frage stellt sich, was von
Politikern erwartet werden muß,
deren Ziel es sein sollte, den Wohl-
stand zu mehren, vorhandene Ar-
beitsplätze zu sichern und neue
entstehen zu lassen.

Die Beispiele von Strauß und
Späth könnten schon ganz lehr-

reich sein, auch für den Düsseldor-
fer Ministerpräsidenten, in dessen
Land der Strukturwandel beson-
ders langsam vorankommt Frei-

lich, die beiden süddeutschen Poli-

tiker verbreiten eben nicht nur

schönen Schein, wie es Rau offen-

bar in rheinischer Unbekümmert-
heit vermutet Sie schaffen viel-

mehr in ihren Ländern ein politi-

sches TClima, in dem Wirtschaft ge-

deihen kann.

Unternehmer sind nämlich auch

nur Manschen; Zuwendung tut ih-

nen gut und erleichtert es ihnen,

Entscheidungen zu treffen. Es wä-

re ganz verfehlt anzunehmen, ein

Unternehmer wäre ein durch und
durch ökonomisches Wesen, unbe-
einflußt von Gefühlen und Irratio-

nalismen, dessen Tun rieh aus-

schließlich an den nüchternen Kri-

terien von Sollund Haben ausrich-

tete. Die sind natürlich wichtig.

Wer keine Gewinne exzielt, kann

nicht investieren und damit Ar-

beitsplätze schaffen. Abs das ist

nureine Voraussetzung untermeh-
reren. Gewinne lasen sich auch
anders verwenden als für Investi-

tionen.Mankann sicherdavonaus-
gehen, daß das politische Umfeld
zu den wesentlichen Bestim-

mungsfaktoren unternehmerischer
Entscheidungen zählt.

Man erinnere sich, es ist so lange

noch nicht her, daß ein Bundesfi-

nanzminister sich gar nicht genug
wundem konnte als ernach Aufle-

gung kostspieliger Konjunktuipro-

gramme feststellen mußte, * daß
die Pferde nicht saufen wollten
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Dabei war das gar nicht verwun-
derlich. Das politische Klima
stimmte nicht Die jahrelange Ver-
ketzerung der Unternehmer, das
Verkennen iher Rolle im Wirt-

schaftssystem zeigte Wirkung, und
es zeigt sie noch immer.
Das hangt nicht zuletzt damit zu-

sammen, daß wirtschaftspoliti-

sches Tun und Lassen fest immer
nur in seiner Wirkung auf den Ar-

beitsmarkt gesehen wird, und das

ist eine beklagenswerte Einen-

gung, weil sie den Blick auf Ursa-
chen und Folgen verwehrt. Solches

Tun ist nicht nach vom, sondern
nach rückwärts gerichtet Es be-

hindert die tüchtigen Unternehmer
bei der Aufgabe, die ihren Rang
und ihre Rolle in der Wirtschafts-

ordnung allein beschreibt, die
S**haffiing neuer Strukturen durch

Schöner Schein allein hilft nicht:

Rau FOTO: DPA

Auffinden neuer Märkte Der Staat

kann Übergänge erleichtern, Ein-

brüche abfedem, aber er darf nicht

mit dem alles erschlagenden Ar-

beitspiatzargument unternehmeri-

sches Fehlverhalten auch noch
durch Zahlung von Subventionen
belohnen.

Unternehmer, das sind ja nicht

nur die Leiter von jenen hundert

oder zweihundert Großunterneh-
men mit vierstelligen Beschäftig-

tenzahlen, sondern vielmehr jene

nach hunderttausenden zählenden

Chefs von kleine" und mittleren

Firmen, indenendie überwiegende
Mehrzahl der Bevölkerung arbei-

tet; sie werden von solcherart Sub-
ventionen ohnehin kaum je er-

reicht Aber von diesen Unterneh-

mern vor allem werden Arbeits-

plätze geschaffen, gesichert oder

auch vernichtet, je nach Lage der

Dinge. Sie brauchen Ermunterung,

Luft zum Atmen und verläßliche
Dispositionsgrundlagen, mit ande-

ren Worten: eine klare und stetige

Politik. Wenn dazu noch gmp sinn-

volle Verringerung der übermäßi-

gen Besteuerung und eine Entla-

stung von alleriei behördlichen Be-

vormundungen käme, dann könn-

ten auch neue Jobs entstehen, eher

jedenfalls als durch Programme
zur Verbilligung von Neubauten,

die es schon zur Genüge gibt,

durch Umweltschutzbauten oder
StadtkernKflniprur)gipn, was immer
das sein mag.

Vor allem aber brauchen die Un-
ternehmer Anerkennung durch Po-
litik und Gesellschaft. Und da gibt

es Unterschiede in den Ländern
der Bundesrepublik. Wie sehr es

auch in Bonn daran fehlt, zeigte

jüngst der sonst so gescheite Nor-
bert Blüm, als er erklärte die

Schaffung von Arbeitsplätzen sei

nun eine Bringschuld der Unter-
nehmer. Weit gefehlt Bringschuld-
ner bleibt vorerst die Politik.

IMGESPRÄCH Jean-Marie Tjibaou

Neukaledonischer Separatist

Von Volker S. Stahr

Der Konflikt um Neukatedomen

ist nun sechs Monate alt Sr

brach am 1. Dezember aus, als Rebel-

len die .Unabhängige Republik Ka-

naky“ ausriefen. Ihr Anführer ist

Jean-Marie Tjibaou (48).

Er ist rin typischer Melanesien ge-

drungene, etwas schwammige und.

untersetzte Figur, krauses Kopfhaar

und ein breitflächiges, massiges Ge-

richt, allenfalls von etwas hellerem

Braun als gewöhnlich. Sein Habitus

wirkt bedächtig und selbstbewußt,

doch ohne die oftmals stoische

Gleichgültigkeit, welche man diesem

Menschenschlag nachsagt Bei ihm

überwiegt die kämpferische Note.

Tjibaou kommt aus Hiengh&ne im
Nordosten des Landes. Er stammtat
so aus der „Brousse“, dem einfachen

und nichteuropäisierten „Hinter-

land“, das von Kanaken besiedelt ist

und bereits kurz hinter den Stadtto-

ren von Nountea beginnt Eigentlich

wollte Tjibaou sein Leben dem Got-

tes-Dienst widmen. Nach dem Be-

such des katholischen Seminare von
Paita erhielt er 1965 auchdie Priester-

weihe. Damals hat der junge Novize
seine LehrherTen beeindruckt, äe be-

trauten ihn sogleich mit der Stelle

eines Vikars in Noumßa. Sein Weg
Jan Dienste des Herrn* schien Tji-

baou auf der beschaulichen Südpari-
filcinsel vnrgpaeinhnrt-

Wenige Jahre später kam der tiefe

Einschnitt im Leben Tjibaous: Ende
der sechzigerJahre studierte er Philo-

sophie und Soziologie in Paris. Dort
erlebte er hautnah die im Zuge der
Mai-Unruhen 1968 aufkommende
Diskussion um bürgerliche Freihei-

ten und Menschenrechte, um Staat
und Gesellschaft, die Frankreich in

diesen Jahren des Umbruchs prägte.

Tjibaou kehrte in seine Heimat zu-

rück, legte das Priestergewand ab
und predigte fortan vom „Recht der

Kanaken auf Sdbstbestimmung".

Anfänglich hieß dies noch Autono-

mie - heute verstehtTjibaou darunter
Unabhängigkeit Zunächst war seine

Politik; gemäßigt und geprägt von sei-

ner christlichen Grundhaltung. Er
war 1975Mitorganisator des Kufiurfe-

stivals „Mflanfeda 2000**, auf dem
erstmals die Frage der Identität der

Kanaken gestellt wurde. 1977 gründe-

te er die gemäßigte „Union Catedo-
•

nienne", die sich für die Wahlen von

1979 mit anderen Gruppierungen zu-

gnmmftrwyhlnH und danach gemein-

KLAUS BOHLE

Lernt« viel in Poris TJfboou
FOTO; AFP

sam mit einer Zentmmspartri die Re-
gierung bildete.

Der Wandel zur Radikalisierung

kam 1981 mit der Ermordung des
UGGeneralsekretärs Dederq- Die
mutmaßlichen .

. zwei Cal-

doches, blieben unbehelligt und Tji-

haou zog die Konsequenzen: Er bty
gründete mit Bainen - Anhängern die
FLNKS (Jfront pour la Liberation

Nationale et Sodshste“), die die Wah-
len 1984 boykottierte und einen eige-

nen Premier ausriet Seither tritt Tji-

baou als „provisorischer Regierungs-
chef* aut Tntwrmtfowflbp Anerken-
nung genießt er zwar nur durch eini-

ge giripemfioche Tnapfcfaflten jmri -

bedingt - durch Australien. Doch sei-

ne Stellung Kt stark: Ahes imJanuar
zeitgleichmitdem gewählten Senator
Ukriwe fseniwn q»parnti<^{gehen

Gegenspieler, den er verächtlich

„Onkel Tom“ nennt) in Paris weilte,

rollte die Regierung ihm den „roten

Teppich“ aus, während Ukeiwekaum

DDE MEINUNG DER ANDEREN
3gambunjer®2UjenöblaN

Ei adueftt Star Willy Bnuxtt;

Seit langem wandert er zwischen

den Welten, ohne sein Ziel zunehnea

^ulboec^citung

Sto krttMnt dte US-atntaUfet

Wollen die Amerikaner ihre Freun-

de in der Bundesrepublik verpraßen?

Diese Frage stritt rieh automatisch

bei den Berichtei überden Schieß-

länn, der vom Truppenübungsplatz
Wildflecken ausgeht, vor allem durch

das jüngste Nacbtschießen an Pfing-

sten. Ist es im Interesse der Sicher-

heit und der AusbiMung wirklich un-

umgänglich, daß nachts mehrere

Stunden geschossen wird, zumal an
Feiertagen? Könnten sich die

Truppen der Alliierten, nicht auch an
die Sonn- und Feiertagsruhe halten?

Anderes Verhalten stört (und zerstört

vielleicht) die Freundschaft

LIBERATION
Dm Pariser Blatt «teilt etwa

hinzuweisen, daß che deutschen In-

teressen ab sofort hartnäckig vertei-

digt werden. Vom „sauberen Auto“

bis zum Agrarmarathon ist jetzt die

Linie klar Es wird nicht mehr nach-

gegeben. Daß sich diese Tendenz ver-

stärkt, hat seinen Grund vor alten in

der Schwächung der Stellung von

Kanzler Kohl Nichts ist dem deut-

sch«! Wesen fremder als Beschöni-

gungen. Wenn Eureka eine europäi-

sche Alternative ztunamerikanischeSjrf

Schutzschild darstellt, dann soll man-
*

das offen sagen, was voraussetzt, daß

man zunächst dte Frage der Möglich-

keit einer echten gemeinsamen

deutsch-französischen Verteidigung

klärt, bevor man vergleichende De-

batten überdie Vorteile von SDIoder
Eureka fuhrt

Die Presse
Me

Der unausgesprochene Teü der

deutsch-französischen Aussöhnung,
der darin bestand, Deutschland mit
«ihlreinhCT materiellen Zugeständ-

nissen für seine Rückkehr in den
Kreis der zivilisierten Nationei be-

zahlen zu lassen, ist vorbei Seit zwei

Jahren mehren sich jenseits des
Rheins die Zeichen von Verärgerung:
Alles dient als Vorwand, um darauf

Genaue Zahlen der Opfer derjüng-

sten Flutkatastrophe in Bangladesh

fehlen noch jnwner- Ebenso fehlt eine

Generaloffensive lateinischer Hilfe

für den schwergetroffenen Bruder;,
Staat., ähnlich dem Ätluopieneinsat*

'

Europas. Mokau unter den großzügi-

gen. Helfern angesichts derartiger

Heimsuchungen zu suchen, erübrigt

sich zumeist . . .Wer Hilft den Opfern

von Bangladesh, wie gesagt, in den

mm duck begünstigten islamischen

Ländern oder etwa, auch in Japan

oder Singapur?

Kahlschlag im Dschungel der Hintertüren und Notausgänge
Reagans Steuerreform-Vorlage ist radikal / Von Fritz Wirth

Tod und Steuern mögen unver-

meidlich «pfa, doch ungerechte

Steuern sind es nicht** Dieser Satz

des US-Präsidenten Reagan reflek-

tiert das Schlüsselwort seiner gestern

vorgelegten Steuerreform, die er

kühn die „zweite amerikanische Re-

volution“ nennt Das Schlüsselwort

ist Fairneß. Er wiederholte es ein Dut-

zend Mal in seiner Femseh-Rede.

Er wußte, warum. Mit ihm steht

und feilt diese Reform im Urteil des
Kongresses und der Bürger. Verfaßt
diese Reform diesen Pfad der Fair-

neß, wird rie unglaubwürdig. Das ge-

genwärtige amerikanische Steuersy-

stem ist es. Es ist in den Worten des
Präsidenten „un-amerikanisch“ ge-

worden. Es war ein Dschungel von
Schlupflöchern, Hintertüren und
Notausgängen, die Kenner ausfindig

zu machen vermochten, die dereinfa-
che Bürgerjedoch nichtfand. „Selbst
Albert Einstein waren unsere Steuer-
gesetze zu kompliziert. Er brauchte
Hilfe, seine Steuererklärung auszu-

füllen“, sagte der Präsident Eine
Steuerreform eine „zweite amerikani-

sche Revolution“ zu nennen, mag ein

großes Wort sein.

Es wird jedoch begreiflich, wenn
man sich erinnert, daß rieh in den

letzten Jahrzehnten mindestens ein

halbes Dutzend amerikanischer Prä-

sidenten an einer derartigen Reform
versuchte -und dabei scheiterte. Was
och schlimmer ist: Jeder ihrer Ver-

suche machte dieses Steuersystem

noch komplizierter, undurchschauba-
rer und damit auch unfairer.

Diese Reform ist also eine kühne
Tat Nicht nur, weil sie sehr resolut

einen Kahlschlag im bisherigen Steu-

erdschungel versucht, sondern weil

sie dieses Problem frontal und fast

handstreichartig in typischer

Reagan-Manier angeht Da sind nicht
melüere Phasen geplantund da wur-
den zuvor keine tastenden und te-

stenden Experimente und Trocken-
kurse gefahren.

Dies ist ein kühner Kopfsprung in
noch nicht zuverlässig ausgelotete

Wassertiefen. Diese Reform spiegelt

den „alten“ RonaldReagander ersten
vier Amtqahre wider, den Macher,
den unwiderstehlichen Optimisten
und den großen Kommunikator. Auf
dieses Image waren in den letzten

Wochen einige Schatten gefallen. Die-

se Reform hat Chancen, zu einem Gü-
tezeichen seiner Präsidentschaft zu
werden.

Dom sie ist mehr als nur die Neu-
ordnung von Steuerklassen. Diese
Reform hat bemerkenswerte in-

nenpolitische Akzente. Sie nimmt
den Demokraten eine Trumpikarte,
die sie bisher für ihr Blatt hielten. Es
trifft zu, daß der gegenwärtige Ent-
wurfmiteinerSenkung des höchsten
Steuersatzes von fünfzigauffünfund-
dreißig Prozent den Wohlhabenden
entgegenkommi, doch das sollte

nicht darüber hinwegtäuschen, daß
die Hauptnutznießer dieser Reform
die unteren Einkommensklassen und
der Mittelstandsbürger sind.

Reagan dringt damit ins sozialpoli-

tische Terrain der Demokraten ein.

Es ist der Versuch, die Republikaner,

die bisher eher das Tmagp einer Big

Business-Partei" hatten, zu einer

„Volkspartei“ zu machen, dam es ist

in erster Unie das „Big Business“,

das den Preis für die teilweise be-

trächtlichen SteuererieichteruQgen

des einfachen Burgers zahlst muß.

Das ist der Grund, warum die De-

mokraten in ihrer ersten Reaktion

notgedrungen dem Präsidentenmehr
Beifall zollen mußten als es manche
Republikaner taten, die befürchten,

daß die höheren Staierbelastungen

der Industrie zu einer Verlangsa-

mung des Wirtschaftswachstum, und
zur Erhöhung der Arbeitslosigkeit

fuhren könnte.

Reagan akzeptiert das nicht „Die

Zeit der steuerlichen Freifahrtschei-

ne ist vorbei Jeder in dieser Nation

hat seinen fairenAnteüzuzahlen." Er
ließ keinen Zweifel, wem seine

Sympathien gehören. Seine Rede je-

denfalls enthüllte eine gewisse kriti-

Die Sozialisten sind im Wort ihrer

Wahlversprechen von 1981 und tun

viel,um denvergleichsweise noch
mäßigten Tjibaou über den Kompro-^
miß eines mit Frankreich assoziierten

Neukafedonien an die Spitze dieses

geplanten Staates zu bringen - auch

auf Kosten efrer prhftferfen Kontro-

verse mit den Rechten in Noumfe
und in Paris. Tjibaou ist sich dieser

Position bewußt:' Im Raume steht

weiterhin «m«* Ankündigung, im Ja-

nuar 1Ö86^X^dteUnab-
hängjgkeit auszurofen.

sehe Distanz «mn satten und zu Stark

auf Steuervorteile orientierten Groß'

Unternehmertum und sehr viel

Sympathie für den wagemutigen

Klein-Unternehmer, für jene, bei de-
|

nen noch der ursprüngliche ameriks^
j

nisebe Pioniergeist vermutet werden

kann, dm dieser Präsident immer

wieder beschwört |

Der Weg und das Schicksal dieser

Reform ist zur Stunde noch unsicher*

Es wird in den kommendenMon^?
Versuche wirtschaftlicher und pout>

scher Interessengruppen geben, diese

Reform bereits im Ansatzpunkt zu

tich diese Gefahren erkannt und

'

1

istwohlderGrand,warum ersieh mit

dipqw Initiative über alte.' PMtete®’ v
und Interessengruppen hinweg

rekt an den amerikanisch^Büigfe
wendet Dieser Präsident weiß nidy-rl

erst seit der letztenWahl, als«natjr i

verankert rind.^'
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r gute Deutsche“, das gilt

icht nur für den Präsidenten
Esist der 2. Staatsbesuch eines
äörtschen Bundespräsidenten
03 Niederlanden. Richard
von Weizsäcker besucht beute
Nachbarn, die die Deutschen
immer sehr kritisch beobachtet
haben.

Von HELMUT HETZEL

Bundespräadent Richard von
Weizsäcker traf den Nagel auf
den Kopf. Als erim Vorfeld sei-

nes Staatsbesuches in den Niederian-Mn sagte: „Man muß ja zwischen
Holländern und Deutschen immw
aufpassen, die Ausdrücke in der
Sprache sind ja etymologisch oft
identisch aber nicht identisch im Ge-
brauch. Und das drückt auch «tm>
unterschiedliche kulturelle »nH
manchmal auch mentalitätsinäßige
Ausprägung der Niederlande und
Deutschland aus.“ Gleichzeitig wies
er darauf hin, daß die Beziehungen
zwischen beiden Ländern „äußeret
intensiv sind", daß aber kein „der

rnessenes Bewußtsein in der Bevöl-

.
kening der beiden Länder darüber
bestehe“.

In der Tat, sie, die Bundesbürger,
reisen jedes Jahr millionenfach zu
den holländischen Nordseestränden,
um dort der wärmenden - so hoffen
sie zumindest - Sommersonne zu fro-
nen. Sie, die Niederländer, führen seit
langem die Besuchsstatistik in der
Bundesrepublik an und hofländi-
scher Käse ist von deutschen Tischen
kaum mehr wegzudenken. Derbilate-
rale Handel der beiden Nachbarlän-
der explodiert geradezu und durch-
brach im letzten Jahr erstmals die
magische 1PO-MHliardep-Gidden-

Grenze. Er wird, so prognostiziert die
deutsch-niederländische Handels-

kammer, auch 1985 weiter expansiv
steigen.

Dennoch, trotz geographischer Na-
he und politisch wirtschaftlicher
Partnerschaft grassieren noch immw

J zahlreiche Vorurteile und Stereo-

typen in beiden Ländern, die manch-
mal mehr einem Wunsch oder Zerr-
bild der Niederlande oder der Bun-
desrepublik Deutschland gleichen,

als daß sie die Mengehen beider Län-
der und denen Kulturen treffend be-

schreiben konnten.

Einst war da das

Schimpfwort „Mof“

Welcher Deutsche assoziiert beim
Wort Holland nicht Windmühle und
Holzschuhe, Tulpen und Käse Wel-
chem Niederländer fällen beimNach-
denken über seine östlichen Nach-
barn nicht „perfekte Bürokraten, un-

demokratische Untertanen, arbeits-

wütige Wirtschaftswuoderkinder“

und vereinzelt sieter auch noch das
ausdem Zweiten Weltkrieg stammen-
de Schimpfwort J&oV4

ein.

Dies ist nureine kleine vordergrün-
dige Typologie, eine kleine Auswahl
dessen, was man gemeinhin gerne als

Nationakharakter umschreibt Der ja

nur deswegen erfunden wurde, weil

man ihn braucht, aber immer auch

einen Teil dessen mehr oder weniger

treffend umschreiben kann, was das

Denken eines Volkes über ein ande-

res zu einem gewissen Zeitraum je-

weils dominiert

Allein schon bei dieser wülkudi-
cten Vorurteilsauswahl SBt auf; daß
sich das Holhmdhild vieler Deutscher
offensichtlich weitgehend aufSachen
und Gegenstände bezieht, während
das Deutschlandbild zahlreicher Hol-
länder doch sehr stark myntnKfatshe-
schrdbend ist und dem Hang derNie-
derländer entsprechen durfte, fast al-

les unter moralische Gesaditspunkte
zu stellen.

Zwei Vater, so sagt man, um bei
diesem Typologiespiel zu bleiben, ha-

ben die Niederländer. Efrion Pfarrer
and einen Kaufmann Und dieses Er-

be, wenn es denn wahr ist, schlägt
sich, natürlich such in der Beurtei-
lung und Einschätzung ihrer deut-
schen Nachbarn nieder. Gemischte
Gefühle kommen beim Denken an
Deutschland bei vielen von ihnen
auch heute noch auf Sie schwanken
häufig zwischen Bewunderung und
Angst Manchmal auch zwischen An-
erkennung und Ablehnung.

Freude über die
guten Geschäfte

„Zwei Beaktionen“, sagt ein hol-

ländischer Kflirfnrmrin, „stellen sich
bei mir spontan ein, wenn ich an
Deutschland denke. Die mtw» ist die
Freude über die guten Geschäfte, die
ich mit ihnen TpacteD kann, riipawte.

re ein naehdfmkHrtwft

wenn ich mich an die fünfJahre erin-

nere, in denen ich mich im Krieg vor
den deutschen Besatzungstruppen
verstecken mußte, um nicht zwangs-
reknitiert zu werden.“

Dennoch, von Deutschfeindlich-

keit, wie sie manchem Niederländer
oft voreilig von seinen Östlichen

Nachbarn zugesprochen wird, ist bei
ihm nichts zu spüren. Und diese si-

cher polarisierende Meinung ist »»ch

keineswegs repräsentativ, wenn-
gleich sie in gewisser Weise anzeigt,

zwischen welchen Einschätzungen
das Deutschlandbild hierzulande hin-

und herpendelt Dazwischen gibt es

aber sicher noch jede Menge Grautö-

ne.

Dieses Deutschlandbüd, soweit
man es überhaupt fassen kann und
das rieh natwm ausschließlichaufdie
Bundesrepublik bezieht, hat sich in

den letzten Jahrzehnten mehrere Ma-
le verändert und ist offensichtlich

auch für die m Den Haag derzeit am-
tierende Mtte-Redit&-Regierung un-
ter Premierminister Ruud Lubbers
und deren Außenpolitik von größtem
Interesse- Wiesonst isteszuerklären,
daß diese Regierung eigens eine Stu-

die über das Nachbarland Bundesre-
publik in Auftrag gab, die den sinn-

fälligen Titel „Faktor Deutschland

zur Sensibilität derBeziehungen zwi-
seben den Niederlanden und der

Bundesrepublik“ trägt

In dieser Studie findet sich unter

anderem folgend« Satz: «Aufein po-

sitives Bild, das in den Jahren 1969-

73 vorherrschte, folgt bis 1974-78 ein

negatives, wobei 77/78 ein Tiefpunkt

erreicht wurde und dann wieder eine

positive Enschatzung der Bundesre-

publik in der niederländischen Pres-

se.“ Diese negative Resonanz aufdie
Bundesrepublik war stark mit der da-
mals international geführten Kampa-
gne gegen die „BeruEwerbote", die

damals namentlich in linken Kreisen

in den Niederlanden mitunterstützt

wurde, verbunden.

pag IVnlgpMqndbild, pn kann man
Mitte der 80« Jahre sicher ohne
Übertreibung sagen, hat rieh positiv

verändert, ist realistischer geworden.

Die Studie, die auch in Bonn mit gro-

ßem Interesse gelegen wird, kommt
weiterhin zu einem für die Niederlan-

de bemerkenswerten Schluß, der das
deutsch-niederländische Verhältnis

in Zukunft sicherlich rr f̂nr rimn je

znitbesthnmea dürfte.

JDie Wirtgphaftgbpgiphmigpn ZUT

Bundesrepublik1

*—so urteilen die Au-
toren - „sind für die Niederlande le-

benswichtig. Miteinem Anteilam Ge-
samtexport von 30 Prozent der Nie-

dariande ist die Bundesrepublik mit
Abstand der größte Abr^brrwr für

holländische Waren.“ Auch für diese
intensive TT*mA»1gh«»™>hiing findet

sich hierzulande ein treffendes Bon-
mot, das die Unterschiede der beiden
Länder zugespitzt formuliert Es lau-

tet Jüi der Bundesrepublik muß das
verkauft werden, was produziert

wird. In den Niederlanden wird das

produziert, was vrakanft werden
kann.“

Dieses Bewußtsein der gegenseiti-

gen Abhängigkeit und Notwendig-
keit trägt zu einer differenzierteren

Urteilsbildung üb« die Bundesrepu-
blik und ihre Bürg« bei und wird
wohl auch künftig das Deutschland-

bild der holländischen Nachbarn
noch weit mehr prägen, als das bisher
derFhH war.

auch andere gp^Tfcrhaftlichp Berei-

che, vor allfim den kultureßen Sektor.
So sorgte beispielsweise die Ausstel-

lung „Berlin - Amsterdam 1920-

1940“, die das Goethe-Institut vor ei-

nigen Jahren veranstaltete, fürerheb-

liches Aufsehen und schuf bei vielen

Holländern erstmals ein Tntwy^ für

das Schicksal der geteilten deutschen

Stadt; von der sich - so stellte sich bei

einer Diskussion plötzlich heraus—SO
manche? niederländische Jugendli-

che nicht einmal vorstellen konnte,

daß der freie TeÜ West-Berlin ganz
und gar von der „DDR“ eingemauert
ist

Kaum noch Zweifel an der
demokratischen Substanz

Daß die Bundesrepublik heute an
demokratischer Staat mit Substanz
ist, der fest verankert in der EG und
NATO unzweifelhaft 511m Westen ge-

hört, das wird von der Mehrheit der

rund 14 Millionen Niederländer nicht

mehr in Abrede gesteht, ja mehr
noch, die Husten Niederländer hal-

ten dies heute auch für unverzichtbar.

Positive Töne über Deutschland

und seinen Präsidenten hört man in

der niederländischen Presse auch an-

läßlich des bevorstehenden Staatsbe-

suches von Richard von Weizsäcker.

Sie beherrschen weitgehend die öf-

fentliche Diskussion in Holland.

.Kn guter Deutscher“, nannte ihn

der Kommentator der „Haagse Cou-
rant” in ?tn?n Leitartikel anläfflioh

von Weizsäckers international aufse-

henerregenden Rede zum 8. Mai
Selbst die fürihre Deutschland-kri-

tischp Haftung hrfgppntf* linkshbcrale
„Voükskrant" urteilt übe von Weiz-

säcker anerkennend „Das politische

Gewissen der Nation“.

.J
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Ea&tgiebOadelaaferHoeMTudc: lock Kempob Football-Star der .Buffalo Wils" umlatcMHglled des Repräsentantenhauses
FOTOS AP/CAMERA P?E SS

Ein „Quarterback“ nimmt Anlauf
Am Dienstagabend gab
Präsident Reagan eine der
wichtigsten Initiativen seiner
zweiten Amtszeit bekannt: die

Plane Ifir eine Steuerreform,
firner derVäter dieser Initiative
ist JackKemp, Mitglied des
Repräsentantenhauses. Für 1988
hat ernoch ehrgeizigere Pläne:

ErmöchtePräsidentwerden.
Und dieDemokraten fürchten
ihn mehr als jeden anderen
Republikaner.

Von FRITZ WIRTE

Unter seinen Augen waren zwei

bedrohlich aussehende zenti-

meterdicke schwarze Striche

granalt Der Kopf steckte in einem
lackierten Metallkäfig. Seine mit Le-

der gepolsterten Schultern überzeich-

neten das Büd von Kraft und Bizeps.

So haben die Amerikaner Jack
Kemp kennengelernt, als den .Quar-

terback“ der .Buffido Bills“, alseinen
dergrößten FöotbaH-Starsdersechzi-
ger Jahre. „Quarterbacks“ sind in die-

sem Spiel die Volksheldöl. Sie

die Fridterm, die Spiehnacber, die
Zuspieler, die.. Strategen dar Foot-

ball-Teams. Wenn man so will:

Beckenbauers mit Hornhaut
So kennen die Amerikaner Jack

Kempheute: Ein trotzseiner49Jahre
jungenhaftes Gesicht En Büschel
sandfarbener Haare, das sein*» halbe
Stirn verbögt Lederfreie Schultern,

dieimmernoch nicht so rechtin seine

Anzüge passen wollen. Ein Energie-

bündd von 180 Pfund, das spürbar

unter Übradruck steht, weil ihm die

physischrax MngKrhlrpiton fehlen,

Dampf abzulassen.

Vor 15 Jahren beschloß der Foot-

baH-Star Jack Kemp übenaschend,
politischer Mannschaftsspieler zu
werden. Er ließ sich in den Kongreß
wählen und wurde über Nacht ein

anonymer Mann unter 435 Mitglie-

dern des Repräsentantenhauses.

Heute ragt er jedoch beeits einsam
aus der Masse dieser „LawmakeT

heraus. Er hat begonnen, die Rolle

des politischen „Quarterbacks“ der

Nation anzupeilen: Jack Kemp will

Präsident werden.

Er selbst hat das bisher nicht Öf-

fentlich so gesagt Doch er hat dafür

gesorgt, (MB andere täglich die Na-
tion an diesen Gedanken gewöhnen.
Und er hilft zuweilen narb, indem er

ungesteDte Fragen beantwortet „Ob
ich interessiert bin? Die Antwort ist

ja.“

Außer ihm haben auch schon drei

andere sehr maßgebliche Republika-

ner diese Frage mit Ja beantwortet

Es sind Vizepräsident George Bush,
der Führer des Senats, Robert Dole,

und dessen Vorgänge-Howard Baker
jr. Nach seiner politischen Herkunft
und seinem Stahls ist Jack Kemp in

diesem Quartett der Außenseiter, der
„Underdog“.

Bush, Doleund Baker sind Männer
des republikanischen Establish-

ments, politische Schwergewichte
mit jahrzehntelanger Erfahrung Ge-

gen Jack Kemp indes spricht eine

Tatsadie, die er selbst freilich nicht

als eine Hürde, sondern als eine Her-

ausforderung betrachtet: Noch nie-

mals in diesem Jahrhundert ist von
den Republikanern ein Mitglied des

Repräsentantenhauseszum Kandida-
ten für das Amt des Präsidenten no-

miniert worden.

Niemand hat in Washington Zwei-
fel: George Bush ist zur Stunde da
hohe Favorit für das Präridentenamt
Er hat in den letzten Wochen prak-

tisch seinen gesamten Stab von Mit-

axheitem ausgewechselt, und diemei-

sten von ihnen sind erfahrene Wahl-
kampftnanager. Außerdem wird ihm
zur entscheidenden Stunde mit
James Baker,dem ehemaligen Stabs-

chef Ronald Reagans, eines1 der be-

sten Wahlkampfetrategen in Wa-
shington zur Verfügung stehen, es sei

denn, dafl Baker in letzter Minute
noch der Ehrgeiz packen sollte, selbst

zu kandidieren.

Bush hat darüber hinaus den Vor-

teil, daß sich Ronald Reagan in wach-
sendem Maße für die Loyalität seines

Vizepräsidenten erkenntlich zeigt

und sich spürbar bemüht, Bush als

seinen Nachfolger aufzubauen. Wenn
es zur Nominierung kommt, dürfte

das Wort Reagans für George Bush
ein nicht zu unterschätzendes Ge-
weht haben.

Um so erstaunlicher ist es, daß
selbst jene, die Jack Kemp nicht na-

hestehen, ihn gegen diese übermäch-
tige Konkurrenz nicht abschreiben

und ihm gute Chancen geben. Bush
ist gewiß ein solider Kandidat, doch
wenn es darum geht, einen Mann zu
finden, der das Eibe Reagans antre-

tenkann, ist Jack Kemp vöden Repu-
blikanern der geeignetere und attrak-

tivere Mann.

Er ist der gleiche Optimist wie Ro-
nald Reagan, ein geborener Sieg»
und ein dynamischer Mann, dermehr
als jeder andere gegenwärtige repu-

blikanische Präsidentschaftsbewer-

ber in der Lage wäre; jene Juogvrähp
ler bei der Stange zu halten, die Ro-
nald Reagan bei der letzten Wahl ins

Lager der Republikaner herüberhol-

te.

Das istdenn auch der Grund, war-

um die Demokraten für 1988 Jack
Kemp mehr fürchten als jeden ande-

ren republikanischen. Kandidaten.

Kemp besitzt Massenappeal und ist

ein guter Redner. Was außerdem für

ihn spricht Er hat eine breitere Platt-

form im Lande als in Washington
selbst Er wuchs in Kalifornien aut
machte sich einen Namen in Buffalo

und lebt heute im Staate New York.

Außerdem hat er eine starke Basis in
der jüdischen Gemeinde des Landes.

Kemp steht politisch aufdem rech-

ten Flügel der Republikaner, doch er

ist kein Ideologe. Radikal ist er nurin
einem Punkt in seinem Glauben an
das Wirtschaftswachstum als Heilmit-

tel sozialer und staatsdefizitärer Miß-

stände. Wichtigste Voraussetzung da-

zu ist für ihn die Reduzierung der

Steuer, und so reiste er schon als der

„Evangelist“ einer Steuerreform

durchs Land, lange bevor Ronald
Reagan dieses Thema aufgriff

Wenn Ronald Reagan deshalb am

Dienstagabend das Konzept für eine

Steuerreform vorlegte, so war das zu-

gleich die große Stunde des Jack
Kemp. Vom Schicksal dieser Initiati-

ve wird in den nächsten Monaten
auch weitgehend seine politische Zu-
kunft abhängen. „Seine Chancen, im
Jahre 1988 Präsident zu werden, ste-

hen und fallen mit der Entwicklung
der amerikanischen Wirtschaft in den
nächsten drei Jahren“, prophezeien

unabhängige Beobachter inWashing-
ton.

Er selbst begleitet diese Steuerre-

form mit einer „Kampagne für Pros-

perität“. „Ziel meiner Steuerreform“,

sagt er, Jstes nicht, die Reichen arm,
sondern dieArmen reich zu machen."
Der Satz kommt bei den Millionären

von Ttexas so gutan wie bei den Fließ-

bandarbeitem in Detroit, und das ist

der Grund, warum die Demokraten
mit ihren gestörten Verhältnis zu ei-

ner Steuerreform diesen Mann so

sehr furchten. Jack Kemp ist beim
einfachen amerikanischen Bürger
heute beliebter als jeder Kandidat,

den dieDemokraten aufLager haben,
einschließlich Gary Hart mit seinem
„Yuppie-Appeal“.

Die Schwächen dieses Mannes?
Vielleicht seine Dunnhautigkeit ge-

genüber Kritik, vielleicht auch sein

mangelnder scharfer politischer In-

tellekt, den er freilich durch einen

sehr wachen politischen Instinkt

wettmacht Er hat die Neigung, Pro-

bleme wie ran „Bulldozer“ anzuge-

hen, was zeigt,daßder „Quarterback"
immer noch wach ist in ihm. Das aber

muß nicht unbedingt eine politische

Schwäche sein.

Ansonsten erinnert nur noch ein

überdimensionaler Ring an seiner

rechten Hand an jene Tage, da er ein

Football-Held war. Die „Buffalo

Bills“ schenkten ihn Kemp zum Sieg

in der amerikanischen Meisterschaft

„Da klebt viel Blut dran“, sagte er

wehmütig und nicht ohne Stolz. Es
wird nicht die letzte Trophäe im Le-

ben des „Quarterback“ aus Buffelo

gewesen sein.
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Aus dem Alltag eines Enerqieberaters

„Beim Auto-Vergleich versteht jeder sofort, warum alte Kessel

^Hj^HH^^^^nergieverechwenden?^^BH|HHH
l

\

!

i

i

„Viele Hausbesitzerhaben so ihre Schwierigkeiten bei derBeurteilung

des Heizkessels: ,
Warum soll mein gut funktionierenderKessel schuld sein am

hohen Energieverbrauch?' Die Frage stellte mir kürzlich auch ein Autohändler.

ich erläuterte also, daß man noch vor wenigen Jahren bei

Heizkesseln nicht aufden Verbrauch achtete, weil die Energiepreise

niedrig waren. Und daß heute die Konstmktion von Gasheizkesseln ganz

aufs Energiesparen ausgerichtet ist ,Genau wie bei neuen Autos', meinte

der Autohändler. . ,

Bei alten, zu großen Heizkesseln stehen die Brennerauch

an kalten Tagen öfter mal still. Das bedeutet Auskühlung, Energie-

verschwendung. .Genau wie beim Auto, das im Stadtverkehrmehr ver-

braucht als bei zügiger Fahrt auf der Landstraße’, verglich derAutohändler.

Das was ich bei diesem neuen Kunden gelernt habe,

lernen meine“ Hausbesitzerjetzt von mir. Natürlich auch einiges mehr,

_ w
"

e es die spezielle Situation erfordert Und Sie glauben gar nicht,

wie^oft es dann alten Heizkesseln wie veralteten Wagen geht...”

Günther Henning
Wiesbaden

Günther Henning ist einer von vielen Energieberatern in über 500
Gasversorgungsunternehmen. Sie helfen, Energieprobleme zu lösen.

Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte.

Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung.

;

Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jeder Zeit Erdgas erhält:

vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen für

die unterirdischen Leitungen, Wartung des Neues, ein stän-

diger Bereitschaftsdienst So kommt es, daß Mittionen

Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind -

und daß sich trotz großer Konkurrenz jährlich einige

Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden.

Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater

Ihrer Gasversorgung gesprochen haben.

Wärme nach Maß
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Hofihung för Berliner
Senatsbeschluß und Zusicherungen

Die RAF beruft sich aufv\

P Ti
I

• i A kJL/fl/M/l'JC/VJI/IW'Hiy üm« Ciifuiviwr ö

!L 0.-»* Dohnanyis halten Voscherau im Amt Marxismus-Leninismus *’

Terroristen suchen Weg aas der Isolation des „AktiODS-Terronaiair

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Die „DDR“ weigert sich weiterhin,

West-Berlinern mit einem Tages-Be-

suchsvisum zu erlauben, in Ost-Ber-

lin zu übernachten. Diese Möglich-
keit haben jedoch seit dem 1. August
1984 die Bewohner von Grenzkreisen

in der Bundesrepublik. Allerdings si-

gnalisiert die SED-Führung jetzt Ge-
sprächsbereitschaft über die Frage,

ob West-Berlinern bei Reisen außer-

halb Berlins in die „DDR" eine Über-
nachtung mit Tagesvisum gestattet

werden soll.

Diese Frage ist für Zehntausende
von West-Berlinern, die enge ver-

wandtschaftliche und lreundschaftli-

che Kontakte zum anderen Teil der
Stadt besitzen, von großer Bedeu-
tung. Seit dem Inkrafttreten der Rei-
se- und Besuchsregelung, die 1971/72

von West- und Ost-Experten unter
dem Dach des Viermächteabkom-
mens ausgehandelt worden war,
mußten West-Berliner nach einer um.

stündlichen Antragspraxis jeweils

um Mitternacht Ost-Berlin wieder
verlassen haben. Später war der „letz-

te Glockenschlag“ auf zwei Uhr mor-
gens gelegt worden. Wer länger blei-

ben wollte, mußte — mit einem Vor-
lauf von mindestens vier Wochen —
seine Verwandten oder Bekannten in

der „DDR“ bitten, eine Mehrtages-
Einreisegenehmigung zu beantragen
und an seine West-Adresse zu schik-
ken.

Das Mißbehagen der West-Berliner
und auch des Senats am Sachergeb-
nis des damaligen Bonner Chefunter-
händlers Philipp Jenninger mit Ho-
neckers Vertrautem Alexander
Schalck-Golodkowski im Sommer
1984 war beträchtlich: Vor knapp
zehn Monaten hatte sich die Bundes-
regierung als Gegenleistung für die

Bonner Garantie eines 950-Mülio-

nen-Mark-Kredits der „DDR“ bei

westlichen Banken eine Reihe von
Erleichterungen ausbedungen.

In zwei wesentlichen Punkten blie-

ben dabei die West-Bertiner „außen
vor“. Sie konnten die Übemach-
tungsmöglichkeit bei emgm Tagesvi-

sum nicht in Anspruch nehmen. Au-
ßerdem verfallt die sogenannte „Neu-
nerkarte“, mit der- ebenfalls kompli-
zierte - sogenannte „Sofortbesuche“
in Ost-Berlin oder der „DDR“ mög-
lich sind, schon nach drei Monaten
wieder und muß erneuert werden. In
den Grenzkreisen gilt sie seit dem 1.

August 1984 wenigstens ein halbes
Jahr.

Die Bonner Verhandlungsresultate
hatte damals der Regierende Bürger-
meister Eberhard Diepgen mit dem
scharfen Wort vom „schweren Man-
gel" kommentiert Seither war von
westlicher Seite immer wiedersugge-

-riert worden, bei einer Gelegenheit,

die insgesamt ins politische Kalkül

passe, werde die „DDR“ die damali-

gen Erleichterungen wohl auch auf
die davon besonders profitierenden

West-Berliner ausrfehnpm.

Von UWE BAHNSEN

B ei dem schon vor Monaten ins

Werk gesetzten Versuch, die

Nach Informationen aus Bonn, die

auf Inforraationsgesprächen beru-

hen, die nachRückkehr von Hans-Jo-
chen Vogel und Jürgen Schmude von
einem • Treffen mit dem „DDR“-
Staatsratsvorsitzenden Erich Honek-
ker am 16. Mai herrühren, zeigt Ost-

Berlin in der Frage der Übernachtung
in Ost-Berlin jedoch keinerlei Entge-

genkommen.

Die andere Seite führt dabei ins

Feld, die dann unvermeidliche Anwe-
senheit Tausender von West-Berli-

nern, die täglich in Ost-Berlin über-
nachten würden, sei nicht in ihrem
Sinne. Man furchtet offenbar, daß die

findigen West-Berliner gleichsam ei-

nen „Neben-Wohnsitz“ bei Verwand-
ten oder Freunden in Ost-Berlin grün-
den.

Die nach wie vor außerordentlich
engen Kontakte zwischen West- und
Ost-Berlinern belegte erst kürzlich ei-

ne Repräsentativ-Uinfrage des Sen-
ders Freies Berlin: Durch 1000 Inter-

views eines Berliner Marktfor-

schungsuntemehmens fand der Sen-
der heraus, daß 47 Prozent der rund
eine Million Haushalte in West-Berlin

noch Verbindungen zu Verwandten
jenseits der Mauer unterhalten.

Aus einem SPD-Antrag, den die

Fraktion im Berliner Abgeordneten-
haus jetzt embrachte, läßt sich erken-
nen, daß die „DDR“-Seite anschei-

nend bereit ist, beiTagesreisen in ent-
ferntere J)DR“-Gegenden eine Über-
nachtung zuzulassen, selbst wennnur
ein Tagesvisum vorliegt In dem
SPD-Papier werden Senat und Bun-

JLiWerk gesetzten Versuch, die

städtische Müllabfuhr sachgerecht,

kostengünstig und unter Vermei-
dung skandalöser Begleitumstände
zu organisieren, sind die Hamburger
Sozialdemokraten am spaten Diens-
tag abend nur knapp einer Füh-
rungskrise entgangen. Es gelang

Bürgermeister Klaus von Dohnanyi
und mehreren Spitzengenossen des
Mitte-Rechts-Flügels der Regie-

rungspartei erst nach - so Sitzungs-

teilnehmer - „dramatischen“ Ge-
sprächen, den SPD-Fraktionsvarsit-

zenden Henning Voscherauzum Ver-
bleiben im Amte zu bewegen. Wie
berichtet, hatte der Fraktionschef

mit seinem Rücktritt gedroht, um die
Aufarbeitung von massiven Vorwür-
fen des Landesrechnungshofes ge-

gen die Stadtreinigung durcbzuset-
zen.

Nachdem Voscherau (43), im Zivil-

beruf Notar, in den stundenlangen
Verhandlungen noch einmal binden-
de Zusicherungen Dohnanyis nnd
anderer Senatsmitglieder erhalten

hatte, gab er vor der zu einer Sonder-
sitzung einberufenen SFD-Bürger-
scbaftäfiektion am Abend „mit Trä-
nen in den Augen und mit stocken-
der Stimme" (so Augenzeugen) sei-

nen Entschluß hrfraTint- „Ich bleibe

im Amt“
Der Regierungschef hatte ihm zu-

vor einen am Vormittag vom Senat

Jn senatu“ (ohne die Staatsräte) ge-

faßten Beschluß erläutert, die Stadt-

reinigung Unter Emsrhatbing pinw
Wirtarhaftsprii fl ingagpg**31arha der
Staatsanwaltschaft und mehrerer
Fachbehörden rigoros - durchleuch-

ten zu lassen. Für die Zustände im
Stadtstaat Hamburg kennzeichnend

ist dabei Dohnanyis ausdrückliche

Zusicherung, es brauchten diejeni-

gen Mitarbeiter der Stadtreinigung,

die über die Mißstände in diesem

Bereich des hanseatischen Staats-

apparates „geplaudert“ haben, kei-

nerlei Nachteile zu befürchten.

Voscherau quittierte den Senats-

beschluß und Dohnanyis Erläute-

rungen Ham mit der Feststellung,

beides habe ihm Jeden vernünftigen

Grund zum Rücktritt genommen“.

Die Entscheidung der Landesregie-

rung könne Dun jedoch „den Mut
nicht zurückgeben“.

Bürgermeister Klaus von Dohna-

nyi, der das schon vor Tagen haiauf-

gezogene Unwetter zunächst still-

schweigend beobachtet hatte, zeigte

lung des Fraktionschefs im Gesamt-

gefüge der Regierungspartei wie in

der Öffentlichkeit gleichwohl Scha-

den genommen. Einflußreiche SPD-
Politiker fragen sich konsterniert,

warum sich eine Partei mit so langer

Regierungserfahrung wie die Ham-
burger SPD so schwer bei der ver-

hältnismäßig simplen Aufgabe tut

die Müllabfuhr zu organisieren. Auf-

gefallen sind politische Ermüdungs-
erscheinungen des sensiblen Frakti-

onschefs. Sie sind unter anderem die

Folge seiner mühseligen Versuche in

früheren Jahren, die Beseitigung von
Mißständen in der Polizei durchzu-

setzen, eine Korrektur von Fehlent-

wicklungen in der sozialdemokrati-

schen Schulpolitik zu erreichen und
in anderen PoHtikfeldem SPD-Defi-

zite abzubauen.

Landesbericht
Hamburg

sich am Abend vor der SPD-Frak-
tion, neben Voscherau stehend,

sichtlich erleichtert, denn: „Das poli-

tische Fundament der Stadt bleibt

erhalten.“ Um das si

c

herzusrpnpn,
hatte der Regierungschef am späten
Nachmittag einen Auftritt bei einem
Festakt mm 250jährigen Bestehen
der Ckimmerzbibliothek in der Han-
delskammer, in direkter Nachbar-
schaft des Rathauses, aus seinem
Terminkalender gestrichen. Die

hochkarätige Festversammlung aus
Politik, Wirtschaft und Kultur regi-

strierte diesen Vorgang mit Erstau-

nen.

Obwohl der SPD-mteme „Müll-

streit“ zunächst zu Voscheraus Gun-
sten ausgegangen ist, hat die Stel-

Bin Kernpunkt dabei war stets,

daß dies personelle Veränderungen -

wie auch jetzt in der Leitung der

Stadtreinigung - voraussetzte, die in

der Regel die Zustimmung der

mächtigen Gewerkschaft ÖTV erfor-

derten und zudem auch Gegenstand
mehr oder weniger komplizierterAb-
sprachen zwischen dem Mitte-

Rechts-Lager und dem linken Flügel

der SPD sein mußten. Im vorliegen-

den Fäll meinte Voscherau offenkun-

dig, ein Exempel statuieren zu müs-
sen, weil er den begründeten Ver-

dacht hatte, daß die Verwaltung das
Parlament mit falschen Zahlen zu
manipulieren und in die Irre zu füh-

ren suchte. Für zusätzlichen Zünd-
stoff hat unterdessen die oppositio-

nelle CDU gesorgt: Sie verlangt in

einem Antrag, der in Kürze die Bür-
gerschaft beschäftigen wird, die Er-

stattung von zuviel gezahlten Müllge-

bühren an dieHamburger Haushalte.

WERNER KAHL, Bonn
Nach internen Auseinandersetzun-

genum die weitere politische Motiva-

tion und Rechtfertigung von An-

schlägen hat jetzt die „Rote Armee
Fraktion“ {RAF) ihren Anhängern die

Fortsetzung des Untergrundkampfes

nach den Prinzipien des Marxismus-

Leninismus angekündigt Die links-

extremistische Kampfgruppe strebt

mit immer mwjen Aufrufen für eine

westeuropäische anti-imperialisti-

sche Front analog sowjetischer revo-

lutionärer Strategie die „Diktatur (fas

Proletariats-“ in Westeuropa an. Für

dieses Ziel wül die RAFaus der Isola-

tion ihres Aktionsterrorismus gegen

die NATO und die USA heraus und

Ki)ripte» Felder wie das Problem der

Arbeitslosigkeit „besetzen“.

„Die Entwicklung neuer Auseinan-

dersetzungen ist der Lieferant der be-

waffneten Aktion“
,
haßt es in der

jüngsten Ausgabe der Kampfschrift

für eine „anti-imperialistische Front

in Westeuropa“. Trotz Propaganda

und mehrerer Anschlagserien in Bel-

gien, Frankreich, Luxemburg und in

der Bundesrepublik Deutschland ist

die „Front“ nach Ansicht von Sicher-

heitsexperten jedoch bisher nicht

über einen „Brückenkopf* hinaus

vorangekommen.

Für zu erwartende neue Anschläge

auch im Bereich der Wirtschaft hat

die terroristische Szene nach Ein-

schätzung des BiiTiripykriminniaTntpq

bereits personelle und logistische

Voraussetzungen geschaffen.

„Geldwüscher“, die zum Umfeld
gehören, aber unverdächtig sind, ha-

ben in jüngster Zeit erneut im RAF-
Auftrag mehrere 1000-Mark-Bankno-

ten in Geldinstituten gewechselt Das
Geld gehört zu dem Eipresserpaket

im Befrag von 4J5 Millionen Mark, das

die steckbrieflich gesuchte RAF-Ra-
delsführerin Inge Viett 1977 für die

FYpilwssimg des von ihr entführten

Wiener Textilindustriellen Palmers

erhalten hatte. Die Polizei geht davon

aus, daß die Terroristen bei der Suche

nach Finanrierungsquellen erneut ei-

nen Geldraub planen.

Bei der Fahndung haben sich An-

haltspunkte dafür ergeben, daß sich *

Tenoristenabwechselnd längere Zeit

im Ausland aufhalten und kurezeitig

mit gefälschten Pässen über die

Grenze in die Bundesrepublik
Deutschland wechseln Auf Fahn-

dungsplakaten werden gegenwärtig

wieder 21 mutmaßliche Gewalttäter

aus der linksextremistischen Szene

mit Vorrang gesucht Elf Personen

sind neu dazugekommen, weitere

werden wahrscheinlich schon in al-

lernächster Zeit dazustoßen, wenn sie

nicht bereits im Untergrund leben,

heißt es bei den Sicherheitsbehörden.

Durch die Neuzugange sind die Ver-

luste durch Festnahmen im vergange-

nen Jahr mehr als ausgeglichen.

Zwischen den sogenannten Illega-

len, den Mitgliedern des Untergrund-

kommandos, und „legal“ lebenden

Unterstutzern bestehen inzwischen«*

engere Verbindungen als es früher

'

der Fall war. „Tatmittel“ des „harten

Kerns“ sind neuerdings oft identisch

mit denen, die militante Gruppen aus

dem Umfeld benutzen.

In der Fühlungsakademie der Poli-

zei in Münster äußerten sich in den

vergangenen Tagen BKA-Vizepräsi-
dent Gerhard Boeden und der Leiter

der Abteilung Terrorismusbekämp-
fting, Klaus-Herbert Becker, besorgt

über die Entwicklung. „Selbst wenn
wir Terroristen schnappen, werden
gegenwärtig andere, die schon Ge-

wehr bei Fuß stehen, nachgezogen."

desregierung aufgefordert, mit der

„DDR“ über Verbesserungen im Be-

suchsverkehr
,
pinsr»h1ipB1irh Uber-

nachtuugsmöglichkeiten bei Besu-
chen außerhalb des Stadtgebiets“ zu
verhandeln.

Schon vor dem Auftakt wird Kritik an

Diese Fragen betreffen insofern im-

mer mehr West-Berliner, als die Zahl
der Tagesbesuche seit der Senkung
des Zwangsumteuschs für Rentner
von 25 auf 15 Mark erkennbar zu-

nimmt. Für Pfingsten beantragten

40000 West-Berliner einen Tagesbe-
such drüben-vor der Umtauschsatz-
erhöhung im Oktober 1980 waren es

70 000 gewesen.

Vielleicht lenkt die „DDR“ bei die-

ser Frage auch deshalb ein, weil sie

mit beträchtlichen Deviseneinnah-

men verbunden wäre: Im kleinen

Grenzverkehr kostete nämlich das

Doppel-Visum seit Sommer 1984 statt i

fünfMark über Nacht 15 Marie. .

.

der zunehmenden Politisierung laut
Friede, Dritte Welt und Verteilung der Arbeit stehen in Düsseldorf Im Mittelpunkt

„Bonn nimmt Mieter
nicht zur Kenntnis“
Jahn warnt vor Abbau von Sozialwohnungen und Altbauten

Mas skeptisch

über „SPD-Trend“
IG Metall kündigt

Demonstrationen an
dpa, Saarbrücken dpa, Mannheim

Der Leiter des Bonner Infas-Insti-

tuts, Haus Liepelt, hat davor ge-

warnt, aus den Siegen der SPD bei

den Landtagswahlen im Saarland

und in Nordriiem-Westfalen Trends

für die kommenden Bundestagswah-
len abzuleiten.

ln einem Interview des Saarländi-

schen Rundfunks erklärte der Mei-

nungsforscher am Mittwoch, zur

Halbzeit einer Legislaturperiode habe

schon immer die Opposition vorn ge-

legen. Auf einen bundesweiten Sieg

der Sozialdemokraten könne aus den
Ergebnissen der Landtagswahlen

nicht geschlossen werden. „Da kann
noch sehr viel passieren, und da hat

die Regierung dann allemal noch die

besseren Karten", sagte Liepelt

Umfragen im Bund deuteten nach

seiner Ansicht eher auf ein Kopf-an-

Kopf-Rennen zwischen SPD und
CDU hin. Die FDP gebe nach Mei-

nung von Infas mit ihrer Stärke den

Ausschlag, da die Grünen derzeit „in

einem etwas absteigenden Klima“ ar-

beiteten.

Der Zweite Vorsitzende der IG Me-
tall, Franz Steinkühler, hat für den
Herbst Massendemonstrationen der

Gewerkschaften angekündigt Stein-

kühler sprach vor 2000 Gewerkschaf-
i

tera in Mannheim von einer „verhee-

renden beschaftigungspolitischjen Bi-

lanz“ derRegierung Kohl Die Arbeit-

nehmer seien nicht weiter bereit,

dreieinhalb Millionen Arbeitslose

(zweieinhalb Millionen registrierte

und eine Million bei den Arbeitsäm-

tern nicht gemeldete) als unabänder-
liches Schicksal hinzunehmen. Die
von einembescheidenen Wohlstands-
wachstum abgekoppelten Menschen
könnten nicht warten, bis sich nach
1990 - wie die Bundesregierung an-

kündige - das Problem von selbst

löse. „Diese Menschen kann man
nicht in die Gefriertruhe legen, bis

man sie wieder braucht" Steinkühler

berief sich auf das vom DGB vorge-

legte Beschäftigungsprogramm, das

jährlich mindestens 20 Milliarden

Mark „für die Finanzierung von Be-

schäftigung und nicht für die Finan-

zierung von Arbeitslosigkeit" fordere.

HENK OHNESORGE, Bonn
Unter dem Psalmvers „Die Erde ist

des Herrn“ steht des
1

21. Deutsche
Evangelische Kirchentagvom 5. bis 9.

Juni 1985 in Düsseldorf; zu dem sich

118000 Dauerteilnehmer angesagt
haben. Mit dem MOtto soll einerseits

auf die Bindung des MensrhAn an
den Schöpfer, andererseits aber auch
auf die Verpflichtung des Menschen
hingewiesen werden, die Erde als

göttliche Schöpfong zu bewahren.

Dementsprechend haben die Wah-
rung des Friedens, der Hunger in der

Dritten Welt, aber auch die Frage
nach der gerechten Verteilung von
Arbeit für alle einen hohen Stellen-

wert auf dieser größten Veranstal-

tung des westdeutschen Protestantis-

mus.

Bei verschiedenen Ansichten zu
den vielfältigen. Problemen, ist die

Kontroverse eingeplant - fraglich ist

lediglich, welche Formen sie anneh-
men wird. Bereits jetzt gibt es, an-

hand des vorliegenden Programms,
scharfe Kritik an der Form wie auch
am Inhalt des Kirchentages. Der Prä-
ses de pietistischen Dachorganisa-
tion Gnadauer Verband, Pfarrer Kurt
Hrimbucher, sagte, die Fülle der

„wertungslos gleichberechtigt“ ne-

beneinanderstehenden Angebote des
Kirchentages verwirre und verführe

die Besucher.

Der Staatsminister beim Bundes-
kanzleramt, friedlich Vogel, erklärte,

der Kirchentag sei in den letzten Jah-
ren „immer weiter nach links" ge-

rückt und gerate in Gefahr, nicht

mehr die ganze Kirche zu repräsen-
tieren. Der Kirchentag werde, weil er

zu sehr in „den Sog des Zeitgeistes“

gerate und weil weitgehend politi-

sche Überzeugung mit Christentum
gleichgesetzt werde, „von politisie-

rendem Leuten weitgehend für sich

vereinnahmt“. Der Vorsitzende des
Evangelischen Arbeitskreises der

CDU/CSU (EKA), Busdesverkehrs-

minister Werner DoDinger, meinte,

beim Kirchentagfinde sich ein Plura-

lismus, der an de- Grenze dessen lie-

ge, was vom kirphliphpn Bekenntnis
her vertretbar sei

In sechs Themenbereichen („Gott

die Ehre - Gottesbild und Gottes

Handeln", „Wir sind sein Volk- Zwi-
schen Ortegemeinde und Weltkir-

che“, „Gott mehr gehorchen als den
Menschen - Die Bürger und ihr

Staat“, „Die liebe- des Gesetzes Er-

füllung. Schritte zu Gerechtigkeit

und Rieden“, „Im Schweiß deines

Angesichts - Zukunft der Arbeit“

und schließlich „Solange die Erde
steht - Leben in der Schöpfung“)
wird wieder ein kaum noch über-

chentagspräsident, Professor Wolf-

gang Huber, betont, der Kirchentag

werde nicht Frömmigkeit und politi-

sche Verantwortung der evangeli-

schen Christel gegeneinander aus-

spiden. Zweifellos werde auch, dieser

Kirchentag sich als „Unruhe der Kir-

che“ erweisen, wobei sowohl die

„Verwirrung“ gemeint sei als auch

dasjenige, was die Kirche wachhalte.

Bei dem immerwährenden Dialog

mit der Gesellschaft gehe es umzwei
Fragen: um ehe Erkundigung nach
daiGrenzendes Machbaren,wieauch
um die Möglichkeiten solidarischen

Handelns, beispielsweise angesichts

der großen Arbeitslosigkeit

GEORG BAUER, Timmendotf

21. Deutscher
Evangelischer

Kirchentag

schaubares Angebot an Veranstaltun-

gen gemacht, darunter auch wieder
viele Podiumsdiskussionen mit pro-

minenten Teilnehmern.

So wird - und diese Ereignisse und
Namen sind eher willkürlich aus der

liste der etwa 2300 Emzehreranstal-
tungen herausgegriffen - Bundesprä-
sident Richard von Weizsäcker, frü-

her mehrfach selbst Kirchentagsprä-
sident, über „Die Deutschen und ihre

Identität“ und BundesrichterHelmut
Simon über .^Protestantismus und
Protest" sprechen. Über „Deutsche
Katastrophe und Neuanfang in zwei
deutschen Staaten" werden sichPfar-

rer Heinrich Albertz und der „DDR“-
Autor Stephan Hermlin unterhalten.

VorVorhersagen fürdenVerlaufin
Düsseldorf scheuen die meisten Be-

obachter zurück, nachdem sich so-

wohl in Hamburg 1981 als auch in

Hannover 1983 derartige Prophezei-

ungen zwar teilweise im Bild, wie es

die optischen Medien Wiedergaben,

nicht aber insgesamt aufdem Gelän-

de selbst erfüllten. Immerhin: Huber
selbst bat dieTatsache angesprochen,
daß er und seine zwei gleichberech-

tigten Mit-Präsidenten, der Bundes-
verfassungsrichter Helmut Simon
und die EKD-Ratsvorsitzende Eleo-

nore von Rotenban, nicht gerade der

konservativen Richtung zugerechnet

werden - dies sei um so mehr Grund,
alles zu tun, um nur den Schein
der Einseitigkeit zu vermeiden.

Der Präsident des Deutschen Mie-
terbundes, Gerhard Jahn, hat mit
scharfen Wortei die Wohnungspoli-

tik der Bundesregierung verurteil

Zur Eröffnung des Deutschen Mieter-

tages 1985 in Tmamendorf sagte er,

die Bürger in der Bundesrepublik

Deutschland, die „zur Miete wohnen
müssen, werden von dieser Regie-

rung überhaupt nicht mehr zur
Kenntnis genommen“. Die Miete:

würden zunehmend von steigenden

Mieten, die in der Zeit von 1979 bis

1984 um 26 Prozent gewachsen seien,

und Energiekosten einerseits, sinken-

den Realeinkommen andererseits „in

die Zange" genommen. Zum Überan-

gebot von Wohnungen zitierte er eine

Bemerkung des Bundesbauministers

Oskar Schneider, der mitgeteilt habe,

daß nur 200 000 bis 250 000 Wohnun-
gen in der Bundesrepublik Deutsch-

land leer stünden.

hung des Wohngeldes um 900 Millio-

nen Marie ab 1. Januar 1986 „kläglich“

aus. Der jährliche Wohngeldbetrag
beliefe sich dann aufdrei Milliarden

Marie.

Grundsätzlich - so Jahn - sei die

Eigentumsförderung zur Lösung der

Probleme auf dem Wohnungsmarkt
ungeeignet, da in Großstädten und
Ballungsräumen Eigentum für Nor-

mahrexdiener unerschwinglich sei In

ländlichen Gebieten hingegen, wo Ei-

gentum noch bezahlbar sei, sei die

Eigentumsförderung beschäfti-

gungspolitisch unsinnig, weil dort 80

Prozent der Eigenheime in Schwarz-

arbeit errichtet würden.

Die Bundesregierung handele un-

verantwortlich, wenn sie tatenlos

dem Abschmelzen der preiswerten

Sozialwohnung*- und Altbaubestän-

de zusehe, meinte Jahn. Nach Schät-

zungen des Deutschen Mkferbundes
gehen jährlich rund 350 000 billige

Wohnungen durch Auslaufen von So-

äalbmdvmgen, Umwandlung und
Modernisierung verloren.

Do* Deutsche Mieterbund habe
sich nie dagegen ausgesprochen, daß
Mieter durch Kaufihrer Wohnungen
Eigentumerwerben können. Doch sei

die Masse der Betroffenen nach den
Erfahrungen in der Vergangenheit

dazu finanriein nicht in der Lage. In

Wirklichkeit versuchten „Woh-
nungsspekulanten mit staatlicher

Forderung“ einkommensschwache
Mieter zu verdrängen, um die rooder-

nisiertenWohnungen finanzkräftige-

ren anzubieten.

Auch diesmal sind viele der The-
men politisch umstritten, doch hat
der für Düsseldorf zuständige Kir-

Mißfallen und Unverständnis hat

bei bibelgebundenen Kreisen, die

nicht alle zwischen Distanz zum Kir-

chentag und . völligem Boykott ste-

hen, die Tatsache erregt, daß de:
Fronleichnamstag - traditionell Tag
eintägiger Veranstaltungen' („Ge-
meindetag unter dem Wort“) beken-
nender Gruppen - diesmal aus nicht

ganz verständlichen Gründen in die

Terminierung des Kirchentages ein-

bezogen worden ist

Als einen „sozial- und wohnungs-
baupolitischen Skandal" bezeichnet«

Jahn den Kurs der Bundesregierung,
in Zukunft nichtmehr Gelder für den
sozialen Wohnungsbau einzusetzen,

sondern Steuervergünstigungen in

Milliardenhöhe für die Bildung von
Eigentum zu gewähren. Nach Be-
rechnungen des Deutschen Instituts

für Wirtschaftsforschung in Berlin

wird Bonn den Wohnungsbau mit ei-

nem Betrag von 20 bis 25 Milliarden

Mark fördern. Jahn fuhr fort, dagegen
nehme sich die beschlossene Erhö-

Jahn forderte Bund und Länder
auf) sich nicht aus der öffentlichen

Förderung des Mietwohnungsbaus
zurückzuziehen. Jahn: „Wir sind zu-

frieden, wenn die Hälfte dessen, was
der Staat zur Stärkung der Woh-
nungseigentümer ausgibt, dem Mie-
ter zugute käme". Vorrang bei der
staatlichen Förderung müsse durch
verstärkte direkte Förderung der

Wohnungsmodemisierung und der
Sanierung die Bestandssicherung ha-

ben. Außerdem seien die preiswerten
Sozialmietwohnungen aus den fünfzig
ger und sechziger Jahren zu erbalten,'

deren Bestand ohne Gegenmaßnah-
men bis 1995 um zwei Millionen
schrumpfen würde.
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de.yVIiillah-Kjritik
In/am Krieg des

Ayatollah
«UWRD. AHMED, Hamta«
iranische Regierung mrät-

S“ Ilmr ^lehnung^Snffit
uven zur Beilegung des Golflmeppc

Zrif dlT*
5
Hg®* Äu*- InfeteteZeit sickern Berichte über Demon-

. :—w« cjtwn üooaxemsiaat
als eine verwerfliche Tht verurteilt
5^v2«ser in Najaf (Irak) lebende
Ayato^h stammt aus Iran und güt
mrACDionen Schiitenin aBerWeftals
die oberste religiöse Autorität Einst
saß auch Kbomeini ihm zu Fußen.

bezügliche
. Anfrage aus Kuwait zu-

stande. Kuweitis haben. Grund zur
Sorge, sie werden massiv und unver-
hohlen von Iran bedroht Die „Tefae-

9t raner Times“ ennahnte Kuwaits
Herrscher kürzlich vor dem Attentat
aufden Emir, sichim eigenen Interes-
sen neutral zu verhalten, anderenteils
werde der Krieg ihn und sein Tjnri
ebenfalls verschlingen.

Ayatollah Tehrani, ein Schwager
des Präsidenten Khamenei und sei.
ber ein Pariamentsmitglied verließ
Iran vor über zwei Jahren aus Verär-
gerung über die Politik der islami-
schen Republik. Nun folgteihm seine
Frau Bardie Hussaini nach
Sie berichtete bei einer Pressekonfe-
renz von der weitverbreiteten Opposi-
tion in Iran. Sie hatte itvrwi Bruder
um HUfe bei der Ausreise gebeten. Er
konnte oder wollte ihr nicht die Aus-
reisepapiere besorgen Am 22. Juli
findet die Wahl des Staatspräsidenten
statt. Der erste Premtermtmgtev der
Islamischen Revolution Mahdi Bazar-

v gan ist entschlossen, für das Prää-
dentenamt zu kandidieren.

OIE WELT (l/SPS «B-S90J It pubfetwd dolly
•xcapt tumfciysand hoHdays.The«ubtcriptiofl
prtc» for tha USA U US-Doflar 565.00 par an-
num. OMifbutod by Garmon Languaa» Pubff-
caüom. Int. 560 Sylvan Avvnu«, Engiawaod
Cnffc, N3 076$

t

Sacond dan pottogak pcrid
« Englawood. NJ 0765t and crtacMMonal mol-
8ng offkas. Postmoiiar send oddrass charv
gas io: OIE WELT, GERMAN UNGUAGE PUBU-
CATIONS, INC. 560 Sylvan Avant». Engia-
wood Cflff», NJ 07632.

Italiens Premier schlägt dem Kreml
getrennte Verhandlungen in Genf vor
Rom verteidigt eine NATO-Position und verlässt eine andere / Geschäftsreise

DW. Moskau
Der italienische Ministerpräsident

Bettina Craxi hat bä seinen Gesprä-
chen mit dem sowjetischen Staats-
und Parteichef Gorbatschow vorge-
schlagen, bei den Genfer Rüstungs-
korrtröhVerhandlungen die drei The-
menkreise Wekraum-Verteddigung,
Langstrecken- und Mittelstreckenra-
keten getrennt und „mit verschiede-
nen Geschwindigkeiten“ zu behan-
deln. Das entspricht der NATO-Posi-
tion. Des verlautet aus Kreisen der
italienischen Delegation. Ebenso ha-
be er vorgeschlageia, bei der Auszäh-
lung der Mittelstreckenwaffen auch
die britischen und französischen Po-
tentiale zu berücksichtigen - entge-
gen der offizieHenPosition derNATO
und der zwei betroffenen Länder.

R.-M.BORNGASSER,Moskan
Auf dem Titelblatt der heutigen

„Iswestjja“ prangt dasBegrüßungsfo-
to, das den itaHttriacfaen Mmteforpra.
adenten Bettino Crturi neben Tieho-
now zeigt Craxi ist für zwei Tage in

Moskau eingetroffen. Er ist der erste

westliche Regierungschef, dar nach
den T^erfeferifehkSeften mit Gorba-

Auf seinem Fhig machte er Zwi-
schenstation in Warschau, wo er auf
den dortigen Partei-und Regierungs-
chef Wpjciech Jaruzelski traf Wäh-

^Kernwaffenfreie
Zonen in Europa“

DW.Berlin

Der rtimänigph» «nri Part«,

chef Nicolae Ceausescu hat sich in
dm* „DDR“ für die TSnri^htimg von
„kernwaffenfreien Zonen in. Nord-
und Mitteleuropa“ ausgesprochen.
Dies geht aus seiner Tischrede her-

vor, die gestern vom SED-Zentralor-

gan „Neues Deutschland“ veröffent-

licht wurde. Ceausescu sprach von
derTTntergfcntanngTbmnantens für rite

Errichtung solcher Zonen in Europa
wie auch in den anderen Regionen

Wiederholmig des Vorschlags, die

Balkanregion umzuwandeln „in eine

Zone ohne Kernwaffen imri ohne
fremde Militärstützpunkte“. Ent-

täuscht äußerte er sich über die erste
Vwhnnrihing^rnndp in (tenf Sie buh»

nicht „zu den von den Völkernerwar-
teten Ergebnissen geführt“.

renri Kuraufenthalts kynCra.

an auch mit dem SPD-Chef Willy

Brandt zusammen. Bei ihren Ge-

sprächsthemen ging es vor allem um
Genfer Rüstungskontrollverhandlun-
gen, die amgrilanischen Weltraum-

pline und deren mögliche Alternati-

ve. In Warschau batte sich Craxi für

die Mitglieder der Gewerkschaft Soli-

darität eingesetzt und seine Besorg-

nis über dielaufenden Prozesse geäu-
ßert. Während seines Besuchs habe er
außerdem einen Brief von Arbeiter-

führer Walesa «halten hlt»ß es in ita-

lienischen Kreisen. Darin habe Wale-
sa auf die Notwendigkeit von Grund-
freiheiten hingewiesen.

In Einern l>itarfaTrri lobt die „Is-

westija“ die bedeutende Verbesse-
rung der italienisch-sowjetischen Be-
ziehungen. Besondere Einigkeit wur-
de in Rachen Weltrauminitiativen

herausgehoben. In Italien, so der
Kommentar, sei man empört über
dem Druck Washingtons, das als Ziel

habe, koste es, was es wolle, seine

westeuropäischen NATO-Verbünde-
ten zur srfiafBing von einem kosmi-
schen Schild anwiorhlioRpn Aber, SO

i^w PTnmnrwitati>T fnrt
i die italie-

nische Regierung habe es nicht eilig,

auf das amprikanigphi» Ultimatum zu
antworten. Natürlich gäbe es auch in

Italien bedeutende Kräfte, die ohne

Aussage Agcas vor
Gericht bestätigt

AP,Rom

Im Prozeß gegen rieben mutmaßli-
che Beteiligte am Attentat auf Papst
Johannes Pfcul ff. hat gestern der tür-

kische AngeklagteOmerBagci ausge-
sagt, er habe dem AttentäterMehmet
Ali Agea die Tatwaffe beschafft. Bag-
ci bestritt jedoclvvon den Mordplä-
nen des Türken gewußt zu haben. Er
erklärte lediglich, er habe Agca die

Waffe vierTage vordemAnschlagam
13. Mai in Mailand übergeben, weil er

Angst vor ihm gehabt habe. Die
Sfcqifaanwaltgphflft wertete die Aus-

sage als erste Bestätigung der unein-

geschränkten Glaubwürdigkeit ihres

Kronzeugen Agca. Wie die Nachrich-

tenagentur BTA meldete, ist es in

Bulgarien erneut zu Solidaritäts-

kundgebungen für die „unschuldi-

gen, Angeklagten bulgarischen Bür-

ger“ gekommen.

weiteres jede amerikanische Aktion
unterstützen würden, darunter auch
das Programm der „sogenannten Ge-
genraketen-Verteidigt!!^ . Doch Wa
shington scheine nicht mehr die erste

Geige in Italien zu spielen. Resümee
dieses Artikels Er verm ittelt <ten Ein-

druck, daß Italien danach strebe, fö-

nen selbständigen Beitzagdem Osten

wie dem Westen anzutragen.

Mögen auch die Fragen um die

Genfer Abrüstungsgespräche vorder-

gründig hochgespielt werden, so ist

es in Moskau derzeit doch offenes

Geheimnis. Haft fl«* fcahernsehp Ifini-

sterprasident Craxi vor allem wegen
Wirtschaftsprojekten nach Moskau
gekommen ist Es geht um den Auf-

trag eines schlüsselfertigen Stahl-

kombinats Wolgski 2, fürdas sich von
deutscher Seite Mannesmann und
Siemens eingesetzt haben. Ebenso
ein italienisch-französisches Konsor-

tium unterderFederführungvon Itai-

impiantL Bei dem Projekt soll es sich

um rine Größenordnung von einer

Milliarde Mark handpin. wie imrnpr

bei solchen Großprojekten, taucht

auch hier der Schatten der Cocomli-
ste auf Man munkelt, die Italiener,

deren Handel mit der Sowjetunion
schweram Bodenliegt würden etwas
„großzügiger“ mit der Handhabung
dieser Cocomliste umgehen.

Bombenattentate
in Bukarest

dpa, Bukarest/Belgrad

In der rumänischen Hauptstadt
Bukarest sind in den vergangenen Ta-
gen mehrereAutobomben explodiert

Dies berichtete gestern diejugoslawi-

sche Nachrichten-Agentur Tanjug
aus Bukarest Eine vorherige westli-

che Meldung, wonach bei der Explo-
sion einersolchenBombezweiFeuer-
werker getötet worden waren, wurde
in Bukarest amtlich weder bestätigt

noch dementiert Nach dem westli-

chen Bericht waren am Sonntag in

Bukarest zwei Feuerwerker getötet

worden, als sie eine offenbar von Ter-

roristenam Auto eines syrischen Stu-

denten ftngEhrprhtp Sprengladung
entschärfen wollten. Syrer in Rumä-
nien hatten in letzter Zeit wiederholt

terroristische Drohungen erhalten. In

Rumänien lebt eine größere Anzahl

von arabischen Studenten.

Cabinda wird
zum Ziel für

Sabotageakte
M.GERMANI, Johannesburg

Die Beziehungen zwischen Süd-
afrika und Angola unterliegen wieder
einer Belastungsprobe. In dervergan-
genen Woche waren in der Erdölen-
klave Cabinda im Norden Angolas
zwei südafrikanische Soldaten getö-

tet ein weiterer verletzt und gefan-
gengenommen worden. Alle gehörten
dem I. Aufklärungskommando an.

Die angolanische Nachrichtenagen-
tur Angop meldete, die drei seien bei
einem Sabotageversuch an den Erd-
ölinstallationen von Malongo (US-
Gulf03) von angolanischen Soldaten
überrascht worden.

Auf einer Pressekonferenz am
Dienstag in Luanda sagte der ver-

wundete Südafrikaner, Petrus du
Toit sein Kommando hätte den Auf-
trag gehabt das Depot in Malongo
(170 000 Faß pro Tag) zu sabotieren.
Sen Trupp sollte „der angolanischen
Regierung einen bedeutenden wirt-

schaftlichen R»tefrg/*Mag zufügen“.
Damit widersprach er der Erklärung
des südafrikanischen Verteidigungs-
ministers Magnus Maian wonach
sich die Gruppe auf einer Erkun-
dungsmission befand, um Swapo-
Stützpunkte aufzuspüren.

Es ist seit längerer Zeit bekannt
daß sich in der Nahe von Cabinda
mindestens sieben Stützpunkte der
kommunistischen Terrororganisation

ANC sowie Ausbfldungslager für
Swapo, Kubaner und angolanische

Fapfa-Truppen befinden. Der ANC
schleust seine Leute über Drittländer
nach Südafrika ein. Jonas Sarvimbi,

Führer der antfknmmnriistiBohAn Wi-
derstandsbewegung Unita bestätigte,

daß seine Truppen bereits gegen
ANC-Terroristen im Süden Angolas
gekämpft hätten. Savimbi hatte erst

vor wenigen Monaten eine Front in

Nordangola eröffnet und mit An-
schlägen auf die Erdölfelder von Ca-

binda begonnen.

Du Toits Aussagen zufolge, hatte
das Kommando Cahnnja am IR Mai

erreicht Man sei von der Anwesen-
heit angolanischer Posten überrascht

gewesen. Er fügte hinzu: „Swapo be-

nutzt Angola als Sprungbrett, um
Südwest anzugreifen. Trotz der Ab-
machungen Südafrikas att Angola
geben diese Angriffe weiter.“ Angola
hätte bei einem Erfolg der Operation
30MDüonan Dollaran Erdölverloren.
Der Schaden an Einrichtungen und
Produktionsverlusten hätte 450 I/O-

Hanen betragen.

Craxis Koalition stehen

schwere Wochen bevor
FRIEDRICHMEICHSNER,Rom

Nach den von den Regierungspar-

teien gewonnenen Regional-, Provin-

zial- und Gemeindeneuwahien stehen
für Italien zwei weitere wichtige Ent-
scheidungen an: Am 9. Juni ein Refe-

rendum über die gleitende Lohnskala
und spätestens Anfang Juli die Neu-
wahl des Staatspräsidenten. In Ver-

bindung mit der faltigen Neubildung
der Regionalregierungen und der Ge-
meindernte in den Großstädten stel-

len diese Termine für die vom soziali-

stischen Ministerpräsidenten Bettino
Craxi geführte Fünfparteien-Koaliti-
on eine neue Herausforderung dar, in

der das Schicksal des seit fast zwei
Jahren amtierenden Kabinetts mit
auf dem Spiele steht

Das von der Kommunistischen
Partei und ihren Gewerkschaftsver-
tretern beantragte Referendum ist

unabwendbar geworden, nachdem in

den letzten Tagen alle Vermittlungs-
versuche des sozialistischen Arberts-

mizüsters De Michetis zur fönver-

nehmlichen Beilegung des Lohnska-
lastreits am Nein der KP und des

Untemehmerverbandes gescheitert

waren. Die Wähler müssen bei dieser
Volksabstimmung darüber entschei-

den, ob ein im vergangenen Jahr von
der Regierung durchgesetzes Dekret
zur Abbremsung der automatischen
T fihnangtetehyng an die Inflstionsra-

te für null und nichtig erklärt oder
bestätigt werden soll

Da ein Sieg der Ja-Front, die von
der KP bis zur neofeschistischen So-

zialbewegung reicht, über eine Mehr-
belastung der Wirtschaft durch zu-

sätzliche Lohnkosten den Erfolg der
antiinflationären Regierungspolitik

in Frage stellen würde, sind sich alle

Parteien der Koalition grundsätzlich

in ihrer ahlphnpndon HsTtimg Ptnig

Ob es ihnen mit Hilfe der ebenfalls

für das Nein plädierenden nichtkom-
munistischen Gewerkschaften gelin-

gen wird, die Mehrheit der fast 45

Millionen Wähler für diese Position

zu gewinnen, steht freilich dahin. Die
Aussicht, vom nächsten Monat an
mehr Geld in der Lohntüte zu finden,

könnte sehr Ipifht auch so manchen
nidrtkomzmimstischen und antifa-

schistischen Arbeiter bewegen, ins

kntnmimigtiRpVv.'nt»ftfasphi?ei<yh^ Ja-

Lager überzulaufen.

Zur noch schwierigeren Bewäh-
rungsprobe als das Referendum
konnte dann für die Regieningsknali.
tion die kurz danach fällige Staats-

präsidenten-Neuwahl durch beide

Hauser des Parlaments und Wahl-

männer der zwanzig Regionen wer.

den. Dies schon deshalb, weil die fünf
Parteien (Democrazia Cristiana, So-

zialisten, Sozialdemokraten, Repu-
blikaner und Liberale) getrennt dar-

aufzugehen.

Das Mandat des seit sieben Jahren

amtierenden sozialistischen Staats-

präsidenten Sandro Pertim endet am
9. Juli Der fast 89jährige hat bisher
nicht eindeutig erklärt, ob er für eine
zweite siebenjährige Amtsperiode zur

Verfügung steht oder nicht Solange
er nicht Nein sagt, muß er als aus-

sichtsreicher Kandidat für die Neu-
wahl gelten. Die Kommunisten und
die Republikaner haben schon vor

längerer Zeit angekundigl daß sie

ihn im fülle einer Wiederkandidatur
unterstütze würden. Christdemokra-
ten und Sozialisten scheinen andere
Plane zu haben. Den einen gebt es

darum, das höchste Staatsamt nach
sieben Jahren wieder mit einem der
Ihren zu besetzen. Als inoffizielle

christdemokratische „Papabili“ gel-

ten unter anderem der ehemalige Par-

teisekretär Zaccagnini, Senatspräsi-

dent Cossiga und FraktionschefRog-
nonj (alle drei vom linken DC-Flügeh.
der Partei-„Patriarch" Fanfani und
Außenminister Andreotti. die der lin-

ken Mitte zugerechnet werden, sowie
Vizepremier Foriani und. Innenmini-

ster Scalfaro vom rechten Flügel

Die Sozialisten scheinen ebenfalls

die Wahl eines DC-Mannes zu begün-
stigen - wohl vor allem deshalb, weil

sie befurchten müssen, daß die De-

mocrazia Cristiana im Falle der Wahl
eines Nichtehristdemokraten sofort

die Ablösung Craxis als Ministerprä-

sident verlangen würde. An der
„Wahlbörse“ werden noch andere
Kandidaten gehandelt, darunter der

republikanische Verteidigungsmini-

ster SpadolinL Erfolgsaussichten

werden solchen Außenseitern nur
eingeräumt, wenn bei der Wahl eine

Pattsituation entstehen sollte.

Im Vorfeld der offiziellen Wahl-

kampagne hat sich Fertini schon

mehrfach mit sibytlinischen Äuße-
rungen zu Wort gemeldetAn den Au-
ßenminister richtete er dieser Tage
nach dessen Rückkehr von einer

Nahostreise einen anerkennenden
Brief Er zollt darindem Minister Bei-

fall für seinen „moralischen, politi-

schen und physischen Mut“ und
schloß mit den Worten: „Bravo, Giu-

lio, mein Freund! Ich umarme dich

brüderlich, dein Sandro".

Umwehtechmkvon Krupp

>

Krupp baut Anlagen, mit denen

pro Tag bis zu 30Mionen Uter

hochwertiges Trinkwasser

aus Meerwassergewonnen wird

Schon mal
einen Schludc

Mittelmeer

probiert?

Uber 70% der Erdoberfläche sindvon

Meerwasser bedeckt. Ein unerschöpfliches

Reservoir gegen den Duret und för die

Hvaiene von Menschen, für dieZwecke der

Landwirtschaft und Industrie. Krupp Indu-

strietechnik*, ein Unternehmen «m Krupp-

Konzern, ist einer der führenden Hersteller

von Wasseraufbereitungsanlagen in aller

Welt.

0 Liter Wasser pro Tag verbraucht heute

einzelne der 1 Millionen Bnwohner von

jpr HauptstadtSaudi-Arabiens.
Im Schnitt

soviel wie ein Bürger der USA.

rölkerungszahlen und Hygiene-

hen aber - zum Beispiel in den

i Sie sich
.1 U/ri

Landern der arabischen Welt - immer weniger

ergiebige Wasseradern, mehr und mehr
erschöpfte Brunnen gegenüber.

Die Konsequenz: Mit den Mitteln moderner
Anlagentechnik wird Meerwasser in Trink-

wasser verwandelt. Krupp gehört zu den
Herstellern mit der größten Erfahrung: über

3.000 Anlagen beweisen es.

Dabei wird aus 10 Litern Meerwasser 1 Liter

reines Destillat gewonnen. 9 Liter gehen,

geringfügig mit Salz angereichert, zurück ins

Meer. Diesem Destillat fehlen zurVerwendung
als Trinkwasser noch die lebenswichtigen

Mineralien. Also wird es „verschnitten* - gefil-

tertes Meereswasser wird so lange zugesetzt,

bis die Normen der Weltgesundheitsorganisa-

tion genau erfüllt sind.

Darüber hinaus beweisen die Anlagen von
Krupp, daß Probleme nicht einseitig gelöst

werden müssen; sondern in voller Harmonie
von Umweltschutz und Wirtschaftlichkeit. Wie
unsere Verfahren zur Abwasserreinigung,

Geräuschdämmung und Wärmerückgewin-
nung, wie unsere Rauchgasentschwefelungs-

anlagen und Elektrofilter für Kohlekraftwerke.

Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis

eines kreativen Dialogs. Krupp-Ingenieure

entwickeln in partnerschaftlicher Zusammen-
arbeit mit ihren Kunden Problemlösungen für

alle Bereiche unseres Lebens.

So sorgen wir mit einer Vielzahl modernster

Werkstoffe, Anlagen und Systeme dafür, daß
unsere Wirtschaft nicht nur schneller voran-

kommt, sondern auch sicherer.

Krupp. Fortschritt aus Tradition.
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Schmudes Vorstellungen
«Abtocfcr vom Wlcderrerdnlmninebot“:
WELT tob 18. Kal

Jetzt wissen die Heimatvertriebe-

nen und Übersiedler und alle anderen

Deutschen, wasvon diesen Politikern
der SPD zu erwarten ist

Wer so naiv und freundschaftlich

mit den sogenannten Volksvertretern
eines Unrechtregimes verkehrt, muß
sich nicht wundem, wenn ihm nichts

mehr geglaubt wird. Da die Abgeord-
neten der Volkskammer noch zu kei-

nem Zeitpunkt in geheimerund freier

Wahl ihr Mandat erhielten, sind sie

auch nicht Mitglied eines demokrati-

schen Parlaments.

Ein menschenwürdiges Leben ist

nur in Frieden und Freiheit möglich.

Das gibt es leider im gesamten Ost-

block nicht, solange es das Ziel der
verantwortlichen Funktionäre ist, die

kommunistische Weltrevolution zu
verwirklichen. Weshalb bietet sich

die SPD da als Helfeshelfer an?

A. Ascheberg,

Hamburg 73

*
Der ganze Abgrund künftiger

SPD-Strategie tut sich autwenn man
Schmudes Ansichten und Absichten

zum Wiedervereinigungsgebotdurch-
denkt. Zum Wohle unseres Volkes?

Gewiß nicht! Was 1848 in Frankfurt

begann, 1871 unter Bismarck er-

reicht, selbst 1945 nicht auseinander-

gerissen wurde, soll nun in freiwillig

auferlegter Selbstauflösung langfri-

stig anvisiert werden: Deutschlands

Einheit - für immer vorüber. Das ele-

mentarste Grundrecht eines jeden

Volkes, eine Nation sein zu dürfen,

wird als unzeitgemäß vom Tisch ge-

Andere Völker beschämen uns, et-

wa China und Formosa oder Nord-

und Südkorea, die mit ihrer gemein-

samen Zukunft noch keineswegs ab-

geschlossen haben.

Wir verzichten alle sehr gerne auf
Schmudes Gedankenspiele, die we-
der in Stuttgart, Kiel, Hannover, Hal-

le, ErfUrt oder Stralsund mit Freude
aufgenommen werden Und Millio-

nen Deutsche in der DDR sehen sich

um ihre Hoffnung betrogen, denn sie

hatten an uns geglaubt!

K CsaBner,

Frankfurt/M.

*
Da wird der ehemalige Bundesju-

stizminister heftigst angegriffen, weil

er das ausgesprochen hat, was inzwi-

schen viele Deutsche, vor allem der
jüngeren Generation denken: Es gibt

zwei deutsche Staaten.

Und daran ist nicht nur der böse
Osten schuld, nein, denn durch die

Zurückweisung der Stalin-Note von
1952 durch Adenauer (Wiederveremi-

gungsangebot der UdSSR) und der
Remilitarisierung der Bundesrepu-
blik Deutschland von 1955 mit
NATO-Eintritt wurde klar, daß da
Westen die Teilung Deutschlands an-

erkannt und sogar befürwortet hat
Wir sind heute nicht nurdurcheine

materielle, sondern auch durch eine

geistige Mauer getrennt Ein anderes

System, andere Wert- und Momtvor-
Stellungen »m? in Ansätzen

schon eine andere Sprache, lassen

uns den anderen Teil unseres Volkes
fremder erscheinen als manch an-

derssprachiges Volk.

Außerdem sollten einige „ewig
Gestrigen“ doch endlich zur Kennt-
nis Tiohmpn dafl pinp Wiedervereini-

gung ineinerutopischen Zukunftnur
über die Anerkennung der DDR als

souveränen Staat geschehen kann,
und nie iiheremen antiken Alteinvpr-

tretungsanspruch der Bundesrepu-
blik Deutschland.

M r'han

Konstanz

*
Sehr geehrte Damen und Herren,

vor Wochen fragte ich, wie viele

andere mit mir, ob die KKD wieder
ainmal mit ihrem „Wort zum Frie-

den" den Vorreiter in einer politi-

schen Entscheidung übernommen
Hat dipsmal in da Ahsphrpihnngda
Wiedervereinigung unseres geteilten

Vaterlandes.

Inzwischen hat da ehemalige Ju-

stizminista und stellvertretende

Fraktionsvorsitzende da SPD im
Bundestag, Jürgen Schmude, befür-

wortet, daß die Präambel des Grund-
gesetzes geändert werden müsse,was
darauf hinausläuft, die Wiederverei-

nigung unseres geteilten Volkes auf-

zugeben. Seine Parteifreunde distan-

zieren sich zwar jetzt von dieser an-

geblich persönlichen Äußerung. Für
mich bleibtdaVerdacht, daß hier ein

Versuchsballon gestartet worden ist,

da lediglieh zu früh gekommen ist

Erschrecken muß es aberden evan-
gelischen Christen, daB Hfe<a»r Mann
nunmehr mm Präses der EKD-Syn-

ode gewählt worden ist Es erhebt

sich die zwingende Frage: wohin
treibt unsere evangelische Kirche?

Will sie noch dasEvangeliumverkün-
den, oder entgegen Luthers zahlrei-

chen Erklärungen die Politik bestim-

men?

Mit freundlichen Grüßen
K Frank,

Sachsen b. Ansbach

Mikrogravität
ln Ihrem informativen Bericht zu

dem am 14. Oktober startenden
HfliunfthrtontpraphTriAT) mit dem
Weltraumlabor Spacelab unter rein

deutscher Lötung hieß es u. a.: „Da
Schwerpunkt da Versuche, die an
Bord des Spacelab angestellt werden
sollen, liegt bei da Nutzung da
Schwerelosigkeit iin Bereich

da...“.

Dazu eine Ergänzung. Wahrend
Presseberichte meist den Begriff

„Schwerelosigkeit“ verwenden, be-

vorzugen Wissenschaftler einen prä-

ziseren Begriff: Mikrogravität

Warum Mikrogravität? Ein in Erd-
umlaufbahn befindliches Objekt wie
z. B. die amerikanische Raumfähre,
entzieht sich nie völlig da Erdgravi-

tät Ihre BrHitmlatrfhflhn definiert

sich als Kombination des Vorwärts-
fells zur Erde hm und ans ihrer Vor-
wärtsbewegung. Diese Kombination
verhindert, daß die Raumfähre auf
Nimmerwiedersehen im Weltraum
verschwindet Da vorerwähnte Spe-

zialzustand des freien Falls produ-

ziert den EffektdaSchwerelosigkeit

Zum besseren Verständnis einBei-

spiel* Man stelle sich vor, man befin-

de sich m pvnpm defekten Fahrstuhl,

da - außer Kontrolle - dem Boden
entgegenstürzt Ließe man im Fahr-

stuhl «tm»Mfm» falten grhtenp sie in

da Luft zu schweben. Da Grund:
Weil sowohl die im Fahrstuhl befind-
liche Person, die Minze und der

Wort des Tases

55 Was wir aus Menschen-
liebe Vorhaben, würden
wir allemal erreichen,

wenn wir keinen Eigen-

nutz einmischten. 99

Jean Faul; dt Autor (1763-1825)

Fahrstuhl selbst mit gleicher Ge-

schwindigkeit dem Boden entgegen-

fallen. Das ungefähr erfolgt auch mit
einer Raumfähre/dem Spacelab auf
Erdumlaufbahn.

Man nutzt diesen gewichtslosen

Zustand in da Raumfihre/dem Spa-

celab, um hgra»fCTiifindPTi
i
wie man

z. B. die Fertigung von Schwerpro-

dukten - etwa von Bleilegierungen

-

auf da Erde verbessern kann. Viele

Experten and davon überzeugt daß
die WpHTaiim.Matprialien.FHti-

gungsverfahren - wie man die Her-

stellung verschiedener Spezialpro-

dukte (so u. a. Arzneimittel, Metall-

Legierungen nnH Kristalle, die dafür

hauptsächlich in Frage kommen) be-

zeichnet, in Zukunft wirtschaftlich

wesentlich wichtiger als z.B. die

Gen-Biolog» sein dürften.

Die Bundesrepublik investiert in

djpQPn zuknnftsträcfatigec Bereich er-

heblich und hält pinp Führungsrolle,

was die Amerikaner, Japaner imH

Franzosen neidlos zugeben.

K Voss-KoUai,

Nürnberg 1

Neue Armut
.Wort tob der Besen Ärmst lat snease-
meaaen*; WELT tob 15. Mal

Es ist Herrn Neukamm völlig zuzu-

sthnmen, wenn er darauf hinweist,

daß alles Gerede von einer „neuen
Armut“ in höchstem Maße unange-
messen ist Zweiffellos wird dieser

Begriff von den Sozialdemokraten

auch nur wegen seiner sphr mH ihm

verbundenen demagogischen Ver-
' führbarkeit gebraucht Die SPD
selbst nimmt als Maßstab für diese
angphlinhp „neue Armut“ die Sozial-

hilfe. Im Jahre 1982 gab es unterda
cnoialHpmnlrratigphpn Bnndpgrpgip-
ning 9

(
3 MiTlifmpn fifmalhilfppmpfSn-

ger - heute sind es genau 2,4 MUlio-
npn. Da stellt sich dann doch die Fra-

ge, wann önpm sozialdemokrati-

schen Genossen eigentlich das Ge-
wissen schlägt Offensichtlich hängt
das maßgeblich davon ab, welche
Partei in Bonn die Regierungsverant-

wortung trägt

Tatsache ist dochwohl Erst hat die

SPD die Bürger arm gemacht, jetzt

beginnt sie, diesen Befund demago-
gisch zu verfälschen. Im Übrigen

spricht kein Genosse davon, daß am
1. Juli dieses Jahres - wie schon im
Vorjahr und nach langer Zeit erstma-

lig wieder - die Sozialhilferegelsatze

nachhaltig angehoben werden.
MH freundlichen Grüßen

Christoph Böhr,

Vorsitzenderda Jungen Union
Deutschlands

GEBURTSTAG
Da evangelische Theologe und

Publizist Heinz Zähmt feiert am
Freitag seinen 70. Geburtstag. Seine

Bücher-zu den bekanntesten gehö-

ren „Die Sache mit Gott“ (1966),

„Gott kann nicht sterben“ (1970),

„Wozu ich glaube-Meine Sache mit

Gott“ (1977) und „Westlich von

Eden. Zwölf an die Verehrer

und die Verächter da christlichen

Religion“ (1981) — haben meist höhe

Auflagen erreicht Das hat seinen

Grund gewiß darin, daßda einstige

Pfarrer und langjährige Theologi-

sche Chefredakteur des „Deutschen

Allgemeinen Sonntagsblatts“ (Ham-

burg) reiches Wissen und große Be-

lesenheit mit einer leicht lesbaren

und anschaulichen Sprache verei-

nigt.Außerdem aberauch darin, daß

er die Fragen und die Ratlosigkeit

versteht, mit denen so viele Men-

schen unsererZeit nichtnurda Kir-

che, sondern auch Aussagen da
christlichen Botschaft gegenüber-

stehen. Beim Evangelischen Kir-

chentag in Düsseldorf wird a wohl

einer da markantesten theologi-

schen Redner »»in

EHRUNGEN
Bundespräsident Richard von

Weizsäcker hat Bundesmnenmini-
ster Friedrich ZLramermann (CSU)
mit dem Großen Bundesverdienst-

kreuz mit Stern und Schulterband

ausgezeichnet Die Ehrung soll Zim-
mermann in da nächsten Woche
überreicht werden.

*
Do fhn

Wihns »md JustizministaF»« En-

gelhard sind von Bundespräsident

RichardvonWözsäcka indaVilla

WaTnmpna-hmidt in Bonn mit dem
Großen Bundesverdienstkreuz aus-

gezeichnet worden.

Das Bundesverdienstkreuz Erster

Klasse erhielt Dr. Johannes Clad-

ders, Direktor des Städtischen Mu-
seums Monchengiadbach. Cladders

ist es zu verdanken, daß das Muse-

um heute üba eine da bedeutend-

sten Sammlungen zeitgenössischer

bildender Kunst da Bundesrepu-

blik besitzt.

*
Diplomingenieur Horst (Umsor-

ge, Freiberg-Geisingen, wissen-

schaftlicher Geschäftsführer des

Heinrich-Hertz-Instituts Sir die Er-

Personalien
forschung und Entwicklung da op-

tischen Nachrichtentechnik, würfe

mit dem Bundesverdienstkreuz Er-

ster Klasse geehrt
4c

Derbildende KünstlerWerna Pö-

scbel, Bielefeld, widmet sich seit

tenppm auchda künstlerisch-thera-

peutischen BetreuungdaPatienten

in den Bodelschwinghschen Anstal-

ten in Bethel Bundespräsident

Richard von Weizsäcker würdigte

diese Arbeit mit einem Bundesver-

dienstkreuz Erster Klasse.

Da Präsident des DeutschenCa-

ritasverbandes, Prälat Georg Hüss-

ler, ist mit dem Traugott Bender-

Preis da baden-württembergischen

CDU ausgezeichnetworden. Beida
Überreichung des an den verstorbe-

nen früheren baden-württembergi-

schen JustizministerTnmgott Ben-

der erinnernden Preises betonte da
Vorsitzende da CDU-Fraktion im

Landtag von Baden-Württemberg,

Erwin Teufel Hüssfer habe ein Bei-

spiel christlicher Freiheit und Ver-

antwortung gegeben. Die Dienste

da Caritas bezrichnete Teufel als

„unersetzlich".

4c

Beim bundesweiten Jahreswett-

bewerb da Musikhochschulen in

Freiburg hat im Fach Komposition

Karl Wieland Kurz (Frankfurt) den
mit 2000 Mark ausgestatteten zwei-

ten Preis onrngen. In den beiden

anderen Wettbewerbsfachem Kla-

vier und Violine wurde kein erster

Pros vergeben, teilten die Veran-

stalter mit Den zweiten Preis erhiel-

ten für Klavier Francois KHlian,

Hannover, sowie für Violine Teemn
Kupiamen, Köln, und RhetahiMe
Adorf; Freiburg. Einen Preis für die

beste Begleitung bekam Daniel

Kraerke (Viola), Frankfurt Zu dem
viertägigen Wettbewerb hatten die

16 Musikhochschulen im Bundesge-

biet 96 Teünehma entsandt

*
Professor Sigurd Lensen vom In-

stitut für Pharmakologie und Toxi-

kologie da Universität Göttingen

ist mit dem Ferdinand-Bertram-

Preis 2985 des Pharma-Untemeh-

mens Boehringer Mannheim ausge-

zeichnet worden. Da mit 10000
Mark dotierte Preis ist nach dem
1960 verstorbenen Internisten Fer-

dinand Bertram benannt, da sich

in da Diabetes-Forschung große
Verdienste erworben hat Der Preis

t or»-#»n bei der 20. Jahresugun,.

der Deutschen Dwbetes-GewH-

fäaftinMamzüberffbenwnlfn.

VERANSTALTUNGEN

in der BonnerVerwtunK^
(jen.Württemberg zeigt

ter bis 14. Juni Bonner
lJ?

rtn,ls'

T5?
Maler, Grafikerund BildhawUahj-

gang 1921, in Baden geboren, ßel»£

tenoch zu den Schülern von Ench

Hecket Jahre lehrte er an der

SXfedfr Bildenden Künste*

München. Seine Portrats aus dem

Bonner Regiemngsviertel - -M»

ausnahmslos mit Kugelschreiber ge-

macht, dem heute üblichen Schreib-

stift- - sind weit weg vom An-

spruch, dem Porträtierten mit sei-

nem Bild eine reine Freude zu berei-

ten. Doch in wenigen Strichen wer-

den Momentaufnahmen festgenal-

ten. Da gibt es den in Akten vertief-

ten Ludwig Erhard, den hinter sei-

ner Tabakpfeife verschanzten Her-

bert Wehna, einen sinnierenden

Helmut Kohl und dazu den eher

griesgrämig blickenden Willy

Brandt Rätsel gibt da Helmut

Schmidt auf, da einäugig gezeigt

wirf. Auch die Damen, dargestellt

mit überspitzer Nase oder recht ver-

kniffen, wirken eher etwas unzufrie-

den. Sollte es so sein, wie Emil

Wächter erklärte? „Die Bundes-

hauptstadt ist, trotz da wundervol-

len Stromlandschaft, in da sie ein-

gebettet liegt in ihrem politischen

Teil langweilig und öd. Sie hat gar

kein Gesicht noch nicht“

*
Zu einem Treff mit Bundestags-

abgeorfneten lud Professor Dr.

da Intendant des

Süddeutschen Rundfunks, in die

Landesvertretung von Baden-Würt-

temberg in Bonn ein. Bausch bat zu

einem Konzert, das von „Musikern

des Auswärtigen Amtes“ bestritten

wurde. JeneMusikawarenMiniste-

rialdirektor Werner tingerer und
Vorüagenda Legationsrat Manfred

Osten sowie dessen Frau Ute und
Sohn Martin, da stellvertretende

Chef des PnÄokoUsErinutdHotta-
piann und Ehefrau Mary sowie Le-

gationsrat Thomas Läufer. Die klei-

ne Gruppe hatte sich bereits kürz-

lich bei einem Konzert im Künstler-

bahnhof Rolandseck vorgesteUt

Der Süddeutsche Rundfünk zeich-

nete jetzt das Konzert auf. Es soll in

Kürze gesendet werfen.

Warum Küssen so gesund ist.
Der Pulsschlag steigt, die Haut wird besser

durchblutet, die Gehirnzellen werden hellwach. Der
Kuß als süße Medizin: HÖRZU widmet ihm zur

Frühlingszeit eine Geschichte in Farbe.

Außerdem in HÖRZU:
M V>7

X S *

Heinz Sielmann zeigt,

wie man bessere Tierfotos

macht:
Lassen Sie sich vom Experten den
„Fbtoblick“ schärfen - der bekannte
Tierfilmer Heinz Sielmann erklärt

Ihnen in HÖRZU, worauf es
ankommL

Franz Beckenbauer - der

sanfte Sieger.

„Kaiser“ Franz hat die deutsche
Nationalmannschaft wieder attraktiv

und stark gemacht. In der neuen
HÖRZU spricht er über das Geheim-
nis seines Erfolges.

„Hotel“ die Serie, die nach
Denver kommt
Jetzt läuft die Serie, die bereits ein
internationaler Erfolg ist, auch bei
uns an. Das ZDF zeigt in Kürze
„Hotel“ - jetzt stellt HÖRZU die
Stars und ihre Luxuswell vor.
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US-H°chleistungs-Compu-

er übergeben worden. Das Penta-
gon hatte die Exportlizenz mit Auf-
lagen verbunden. Gastwissenschaft-
ler aus Ostblockländern haben kei-
nen selbständigen Zugriff.

Zahlenknacker
mit Vorliebe
fürs Wetter rund
um den Globus

UMWELT - FORSCHUNG • TECHNIK

Von DIETER THIERBACHWeltweite Klimaschwankun-
gen werden jetzt auch in der
Bundesrepublik einer syste-

matischen Erforschung erschlossen.
In der Cyber 205, so die TVpenbe-
zeichnung des neuen elektronischen
Giganten, lassen sich die bisher nur
einzeln ersetzbaren mathematischen
Modelle der Strömungen in Ozeanen
und in der Atmosphäre, der Kreisläu-
fe von Spurengasen und die Auswir-
kungen des „Treibhaus-Effekts“ mit-
einander verknöpfen.

Die Cyber 205, am 27. Mai 1985 im
Rechenzentrum des Hamburger
Max-Planck-Instituts offiziell ihrer
Bestimmung übergeben, zählt zu den
leistungsfähigsten Computern, die es
auf der Welt derzeit zu kaufen gibt
Im Abstand von wenigen Nanose-

kunden, dem milliardsten Teil einer
Sekunde, werden jeweils 64 bit (ein
bit ist die kleinste Inforznationseinr

heit für Computer-Alternativent-
scheidungen) parallel durch die Re-
chenwerke gejagt so daß 200 Millio-

nen Operationen pro Sekunde ausge- -

führt werden können.

Eigener Steuer-Computer

Wolfgang Seil, der Leiter des Insti-

tuts-Rechenzentrums vergleicht den
Arbeitsablauf in der Cyber 205 mit
dem Durchziehen einer Periookette:

Sobald durch einen Rechenbefehl
des Programms die erste Operation

eingeleitet ist, folgen die nächsten
zwangsläufig nach, und die in unmit-
telbarer Nachbarschaft bereitliegera-

den Informationen werden sehr

AlsvemrimmdmDkUcUvoe Kobeln
Die länge {«des efnzefitea Rabete Ist -

schnell hintereinander aufgearbeitet

Suchvorgängeentfallen dabeiweitge-
bend. Mit einer einzigen Instruktion

kann die Maschine bis zu 65 000 Er-

gebnisse produzieren.

Wenn man das Rechenzentrum be-
tritt, ist man zunächst verblüfft über
die Unscheinbarkeit, mit der sich der
neue Super-Computer präsentiert

AufengemRaum stehen nebeneinan-
der acht Stahlschränke und vier Plat-

tenspeicher, die Schranke von oben
bis unten mit Türen aus dunklem
Acryl-Glas, ohne irgendein Bedie-

nungselement oder Lämpchen. Ver-

sahwirnden sind die bombastischen
TtoriipnimggVnngrQpn früherer Groß-
rechner. Ein einfacher Büdschirm-
Arbeitsplatz ist an ihre Stelle getre-

ten.

Die Cyber 205 hat eigentlich auch
„nur“ die Funktion eines sogenann-
ten NumberCnmchers (Zahlenknak-

ker) Innerhalb nmfingamiipiw

Computer-Systems. Ihr ist ein ver-

gleichsweise kleiner, doch nach her-

kömmlichen Maßstäben sehr lei-

stungsfähiger, zweiter Rechner vor-

geschaltet, der die Aufbereitung der

zu verarbeitenden Programme und
Daten sowie den Anschluß der im
Haus oder auswärts arbeitenden Wis-
senschaftier besorgt

Ein weiterer kleinerer Rechner ar-

beitet die Ergebnisse zu Graphiken
auf, ri<mn bei der hier enecbneten
Zahlenfülle verliert man sonst die

Übersicht Ein kleiner Steuezrechner

ermöglicht schließlich die Kontrolle
und Wartung der Zentraleinheit. Die
Hilfe eines Computers ist nötig, um

ein Rechner-Monstrum wie die Cyber
205 überwachen zu können.

Eindrucksvoll ist die Anordnung
der Halbleiter-Chips, in deren die ei-

gentliche Rechenarbeit geleistet

wird: Sie sitzen hinter den dunklen
ftiaghiypn schachbrettartig auf Me-
tallstäben, die mit Huorkohlenstoff-

Verbindungen gekühlt werden. Bä
der hoben Dichte der Schaltelemente

aufdenChips spieltdieAbleitungder

beim Rechnen entstehenden Wärme
eine wichtige Rolle.

Umfassendes KUmamodeD

'Beim öffnen der rückwärtigen
Schrankseite verblüfft dagegen ein

„Drahtverhau“ wie man ihn bei mo-
dernen Computern eigentlich nicht

erwartet dünne Koaxialkabel, die zu
BiiwriAln aiifyroTItsind. Wnmltlbkt-

zeitenvon einigen Nanosekunden ge-

rechnet wird, folgen, die Impulse in

Abständen von gfnigAn Zentimetern

aufeinander. AufdieLänge der Zulei-

tungen muß deshalb 9ehr sorgfältig

Gegenüber der bisherigen Compu-
ter-Ausstattung wurde die Rechenlei-

stung verhundertfacht Theoretisch

ist sie sogarbis zu tausendmal größer.
Listenpreis der Anlage: Rund 20 Mil-

lionen Mark. Etwa 20 Prozent seiner

~RAt»hAnlrapaTit5t stellt das Hambur-
ger Zentrum auswärtigen Benutzern

zurVerfügung.

Von da- Cyber 205 sind derzeit

weltweit an die 30 Maschinen in Be-

trieb, nicht nur im militätischen Be-

reich und beim Wetterdienst, sondern

auch in der Physik und bei der Ölex-

ploration.

Eine typische Aufgabe fürdenjetzt
in Hamburg aufgestellten Großrech-

ner. Er braucht drei bis vier Tage
Rechenzeit, um zehn Jahre globalen

WetteFgescbebens nachzuvollziehen

beziehungsweise im voraus zu be-

rechnen. Ziel dieser Arbeiten soll die

Voraussage von Klimaveränderun-
g»n aufgrund umfassenden Kli-

mamodells gern, in das neben der At-

mosphäre und den Ozeanen auch die

arktischen und antarktischen Eis-

ynaggpn und die Biosphäre mit einbe-

zogen sind.

Bisher steckte die Arbeit an sol-

chen gekoppelten Modellen noch in

den Anfängen, da die dazu benötigten
Großrechner fehlten.

Das amerikanische Verteidigungs-

ministerium wollte, so die Max-
Planck-Gesellschaft, an die Compu-
ter-Lieferung Bedingungen knüpfen,

die „für ein Forschungsinstitut unan-

nehmbar sind“. Anlaß war die Ent-

deckung, daß an zwei amerikani-

schen Universitäten sowjetische

Gastwissenschaftler auf genau so ei-

ner Maschine Keziiwaffenberecbnu&-

gen durchgeführt hatten. -

So verlangte das Pentagon Mel-

dung über jedes längere Rechenpro-
gramm und eine Personalüberpru-

fbng, die den internationalen freien

w*QsppsAh^ftiirVipn Austausch un-

möglich gemacht hätte. Doch auch

die amerikanischen Universitäten,

denen die gleichen Auflagen drohten,

wollten sich das nicht gefallen lassen

und leisteten denHamburgerWissen-
schaftlern Schützenhilfe.

NOTIZEN
Kostemiäiiipftmg

Berlin (DW.) — Die Bundesärzte-
kammer ist ofenbar nicht bereit,

den von den Sozialpolitiken! einge-

schlagenen Weg zur Kostendämp-
fiing im Gesundheitswesen mitzu-
gehen. Wie ihr Präsident, Dr. Kar-
sten Vilmar, auf dem Kongreß für

ärztliche Fortbildung sagte, schlie-

ßen sich Kostendämpfung und
Fortschritt im Gesundheitswesen
aus. Einschränkungen gingen

,
so

Vilmar
, vorwiegend zu Lasten älte-

rer Menschen. Die Kostenexplosion
könne nur durch eine Dämpfung
dar Nachfrage nach ärztlichen Lei-

stungen bewältigt werden.

Ortung mit Laserstrahlen

Frankfurt (trz.) - Durch den Ein-
satz von Laserlicht sind jetzt die
Verfahren zur Ultraschallortung

unter Wasser so verbessert worden,
daß sie beim Aufspüren von U-Boo-
ten, aberauch von Fischschwärmen
eingesetzt werden können. Von ei-

nem Flugzeug aus wird Laserlicht

einer bestimmten Frequenz und ge-
nau festgelegter Pulsdauer auf die
Wasseroberfläche gestrahlt Die im

Wasser entstandenen Sonarwellen
können dann mit einer empfindli-
chen Schleppsonde anfgpfangpn

und ausgewertet werden.

Zu wenig Obduktionen

Kölnflnw) -Denbeängstigenden
Rückgang der Obduktionen an Ver-
storbenen haben die deutschen Pa-

thologen anläRlirh ihres Kongres-
ses beklagt In da Bundesrepublik
werde es immer schwerer, Leichen
zu obduzieren. Dies sä auf den zu-

nehmenden öffentlichen Druck,
verschärfte Vorschriften und eine

unsichere Rechtslage zurückzufüh-
ren. Der Rückgang der Obduktion
führe jedoch zu einem Rückschlag
in der Erforschung von Todesursa-

chen und Umweltschäden.

. . den Schmerz teilen“
Petra Kelly: Krebskranke Kinder brauchen mehr Hilfe

Krebserkrankungen bei Kindern,

vor allem die Leukämie, können
heute in 60 bis 70 Prozent der Fälle

geheilt werden. Dies setzt eine
langwierige und anstrengende Be-

handlung voraus, die immer wie-
der Aufenthalte in der Klinik erfor-

dert. Damit das Kind und seine Fa-
milie körperlich und psychisch die-

se Betastung überstehen, benöti-

gen sie eine intensive Betreuung
durch Ärzte, Krankenschwestern
und Psychologen, deren Zahl zur

Zeit aber nicht ausreicht. Zu die-

sem Thema führte die WELT ein In-

terview mit Petra IC Kelly (MdB),
die sich aktiv für die Belange der
Betroffenen einsetzt. Das Ge-
spräch führte Annette Tuffs.

WELT: Was ist die Graee P. Kelly-

Vereinigung? Welche Ziele verfolgt
sie, und wer gehört ihr an?

Kelly. Meine Schwester Graee ist

1970 an einem Augensarkom gestor-

ben, ich habe die Vereinigung 1973

gegründet Inzwischen ist daraus ein
internationaler Verein von etwa 180
Mitgliedern geworden, der vor allem
die psycho-soziaien Bedingungen
von krebskranken Kindern verbes-

sern möchte. Seit 1975 planen wirdas
Projekt eines modellhaften „Kinder-
pianeten“

, das ichimmernoch zu ver-

wirklichen hoffe. Hier soll ein idealer

Lebensraum für chronisch- und
krebskranke Kindereingerichtet wer-
den.

WELT: Sie haben lange in Amerika
gelebt Ist dort die Versorgung der
krebskranken Kinder besser?

Kelly: Ja, ich habe dort sehr viele

Kliniken besucht Eltern, die bundes-
weit organisiert sind, haben z.B.

durchgesetzt daß sich betroffene

Kinder kostenlos anrufen können.
Ich habe in den USA in einigen Kli-

niken schon vor Jahren erlebt daß
jedes erkrankte Kind sicheinePuppe
aussuchen durfte, an der es all das,

was an ihm sätet ausgeführt wird
Z.B. Spritzen und Bestrahlungen,

vornehmen konnte. Es erlebt dann,

daß es den Schmerz weiteigeben und
mit anderen teilen kann. Dies ist ein

Modell, bei dem Kinder in der Klinik
alles sehen und anfassen dürfen. Sie

haben völlige Mitbestimmung bei der

Behandlung. Bis diese Ideen jetzt in

der Bundesrepublik einriehen konn-
ten, hat es 15 Jahre gedauert

WELT: Wie sieht es in Amerika mit
Stellen für das betreuende Perso-

nal aus?

Kelly: Es läuft vieles über Laienorga-
nisationen, so wie es Elisabeth Ku-

bler-Ross bei einervielbeachteten Po-

diumsdiskussion im Oktober darstell-

te. Sie baut dort eine Gruppe von
Laien auf, die sich um die Betreuung
und aktive Sterbehilfe für Krebs-
kranke kümmert. Es sind hauptsäch-
lich Frauen, die das tagtäglich tun.

Das ist bei uns nicht denkbar.

WELT: . , . und warum nicht?

Kelly Ich glaube, daß wir nicht die
Einstellung zu karitativen Aktionen
haben wie es in Amerika der Fall ist

Es ist bei uns keine entwickelte Men-
talität, auf phantasievolle Weise stän-

dig neue finanzielle Unterstützung zu
finden. Man kann das nicht auf unse-
re Verhältnisse 'übertragen. Bei uns
gibt es zwar auch Laienhelfer, aber
die sind nicht ausgebildet Die Kurse
von Frau Kübler-Ross dauern sechs
Monate, sind sehr ,straff und fordern

die Teilnehmer. Es wäre eine gute
Idee, wenn diese Kurse auch in der
Bundesrepublik eingeführt und fi-

nanziell unterstützt würden. Es könn-
ten viele Leute daran teilnehmen, die
vielleicht eine sinnvolle Beschäfti-

gung suchen. Die Selbsthilfe der
Laien darf aber nicht so weit gehen,
daß betroffene Eltern Stellen für

Fachkräfte selbst finanzieren müs-
sen. Außerdem dürfen sie nicht so
stark bei der Pfiege des Kindes ein-

gespannt werden, daß sie ihre Fami-
lien zu Hause vernachlässigen.

WELT: Die Bundesregierung stellt

eine Million Mark für ein weiteres

Jahr zur Unterstützung von zehn
Tumorzentren zur Vertilgung. Die
Beteiligten aber halten fünf bis

sechs Millionen Mark für notwen-
dig. Ihr Antrag auf diese Mittel

wurde im Bundestag abgelehnt
Sehen Sie eine Möglichkeit diese

Summe doch noch aufzubringen?

Kelly: Ja, ich werde mich ira Bundes-
tag weiter darum bemühen. Die Orga-

nisation von Spendenaktionen ist

aber nach wie vor erschwert weil

man keinen Apparat hinter sich hat
Ich bin für weitere Gespräche zwi-

schen Eltern und Vertretern von
Bund, Ländern und Krankenkassen.
Die Aktionen sollen auch Spaß ma-
chen, sie sollen anders als übliche

Spendenaufrufe verlaufen. Außer-

dem möchte ich zur Unterstützung
der krebskranken Kinder um be-

stimmte Anteile aus dem Verteidi-

gungshaushalt bitten.

Mit dem Thema _Risikofaktoren für die
Entstehung von Krebs bei Kindern“ be-
faßt sich am Samstag ein Beitrag aufder
Wissenschallsseite der „Geistigen
Welt“.

Können immer
wenigerArbeitnehmer

immermehrRentner
versorgen?

Seit vielenJahren sind bei uns die Geburtenziffern

rückläufig. Dagegen nimmt die Lebenserwartung zu. In

Zukunft werden also weniger Arbeitnehmer mehr Rentnern

gegenüberstehen.

Diese Entwicklungwird die Bilanzierung unserer

Renten künftig erschweren.

Deshalb ist es für Bürger und Staat gleichermaßen

wichtig, nicht allein auf die gesetzliche Alterssicherung zu

bauen, sondern heute noch mehr als bisher auf die eigen-

verantwortliche Vorsorge zu setzen.

Der Lebensversicherung kommt hierbei eine

wachsende Bedeutung zu. Mein imJahr 1984 betrugen die

ausgezahlten Versicherungsleistungen über 20 Milliarden

Mark. Und die Leistungen werden in Zukunft noch weiter

wachsen.
Die Lebensversicherung stellt also eine notwendige und

überzeugende Ergänzung zur Rente dar. Im Interesse aller.

Leben braucht Sicherkeil.
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Stalins Angst vor Hitlers Blitz
Emst Topitsch analysiert die sowjetische Langzeitpolitik gegen den Westen

Die Frage, ob Stalin Hitler zu einem Hazardeur zurückzufuhren. Daß Topitsch genüber er allen Grund zum IM

Präventivkrieg provoziert hat, gehört dies überzeugend gelang
,
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Die Frage, ob Stalin Hitler zu einem
Präventivkrieg provoziert hat, gehört

zu den schwierigsten Riemen der
zeitgeschichtlichen Forschung. Der Grazer
Philosoph Emst Topitsch, Jahrgang 1919,

beantwortet sie in seinem Buch mit der

nicht minder provozierenden These, daß
Hitler und später in gewissem Shuw auch
die Japaner in Stalins MachtkaHriil rifr Rolfe

von „nützlichen Idioten“ gespielt hätten.

Hitler als unbewußtes Werkzeug der
Langzeitstrategie Stalins, die darauf abziel-

te, einen neuen großen Krieg zwischen den
„imperialistischen“ Mächten zu entfesseln,

um diese zu schwächen und reif für die

Revolution zu machen, selbst aber im Hin-
tergrund zu bleiben und die Fäden zu ziehen
- das wäre in der Tat ein Konzept, dem ein

gewisses Raffinement innewohnte, kaum
aber die ihm von Topitsch zugeschriebene
„innere Stimmigkeil“ und „bewunderns-
werte Folgerichtigkeit“.

Nun hat der Jficht-Fachhlstoriker*

(Topitsch über sich selbst), wie er in der
Einleitung zu seiner Schrift bekennt, fa»inp

neuen Dokumente anzutriefen, die seine
These stützen könnten. Die östlichen Archi-
ve sind der Forschung noch immer ver-

schlossen und dürften so bald auch nicht

zugänglich sein. Der Autor beruft sich daher
auf Bekanntes - die Arbeiten des renom-
mierten Kölner Historikers Andreas HIQgru-
ber und seines Kollegen Philipp W. Fäbry
sowie aufeinzelne Hinweise in den Büchern
von George F. Kennan.

Topitsch-und das unterscheidet den kon-
servativen Denker von den blaßen Apologe-
ten des Dritten Reiches - beabsichtigt altes

andere, als Bitter politisch oder moralisch zu
entlasten. Stalin, schreibt er, hahp das bo-

napartistische Gepräge von Hitlers Erobe-
rungspolitik frühzeitig durchschaut und sie

zur Realisierung spttipt pfgunon Expan-
sionspolitik eingesetzt Der „Führer“ sei wie
ein Schuljunge in die von Stalin aol^gesteDie

Falte getappt

Das ist nicht einmal die halbe Wahrheit
Es ist aberimmerhin ein originellerVersuch,

Hitler zu entdämonisieren und ihn aufseine
eigentliche historische Größe als emm .

skrupellosen Abenteurer und politischen

HaTBTtipnr tj irnelryiiffihTPn Daß Topitsch

dies überzeugend gelang
,
ist ein Vorzug sei-

nes Buches. In der Tat spricht manches da-

für, daß Stalin Hitlers Konflikt müden west-

lichen Demokratien schürte, um aus einem
Abnutzungskrieg der Deutschen, Italiener

und Japaner gegen die Westmachte als „la-

chender Dritter“ hervorzugehen. Doch Sta-

lin hatte die Rechnung ohne Hitlers Bützsie-

ge im Westen gemacht Derdeutsche Angriff
vom 22. Juni 1911 gegen die Sowjetunion

durchkreuzte Absichten.

Spätestens hierwinl dteThese von Stalins

Meisterplfln imhalthar - und das BÜd vom
betrogenen Betrüger drängt sich aut Was
Topitsch als „Gipfel“ rationaler Machtpoli-

tik“ Stalins erscheint, warnichts anderes als
die sowjetische Neuauflage der alten, ge-

scheiterten Beschwichtigungspolitik, mit
da- Engländer und Franzosen in den 30er
Jahren versucht hatten, Hitiers Aggres-

Emst Topitsch:
Stcdfaa Krieg
Die sowjetische Langzeitstrategie gegen
den Westen als rationale Machtpofitik.
Obzog Verlag, Manchen. 168 S.r 22 Mark.

sdanspalitik zu stoppen imd dem deutschen
Blitz vom eigenen. Haus ahzuleoken.

In Wahrheit war Stalin von Furcht erfüllt,

wennerairfHitlers Fkfolgeim Westenblick-
te. Ängstlich vermied er jeden Anschein e-
ner Provokation — erst recht nach Molotows
Berlin-Besuch imNovember1940, alsHitter-

das Stichwort „Barbarossa“, dieAngriffcpla-

nung gegen die Sowjetunion, auslöste. Er
weigerte g«4i nipht mir

,
rfpn Aufinarsch des

deutschen Ostheeres zur Kenntnis zu neh-

men; er behandelte alte Warner und Über-
läufer - und es waren derer mehr als achtzig

-als Provokateure. Bis zuletzt hoffte erauf
ein deutsches Verhandlungsangebot. Noch
am Abend des 2L Juni, als «Wi die Mekhm-
gen über einen unmittelbarbevorstehenden
deutschen Angriff häuften, sagte Stalin zu
Rmoschenko: „Wir verbreiten umsonst Pa-

nik!“

Stalm, Hpt
j
prfpm mißtraute, vertraute aus-

gerechnet dpm pingjgpn MenacfaBD, Hpm ge-

genüber er allen Grund zum Mißtrauen ge-

habt hätte. Hüters Krieg im Osten traf ihn

politisch, militärisch nnd psychologisch völ-

lig unvorbereitet Die Rote Armee, durch
ltfassen^auhpningm dezimiert, war prak-

tisch führungslos. Liebedienerei, Streber-

tum und Lobhudelei auf den „großoi Füh-
rer“ verbaralen sich mit der fiir Stalins Ruß-

land typischen Atmosphäre des Massaiter-

rors und der Massenpsychosen.

• Die Anhänger der JhriwhrittKehstei“

MHitärdoktrin des „siegreichen Angriffe
“

der Roten Annee saßen, was Topitsch offen-

sichtlich nicht weiß, größtenteils in Berijas

GULag. Stalins Generale hatten ihre einzige

Kriegserfehnmg in den Abwehrschlachten

in Spanten und vor der finnischen Manner-
heim-T.inip gewonnen. Noch bis 1942 klam-

merten sie rieh an die langst überholte Leh-

re vom Stellungskrieg. Erst einejüngere Ge-

nerafion kampferprobter Sowjrtkomman-
Hpmtp lpmto buchstahüchaufdam Srhlarfit.

feld vom deutschen Gegner moderne Metho-
den der Truppenführung im Bewegungs-

Was sich aus der Sieht des deutschen Ge-
neralstabs — von Topitsch Tustinnmend jö-

ttert- als ein „Aufmarsch der RotenArmee
für alle Fälle" (v. Manstan)ausnahm, war in

Wirklichkeit der Versuch, in letzter Stunde
mH nrwiilawgHphpn pänp wtiigwma-

zu organisieren. Aufdem geduldigen Papier

der „Prawda“ sah freilich altes prächtig aus,

wardte Einheitvon Volkund Partei „unver-

brüchlich“, dte große Lehre Stalins „unbe-

siegbar“ tmd die Rote Armee rrrmw in der

Offensive. Daß ein kluger Kopf wie Emst
Topitsch 44 Jahre danach Theorie und Pra-

xis, Propaganda und Wirklichkeitnichtaus-

efaanderzuhatten vermag, sondern Stalins

strategische Intümer und verheerende
FcUkalkuIaiticiiien «te „Langzeitstrategie ra-

tionalw MaphtpnTitfh4* verklärt, ist zu bedau-
ern.

Es war nicht Stalins Kripg
,
den Hitler fm

Osten führte. Es war sein eigener Krieg, ein

rassenideologischbegründeterAusrottungs-

feldzug— dtm HitW für Stalin gmgann

BOTHO KIRSCH

Die Zeit der großen liberalen Recken
Dieter Hein über die Freie Demokratische Partei zwischen 1945 und 1949

Die von derKommission fürGeschieh- sehen Volkspartei Gustav Stresemanns war dteFDP vielZeitundKral

te des Parlamentarismus und der po- bis 1933 fast vollständig. Da gab es nicht Anfang der fünfziger Jahr
htischen Parteimals Band76heraus- mehr viel aufeulösen. als das offizielle Ende se gestürzt.Dte von derKommission fürGeschich-

te des Parlamentarismus und derpo-
litischen Parteien als Band76heraus-

gegebene Arbeit Dieter.Heins verzeichnet

nichts Neues oder gar Überraschendes; es

geht um die Entstehungsgeschichte und dte

Vielfeit des politischen Liberalismus in

Deutschland, insbesondere am Wiederbe-
ginn- der deutschen demokratischen Par-

teien nach den Ende von Diktatur und
2. Weltkrieg. Dennoch liegt der besondere
Wert dieser wissenschaftlichen Arbeit in ei-

ner fest lückenlosen Dokumentation der

Entwicklungsgeschichte des deutschen Li-

beralismus von der Mitte des vorigen Jahr-

hunderts bis zur Konstituierung der Bun-
desrepublik Deutschland.

Die Fülle des aus Archiven und Institutio-

nen entnommenen Materials und die Kennt-
nis über Personen und Institutionen ver-

dient Anerkennung. Dabei istzu berücksich-

tigen, daß gerade in den ersten Nachkriegs-

jahren durch vielerlei Hemmnisse, von der

Papierknappheit bis zum Besatzungsmiß-

trauen, eine sachgenaue und ordentliche Ar-

chivierung bei alter politischen Parteien

sehr schwerfiel, besonders bei den ohnehin
nicht gerade oiganirationrfteudigen libera-

len.

Dieter Hein geht weit zurück in der Frage

der Tradition und vermerkt, daß die liberale

Bewegung in Deutschland seit 1866 in eine

nationalliberale und eine linksliberale Rich-

tung gespalten war. So ist es bis heute ge-

blieben. Auch nach dem L Weltkrieg schei-

terten die Versuche, diesen Gegensatz in

einer liberalen Sammlungspartei zu über-

brücken. Die Auszehrung der beiden libera-

len Parteien, der DDP und späteren Deut-

schen Staatspartei ebenso wie der Deut

sehen Volkspartei Gustav Stresemanns war
bis 1933 fest vollständig. Da gab es nicht

mehrviel aufeulösen, als das nffizfeife Ende
kam.

Im 2. Kapitel behandelt derVerfasser dte
Gründung und Entwicklung der liberalen

Parteien in den vierBesatzungszonen und in

den einzelnen neu entstandenen Ländern
und Stadtstaaten. Es ist richtig, daß damals
dte Partei-Neugrundungen weniger von In-

stitutionen der alten liberalen Parteien aus-

gingen, sondern von Personen. Theodor
Heuss, ReihholdMateund Wolfgang Hauss-
mann in Württemberg-Baden, Theodor
Tilppk jirwi May Becker in ffpsyn, Thomas

Dieter Hein:
Zwischen liberaler Kffimpoitsi md no-

Gründung, Entwicklung und Struktur der
Freien Demokratischen Partei 1945-1949.
Droste Vertag, Düsseldorf. 402 S.,

68 Mark.

Dehte und Frirtlinnertm Bayern,Theodor
Spitta und Hermann Aprft in Bremen, Edu-
ard Wilkemng, JohannesBüßund Frau Emi-
lie Ktep-Alterüoh inHamburg, Wilhelm Hci-

le, Theodor Tantzen und Franz Henkel in

Niedersachsen, Franz Blücher, Gustav At-

tenham, Hamann Höpker-Aschoff und
Friedrich MiddeThauve inNordrften-Westfe-

len und andere sind hierfür Beweise.

Die Gründerkreise standen schon nach

kurzer Zeit vor der Frage, ob dte neue libera-

le Partei eine nationale Sammhmgsbewe-
gung werden sollte oder im Sinne der Wei-

marer Zeit eine Demokratische Volkspartei,

wie sie vor altem in Stuttgart verföchten

wurde. Die Auseinandrsetzungen haben

.SjSJH

.Nicht nur cßo Stein« sprachen dwutsch . .
.**: Blick auf das Rathaus von Mischbar*} Ir
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Gefährliche Erbschaft
Reportagen aus Polens deutschen Ostgebieten

Wipnr^ rimfamh» ynd polnische HistO-
rilrw sirh trpffon irm filyr AnnaHa.

rang des GesdüchtsbDdes zu ver-

handeln, so beginnt der Disput regelmäßig

mit der Begegnung Kaiser OttosHL und des

Polenherzogs Boleslaw Chrobry inGnesen-
im Jahr 1000. Da Chrobry sich später vom
Tmpwinm RnmamTm lögt»» ngigpn dip Dwrt.
srKpn dani^ die yjigp«*5udnwaB> dp« Kaisers,

in deren Folge Gnesen im slawischen Raum
mehr Gewicht erhielt als Magdeburg, kri-

tisch zu beurteilen. Für Polen hingegen steht

Chrobry am Anfang seiner nationalen Ge-
schichte.

Nach neuester Forschung dürfte es so ge-

wesen sein, daß Chrobry im Reichsverband

bleiben wellte, zumal er hter dte große, dte

einzige Chance sah, das zivilisatorische Ge-
feite zwischen Slawen und Deutschen aus-

zngleichen. Heinrich IL aber verbündete
sirh mit den hgirimKPhpn Elbslawen, de»
higherigpw Ergfemden des Reiches und
ebenfalls der Polen. Elbslawen und in da
Folge dte ganze Ostseeküste wurden christi-

anisiert, germanisiert, aiirh. Hier wuchs em-
TieitlWigr dpntcehpr Enltnrmnm.

Das plastische Polenhingegenentglitt sei-
ner Bindung an das Reich. Das westliche

unddasösflidteMitteteuropa^ngensefther

getrennte Wege. Von diesem Ausgangs-

punkt her holpert das Tauziehen der For-

scherdurch dieJahrhunderte Natürlich war
dte deutsche Ostpolitik nicht schuldlos an
der polnischen Misere der späteren Epo-
chen. Was aber heißt „historische Schuld“
bei Vnrg5ngpn

|
dtetWU-SPhd Jflhri* mriiritlte.

gen?

ImWust der Sdraldzuweisungen, die seit

dem EndedesZweitenWeltkriegesmitunter
schrille, ja hysterische Form amvihmen,
drohtdasausgewogeneUrteil unteizngehen,
mmripstens aber verkürzt apsnrfaHm- Den
polnischen Nachkriegsregierangen ist es ge-

lungen, die Wpstdpufayhpn in permanenter
Gewissensnot zu hatten.

Das RekfehatNlederschlesteso, Pommern,
Ostpreußen, die auf alle Zeit von deutscher

Leistung zeugenden Städte, dte Kornkam-
mern und dte Ferienlandschaften verloren.

Doch war das nicht der Polen, sondern Sta-

lins Entscheidung: Er arrondierte dte So-

wjetunion um - vergleichsweise wertlose -

Landstriche in Galizienund der Ukraizie, dte
Polen stattete er mit ring überdimensio-

nierten Erbschaft aus, die sie aufGedeih und
Verderb an die Sowjetunion binden mußte.

Dies ist dte eine Seite. Dte andere freilich

ist, daß Polens Regierungen, ob ste nun un-

ter Gomulka, Gterek, Kania oder Jaruzelski

firmieren, sich teufend genötigt fühlen, dem
Landerwerb, denihnendasowjetische Dik-

tator aufbürdete, mit ideologischer Ge-
schichtsklitterung zu rechtfertigen.

In Fommem und Preußen gab es niemals

Polen. In Schlesien aTlpnfaTls nnd mit Ein-

schränkungen zwischen 400 und -1000

n_ Hhr
J

nachdpm rirä gpmngnischpn Stämme
in der Vökerwandetung abgezogen waren.

dteFDP vielZeitund Kraft gekostetundsie

Anfeng der funfeiger Jahre in eine tiefe Kri-

se gestürzt

In weiteren Kapiteln untersucht Dieter

Hein dte Struktur der liberalen Landespar-

teien bis zur überregionalen Kooperation in

den einzelnen RwatTungsHwiai. Dabei wid-

met ex den jahrdangen Bemühungen um
rii» alte vier Besatzungszonen umfasagnrip

„Demokratische Partei Deutschlands“ be-

sonderes Augenmerk. Es ist dies das am
wenigsten bekannte und darum interessan-

teste Kapitel, wie sich dte Liberalen unter

Wilhelm Külz in Berlin und Theodor Heuss
in Stuttgart bemühten, eine gesamtdeutsche
Partei zu gründen. Ste scheiterte nicht nur
am Mißtrauen Frankreichs und der Ableh-

nung im Alliierten Kontrollrat in Berlin,

ftiyh irmprhalh (tempcMpnhyten T.Thpralpn

warenangesichtsderDominanzderSEDge-
steuerten Volkskongresse in derSowjetzone
Bedenken anrgpimmmpn Damit war der

Weg der liberalen als „FreieDemokratische
Partei“ bis zum &imdungsknngrpB der
Bimdespartä im Dezember 1948 in Heppen-
heim vorgezeädmet

DerBremerParteitagMitte Juni 1949 zeig-

te zwar im Hinblick auf dte bevorstehende
L Bundestagswahl äußere Geschlossenheit
Im Inneren aber hl iah es bei dij»n miteinan-

der seit 100 Jahren rivalisierenden Richtun-
gen von Nationalliberalen und Iinkshberar
len Ms auf den heutigen Tag. - Für dte

zeitgeschichtliche Wissenschaft ist die Ar-

bdt Dteter Heins eine Bereicherung, fiir den
interessterten Bundesbürga jedoch durdi
dan tmckgnen Stü und die wissenschaftli-

che Aufmachung recht schwere Kost

ERICHMENDE

Wenn, um nur rinm Namen zu nennen,

Hirschberg im Rfesengebiige eine polnische

Stadt ist, dann ist Manhattan, mit mehr
Recht, eine frokesen-Sjedlung-

Wer nicht Nerven und Muße aufbringt,

sich den einst deutschen Osten und was aus
ihm geworden ist selbst anzuseben, der fin-

det in dar Reportagm-Sammlung des

ZDF-Korrespondenten Peter Rüge und sei-

ner Frau Elisabeth em bewundernswert au-

thentisches Kaleidoskop. Dte Verfasser leb-

ten vier Jahre in Warschau, Ihre Tochter
maf-hte in ditx^r Abitur an emempohri-

schen Gymnasium, der Sohn ging auf dte

amerikanische Schule. Für das ZDF konnte

Peter Rüge nur das berichten, was den Be-

hörden genehm war. Was er nicht zeigen

konnte, auch die spezifisch östlichenMetho-

den, mit denen seine Vorhaben jeweils

„weich“ gestoppt wurden, das liefert ernun
hier nach.

Das Ehepaar bringt viel Mut anL Man
kann im Westen Wahrheiten, jeder Färbung
veröffentlichen, doch gibt es, was Wahrhei-

Eüsabeth und Peter Rüge:
Nicht BOT die Steine iprachen
deutsch...
Polens Deutsche Ostgebiete. Vertag Lan-
gen Müller, München. 352 zahlr. Abb,
34 Mark.

ten im Osten und speziell dte in Polen an-

langt, inzwischenverfestigte ^aachregdun-
gen, dte adi per Osmose auch in Journah-

stenköpfe ringp«riilii«hwi Kahon; Wehmütig
verfolgt die vogeblfehe Liebesmühe
der Roges, eine Bildreportage vom Eintref-

fen des Paketstnoms aus Deutsdiland zu
madien, nachdem in Poteim vietep Getne-

ten dte Versorgung aisanwnmbrach.

An anderer Stelle: Man liest, wie wunder-
sam jede polnische Angstwefle vor west-

deutschem RevandrisimB Cron dem man ja
imnwfim durch die JDDR“ und dte dort

stationierte sowjetische Armee getrennt isQ

mit dem Wunsch nach neuen Krediten zu-

sammenfellt Man findet Reportagen, die
riwn vor allww für die HimriffWtan«»nA» von
Heimwehtouristen aus Westdeutschland so
unerklärlichen Phänomen nachgphen, wie-

so dte alten Ebrnkammexn Deutschlands
hp»ta Notstandänadn sind.

Unausgesprochenes Fazit des Buches:
Den Polen geht es schlecht, doch wiederum
auch nicht so schlecht, wie sich das in westK-
chen Augen aimfmmt Dte Polmi smd mu-
sisch, mitunteraufbeschämende ^Wose gast-

fimmdfich. Das alles hemmt ste nicht in

ihrem für Daxtsdae unbegreiflichen laissezr

faire. Wenn etwas scfateflfexft, so firetei sich

stets externe Ursachen.

Es dürfte wohl so sein, daß an da* „polni-

schen Wirtschaft“ zur Hälfte das ungeliebte
System, zur anderen Hälfte dte polnischen
NatfonaWgtmsdwften, gute wie schlechte,

schuld sind. HERMANNRENNER

k'Ä //

ty
Absage an den Kollektivismos

Die Wdte der Aufgeregtheiten und

Empörungen, die dem FDP-Vorsitzen

-

den Martin Bangemann entgegenschlagt,

wirkt nach der Lektüre seines Buches

JEnra VI“ (auf die FDP. kommt es an.

Seewald Vertag. 126 S., 12^0 Mark). Ban-

nn beschreibt klar, worauf es den

Liberalen ankommt, wo deren Platz ui

den ^zwei Lagern“ ist und warum sie

nach auch in Zukunft im

Parteienspektrum unverzichtbar and. Er

arbeitet deutlich heraus, daß für die FDP
«*irv> Politik für den einzelnen, eine Absa-

ge an den Kollektivismus im Vorder-

grund steht Und genauso ungeschminkt

bebt er hervor, daß der einzelne sich

nicht allem aufden Staat verlassen darf.

Es dürfte feststehen, daß sich der FDP-
PW in absehbarer Zeit wieder mit ei-

nem unkonventionellen Vorstoß zu Wort

meldet. Vielleicht hilft zur Einstimmung

daraufsein Buch. Hey

Widerstand im Vergleich

Widerstand war nicht gleich Wider-

stand: Im von der Wehrmacht besetzten

Jugoslawien nahm er andere Formen an,

als etwa im ebenfalls besetzten aber vor-

sichtiger behandelten Dänemark, im

zum Großdeutschen Reich gehörenden

Österreich wieder andere als in Frank-

reich. Historiker und Direktbeteiligte, 23

an der Zahl, schüdem den Kampf gegen

Hitler in dem van Gerhard von Roon
herausgegebenen Band »Europäischer

Widerstand im Vergleich“ (Siedler Ver-

lag. Beriin. 416 Sn 48 Mark)- Die Beiträge

ans 18verschiedenenTandem, zuerst auf
Konferenzen 1983 und

1984 in Amsterdam vorgestellt, machen
Unterschiede deutlich- gemeinsam aber

ist den meisten Kapiteln eines: Dte Passi-

vität der Mehrheit in den meisten Fällen

wird ebenso eher heruntergespirit. wie
dte Wirkung und Tätigkeit derjeweiligen

Kollaborateure. ohn

Info überNRW
Mit ihyer ^Politischen Landeskunde“

unternimmt dte Iandesatnle für poli-

tische Bildung des Landes NRW erneut

den Versuch, den Büigam ein Gemein-'
schäftsbewußtsein zu vermitteln: „Nerd-
fedoWestfida11 (Kohlhammer Vertag,

Stuttgart. 39JS0 Mark). Das mit 421 Seiten

recht umfangreiche Buch gibt einen

hreitgelächerfcen Überblick über die po-
litische Tradition, die Institutionen des
Landes und behandelt gar in einem eige-

nen Tbü dte Stellung Nordrhein-Westfa-

lens in derEuropfeschen Gemeinschaft
Sn besonderes Kapitel wird der Entste-

hung Nonlrhein-Westfatens gewidmet, in

dem viel Wissenswertes zur Geschichte
des Landes zu er&hren ist Stehen allge-

mein bei den Bürgern die Länder im
Schatten der Bundespolitik, so gibt dte
Beschreibung der Institutionen des Lan-
des Aufschluß darüber, daß auch die

Bundesländer - hier Nordrhem-Westfa-
len - komplette, staatliche Systeme dar-
stellen, die Gesetze erfassen, ste ausfüh-
ren und Recht sprechen. Weitere Kapitel
informieren über Wirtschafts-, Struktur-,
Bildung-, Wissenschaft»-, SoiziaL, KuL
tur-und Kommunalpolitik in NRW. Ein
umfangreicher Anhang, mit der Landes-
verfassung Graphiken, Statistiken,
Chronologien, Namens-und Sachregi-
ster; ergänzt das Werk auf willkommene
Weise, wem auch dte statistischen Anga-
ben zum Teü älteren Datums sind. Eine
Vielzahl von Quellennachweisen macht
den Band auch brauchbar für wissen-
schaftliche Arbeiten. Insgesamt rinemp-
fehtenswertes Nachschlagewerk. GJ3t

MIT SCHADEN WS
ZENTRALEN
NERVENSYSTEMS E.V. l

ZNS-Schäden können jeden treffen

- deshalb sollte auch jeder helfen.

Unfälle verursachen jährlich bei etwa

200 000 Menschen Kopfverletzungen. Be-
troffen ist dabei vor allem das Zentrale

Nervensystem (ZNS). Die seelischen,

geistigen und körperlichen Schadensfölgen

könnten oft genug gemildert oder sogar

beseitigt werden. Tragen Sie mit Ihrer

Spende dazu bei.

HamiHofC Kohl -fVasulmlm-

XliRATORlL'M ZNS

Unser Spendenkonio "KURATORIUM ZNS" hat die

Konto-Nr. 3000
bei der Deutschen Bank Bonn

bei der Dresdner Bank Bonn

bei der Bayerischen Vereinsbank Ludwigshafen

bei der Sparkasse Bonn

bei der Volksbank Bonn

Konto 5000-504 beim

Postscheckamt Köln
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R Wann Mamas
Schriftsteller

arbeiten mit

Inhaftierten e. V.

Im neunten Jahr arbeiten wir Im
Rahmen dieses als gemeinnützig
anerkannten Vereins mit der Lite-
ratur in den Gefängnissen Nord-
rhein-Westfalens. Wir veranstal-
ten Lesungen, führen Gespräche
und fördern Ausbildungen. Unser
Ziel ist, -den Kontakt zwischen Ge-
fängriiswelt und der Öffentlichkeit
herzustellen und Alternativen für
die Zukunft zu öffnen. Der Kultus-
minister unterstützt die Aktion.
Aber das reicht nicht Deshalb su-
chen wir private Spenden. Unsere
Konto-Nr. BLZ 300 700 107
230 3600 Deutsche Bank AG,
D'dorf

. (Spendenquittung wird
ausgestellt). Bitte fordern Sie Pni-
spekte. Presseberichte und
eher an: r-

Dr.Astrid Gehlhoff-Claes

Kaixer-Friedrfcli-Ring 53, 4000 Düsseldorf 11
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Bestecfauogsversndi
Budapest (sid) - Zwei Spider des

abstiegsbedrohten ungarischen Fuß.
baU-pstliga-Klubs Banyasz
Tatabanya haben versucht, zwei Spie-
ler vnn HaWW c i j

_ — •uaucoiulcIACII
gamstag zu beeinflussen. Die beiden
Szorabathely-Akteure meldeten den
Vorfall jedoch sofort ihren Vereins-
Funktionären, die den ungarischen
Verband benachrichtigten. Das Spiel
endete mit 3:1 für Szombathdy.

Ab August mit Turbo
.Düsseldorf (sid) - Der Gießener

Formd-l-Fahrer Stefan Bellof wird
voraussichtlich beim Großen Preis
von Deutschland am 4. August auf
dem Nurburgring erstmals einen
Tyrell mit dem rund 800 re starken
Renault-Turbomotor fahren. Bis da-
hin muß sich der 27jährige noch mit
dem nur 540 PS leistenden Ford-
Saugmotor begnügen.

Uerdingen dankt den Fans
Krefeld (sid) - Fußball-Pokalsieger

Bayer Uerdingen verteilt zum letzten
Saison-Heimspiel gegen Eintracht
Braunschweig JYeikarten an Krefel-
der Schüler und Arbeitslose Der Ver-
ein wolle sich so bei den Zuschauern
für die Unterstützung bedanken, er-

klärte Manager Reinhard Roder.

Edmonton wieder Meister?
Edmonton (sid) - Me Edmonton

Oilers stehen bei der nord-amerikani-
schen Profi-Eishockeymeisterschaft
um den Stanley-Cup unmittelbar vor

1

der TitelVerteidigung. Im vierten der '

maximal sieben PLay-Off-Spiele ge- i

wann das Team um Superstar Wayne i

Gretzky mit 5:3 gegen die Philadel-

phia Flyers und führt mit 3:1 Siegen.

Siebter Nenzugang
Hamburg (sid) — Fußhall-Bundes-

liga-KIub Hamburger SV hat wn^n
siebten neuen Spider für die kom-
mende Saison verpflichtet Der
LSjahrige Mittelfeldspieler Bernd
Bressem vom Hamburger Verband-
liga-Klub Komet Blankenese unter- 1

schrieb einen Zweijahresvertrag.

Sondermann in die Türkei
Estanbul (sid) - Jürgen Sunder-

mann, früherer Trainer des FußbalL
Bundesliga-Klubs VfB Stuttgart,

wird beim türkischen Pokal-Finali-

sten Trabzonspor einen Einjabres-

Vertrag unterschreiben. Sundermann
war in der laufenden Saison beim
französischen Erst-Divisions-Klub

Rating Straßburg entlassen worden.

SCHACH / Großmeister Robert Hübner mußte die erste Partie nach 28 Zügen schon verloren geben

Garn Kasparow - vieles

an ihm erinnert an das
Genie Bobby Fischer

JOACHIM NEANDER, Hamburg
Seit zwei Tagen läuft in einem der

Konferenzraume des Hamburger
Congreß Centrums vor geladenen Ga-
sten das Vorspiel zu einem gan? gro-
ßen Spektakel - zu der Wiederholung
des im Februar unter mysteriösen

Umständen abgebrochenen Kampfes
um die Schachweltmeisterschaft zwi-
schen dem sowjetischen Weltmeister
Anatoli Karpow und seinem Lands-
mann, dem 22jährigen Herausforde-
rer Garn Kasparow.

Daß Sonnyboy Kasparow von de«
sowjetischen Behörden jetzt über-
haupt die Erlaubnis erhielt, im kapi-
talistischen Hamburg noch
Vorherpihmg<rirampfgegen Hpn deut-
schen Großmeister Robert Hübner,
der nach 28 Zügen die erste Partie
verloren gab, über sechs Partien zu
spielen, gilt als Sensation. Man hatte
eher mit scharfen Repressalien ge-
rechnet Schließlich hatte Kasparow
in Moskau vor der Weltpresse seinen
eigenen Schachverband, die Behör-
den, und den philippinischen Welt-
schachbund-Prasidgrien Florendo
Campomanes ganz offen eines Kom-
plotts beschuldigt Sie hätten den
kurz vor einem körperlichen Zusam-
menbruch stehenden Weltmeister
und Breschnew-Günstling Karpow
durch de« vorzeitigen Abbruch vor
der drohend«! Niederlage gerettet

Nach 22 zermürbenden Wodien
des Zweikampfes (40 der bis dahin 4g
Partien endeten remis) hatte der jun-
ge Herausforderer den 5:0-Vorsprung
des Weltmeisters auf 5:3 verkürztund
schien dank seiner überlegenen phy-
sischen und psychischen Reserven
noch einem Sieg zuzusteueru.

Nun wird der Kampf im Septem-

ber, diesmal auf 24 Partim begrenzt
und statt in Moskau voraussichtlich

in Marseille (wo die Veranstalter fast

anderthalb Mülinnpn Schweizer
Franken an Preisgeldem bieten),

beim Stande von 0:0 neu aufgenom-
men. Der Angsttraum der Sowjets

sieht so aus: Kasparow wird tatsäch-
lich Weltmeister und bleibt gemein-
sam mit seinerMiitter und Managerin
noch am selbenThgim Westen. Einen
Tag später hätten die USA nach dem
legendären Bobby Fisher wieder ei-

nen Schachweitmeister. An lukrati-

ven finanziellen Angeboten fehlt es

nicht Und daß Gani Kimowitsch
Kasparow aus Baku, dereinzigeSohn
eines jüdischen Vaters »nd pinor ar-

menischen Mütter, siph hn fipgPTflaflty.
zu vielen anderen sowjetischen Spit-

zenteuten, die emigriert sind, auch in

der westlichen Welt jederzeit mii-pcM

finden würde, daran zweifelt nie-

mand. Er spricht fließend englisch.

Nichts Russisches ist an ihm. Für ei-

nen SphaphmpigtüT ist er viel zu at-

traktiv und elegant Der hellgraue Na-
delstreifenanzug ätzt wie nach Maß-
Italienische Modellschuhe. So wie er

geht und steht, weltmännisch kühl
und doch zuvorkommend, TrnnntP der
glutäugige Jüngling jederzeit eine

Rolleim »Denver-Clan“ übernehmen,
womöglich als Ttiapbrigpr fitmanaffpr

aus dem Vorderen Orient

Auch die Sowjets wissen natürlich,

was äe an ihm hnhwi. Statt, ihn nach
Bprnen öffentlichen Angriffen ZU
drangsalieren, hahpn sie ihn hofiert.

Er wurde im April zum .Verdienten

Meister des Sports“ ernannt- Und ob-

wohl er bisher nichts von seinen öf-

fentlichen Vorwürfe« gegen die Be-

hörden und den Verband zurückge-
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r (links) sieht aochdsakfich ans. doch er hotte mit Robert
btes Spiel FOTO: DPAHübner eia leichtes Spiel

mmmPTi hat, wurde er in die Kom-
munistische Partei ausgenommen.
Auch drüben ist er für viele eine Sym-
bolfigur - der ModeUtyp des neuen,

Dichtrussischen Intelligenzlers, ein

Stück verkörperten Selbstbewußt-
seins der vielen, in hpimlirhprn TTaB

auf die Bussen ^ die Moskauer
Ma^hppwträfe vereinten Nationalitä-

Dies alsn ist die Ausgangstage für

das Hamburger Vorspiel. Nur einen
einzigen Begleiter hat Kasparow mit
auf den Weg bekommen. Er darf sich

völlig frei bewegen. Seine Mutter Kla-
ra alfentingg bekam diesmal keine

Ausreise. Sicher ist «eher.

Natürlich braucht ein Mann wie
Kasparow kpinp spph« Trainingspar-

tien mehr als Vorbereitung seines

Kampfes gegen Karpow. Das konnte
er alles auch im Stillen daheim haben.
Dasgan» istalcn ahar pinp pgyrhnln-

gispha und finanzielle ATigriPgnnhpit-

Als Sponsor der Hamburger Veran-

staltung läßtäch ein deutsches Nach-
richtenmagazin die Sache ging Stan-

ge Geld kosten. Man spricht von
100 000 Mark.

Anschließend an das Match gegen
Hübner fliegt der Goldjunge Kaspa-

row nach Belgrad weiter, wo er ein

weiteres VoTbereitungsritual gegen
den schwedischen Großmeister Ulf

Andersson absolviert Schon melden
äch warnende Stimmen: Gany neh-
me wieder einmal alles zu leicht Zu

1

de« Warnern gehört zum Beispiel der I

russische, jetzt als französischer
I

Staatsbürger in Paris lebende Ex-
weltmeister Boris Spasski, der als

Hübners Sekundant und Vereinska-

merad (beide spielen in der Bundes-
liga für die Solinger SchachgeseH-
schaft) nach Hamburg gekommen ist

Vieles an Kasparow erinnert an
Bobby Fisher. Da ist bei beiden die

totale Fixierung auf das Schachspiel

seit dem 10. Lebensjahr, die starke,
fag* ausschließliche 'Rindung an die

Mutter, der fast unheimliche Kampf-
und Siegeswille, der feste Glaube,
zum Genie, zum stärksten Schach-

spieler der Weltgeboren zu sein. Aber
- so sagt Boris Spasski - „Gani
glaubt, die Welt müßte ihn lieben

und gern haben". Fisher begnügte
si*ph damit, daB alfe ihn fürchteten.

Die Notation und der Kommentar des Schaukampfes

FUSSBAU
Zweite LI«».' Hertha BSC Berlin-L

FC Nürnberg 0:3 (023). - Tabellenspit-
ze: 1. Kassel (70:44 Tore/4&24 Punkte),
2. Hannover (75:56/47:25). 3. Saar-
brükeken (67:39/46:26), 4. Nürnberg
(65:45/48:28) - AnfaUegHqitel aar
Zweiten U*m. Gruppe Nord, 2. Spiel-
tag: vflL Osnabrück — Tennis Borussia
Berlin 2:0 (2tf) - WM-QnaHflbatlan.
Grappe 7: ln Reykjavik: Island -
Schottland 0:1 (OK» - Tabelle: L
Schottland (73/8:4), 2. Wales<6JW&4), 3.

Spanien (5:6/4:4X 4. Island (£6/2:6). -
Meisterschaft: Luton Town

- FC Everton 2:0. - Freimdschafta-
splel: Auswahl Bflärtouxg/Gießen -
Frankfurt 2:2.

RADSPORT
Giro «Tltaiia. 1L Etappe von Paola-

Salerno (240 km): L Alfocchio, 2. Sa-
ronnl (beide Italien), 3. FTeuler

(Schweiz), 4. Moroni (Italien) alle glei-

che Zeü. - Gesamt: 1. Visentmi (Itali-

en), 2. Hmault (Frankreich) 0:28 Minu-
ten zurück, 3. Lejarreta (Spanien) 1:16,

4. Moser (Italien) 130... 152. Matt
136.-44 Stunden, 153. Braun
1:36UM . . 158. Hofedlz (alle Deutsch-
land) 1:4632.

TENNIS
lnteraattonale Meisterschaften von

Frankreich In Paris, Herren, erste

Runde: Hlasek (Schweiz) - Elter

(Deutschland) 63. 6:2, 6:2, Nyrtroem
(Schweden) - Beutel (Dcnitschland)

6:2. 4:flL 8:1. 6:0. Gflnthardt (Schweiz) -
Keretic (Deutschland) 6:0. 6:3, 6:4,

Connort (USA) - Fopp (Deutschland)

6:4, 6:1. 7:5, Cancellotti (Italien) -

Schwaier (Deutschland ) 6:3, 63, 6:7,

3:6. SA - Damen, erste Runde: Bunge
(Deutschland) - Vasquez (Fern) Bel.

&L Graf (Deutschland) - Okagawa
(Japan) 7:6, &4, Horvath (USA) -
Keppler (Deutschland) 7:6, 6:L - Zwei-

te Runde: Kohde (Deutschland) - Me-
drado (Brasflien) 6:4. »:*. JDto»
(Deutschland) — Nelson (USA) 43, 7.6,

6:2.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Gewinnklasse 1: 3 000 000

Mark, 2 107 152,00, 3. 6135,10, 4. 10050,

5. 7,90. - Answahlwette ,6 ans 45": L
unbesetzt, Jackpot 203 7883g. 5t»mbe-

setzL Jackpot: 67 932.75, 3. 6368.60, 4.

10L90, 5. 7,40. - Toto, Elterwette: L
12 683,30, 2. 347,40. 3. 28JJO-Bennmdn-
tett: Rennen A: L 47.30. 2. 3JJO. - Ren-

nen B: I. 15,20. 2. 15,20. - KomWna-
Uonsgewüm: 2050,60. (Ohne Gewähr)

Von LUDER PACHMANN
Gleich nach der ersten Partie des

Schaukampfes Dr. Hübnep-Kaspa-
row (Hübner gab nach 28 Zügen auf)

mag es da deutsche Spitzenspieler

bereuen, daß er aufdie Teilnahmeam
Interzonenturnier - und damit auf
den Kampf um den Aufstieg in die

I
höchsten Etappen der Weltmeister-

schaft - verzichtet hat

Englische Partie - Weiß: Dr. Hüb-
ner, Schwarz: Kasparow

l.c4 e5 2J3c3 d6 3.d4 ...

Eine keineswegs selten angewand-
te Fortsetzung, die jedoch gerade ge-

gen Kasparow taktisch nicht sehr

klug ist' Schwarz bekommt aktives

Figurenspiel-und geradedas isteine

Domäne des jungen Herausforderers.

Geschlossene, rein strategische Posi-

tionen entsprechen dagegen weniger

seinem StiL

3 exd4 4.Dxd4 SfB 5.g3 Scß
6-Dd2 Le6 7Bd5 . .

.

Beide Angaben - den Bc4 zu dek-

ken und den Vorstoß d5 zu verhin-

dem - erfüllt auch der Zug Ijei. den
man nachdenErfahrungenausdieser
Partie wohl vocziehen sollte.

7 Se5 8-b3 Se4! 9JDe3 . .

.

Bisher ist alles bekannt, aber in

dieser Stellung pflegte man bisher

mit 9 c6 10JDxe4 mertS ILcxdü
Da5+ I2Xd2 Lxd5 13Df4 nebst 14i3

fortzusetzen.

9....SC5! 10JLib2 c6 11.SK? . .

.

Wer würde hier nicht mit einem
Zug fortsetzen, mit dem Lxe5 droht

und der Leß gimchzritig angrmft?

Und doch hätte Weiß den bescheide-

nen Rückzug 11jSc3! wählen sollen.

11 Sg4! 12.DÖ4 Se4!

Plötzlich hat Weiß keinen Zug, mit

dem er beide Drohungen - Sx£2 und
Da5f-abwdiren könnte. 13Dxe4 ko-

stet nach Daäf 14.Kdl Sxö+ die Da-

me und nach KLSd3 entscheidet

Sgxf2! 14Bzf2 Daöl- 15Xc3 Dxc3f
16-Dxc3 Sxc3 17Rd2 Le7! 18Kxc3
LfB+ oder l&a3 d5! usw.

13JJi3 Da5+ 14JKH Sgxf2

15Xxe6...
Auch lfeSeß fseö 16Lxe6 würde

nicht ausreichen: Schwarz setzt mit

16. . . . Dc5! fortundgewinntdieQua-
lität Bei 15.Sxe6 ficefi I6Xg2 behält

Schwarz nach d5 eiiwn Mehrbauem.
15....£ae6 16Bze6 Kd7!

17.Sh3...

igirw» andere Möglichkeit wäre
17Bxfßf TaxfB 18.Dxg7+ Kc8 - aber

auch hier ist der Thl nicht zu retten.

17.. . . Sxb3! 18Jhce4Te8 19Bc5f . .

.

Oder 19J)g4 Txeß 20JDxh3 - und es

wäre ebenfalls aus.

19.

.

. . Dxc5!

Jedoch nicht dxc5? 20.Tdl+ Ld6
21JDfö+ usw.

20.Dg4+ Kc7 21J>xh3 Le7!

Die letzte Pointe: Schwarz kommt
mm vernichtenden Angriff in der f-

Tjnfe
,
da 22-Kg? an LfB! 23XiXfB

Txe2+ scheitert

22Jjcg7 ThfB-H 23.Lxf8 Txf8+

24Rel DSf 25.Kdl Dd4f 26.Kc2

De4H27Rd2...
oder 27JÜ)2 Dxe2+ usw.

27.

.

. . Lgü+ 28JKc3 De&H aufgege-

ben.

FUSSBALL

Offenbach
und Hertha
ohne Lizenz

sid/dpa, Frankfurt

Die Fußbell-Zweitliga-Klubs Kik-
kers Offenbach und Hertha BSC Ber-
lin erhalten vom Deutschen Fußball-
Bund (DFB) für die knmnwmrfp Sai-

son keine Tj7Pn7 und werden in die
Amateur-Oberliga zurückgestuft- We-
gen „fehlender wirtschaftlicher Lei-

stungsfähigkeit“ verweigerte der Li-

ga-Ausschuß des DFB in Frankfurt
den beiden hochverschuldeten Tradi-
tions-Vereinen die Spielgenehmi-
gung im Profi-Lager. Eine Reihe von
Vereinen der ersten und zweiten Bun-
desliga, deren Zahl der DFB nicht
angab, erhält die Lizenz nur in Ver-
bindung mit Auflagen und Bedingun-
gen, die den Klubs in rfen nächsten
Tagen mitgeteilt werden.

Unter den anderen gefährdeten
Vereinen durfte vor alfem Borussia
Dortmund aufatmen. „Wir erachten
die Lizenz^-Erteilung als auflagen-
frei“, meinte Schatzmeister Jürgen
Vogt Es seien, so Dortmunds Präsi-

dent Reinhard Rauball, lediglich
„noch einige Papiere nachzureichen“.
Grünes Licht erhielt der mit rund vier
Millionen Mark verschuldete Verein
in erster Linie wegen der positiven
Entwicklung der Zuschauerzahlen
aufim Schnitt über 25 000 »nri wegen
eines verlängerten Werbe-Vertrages.

Den mit rund 3,4 Millionen Mark
verschuldeten Berlinern und den Of-

fenbachem, die Verbindlichkeiten
von über fünfMillionenMark auswei-
sen, bleibt als letzte Hoffirung eine
Beschwerde, die binnen einer Woche
eingereiebt werden muß Beide
Klubs haben ihren Einspruch gegen
die Entscheidung bereits angekün-
digt Während allerdings Hertha BSC
als Tabellen-Zwölfter sportlich den
Klassenerhalt in der zweiten Liga ge-

sichert hat, droht den Offenbacher
Kickers als Tabdlen-Vorietzten ohne-
hin der Abstieg insAmateurlager. Of-

fenbach war schon zu Beginn der Sai-

son wegen Nichteinhalten der Li-

zenz-Auflagen mit dem Abzug von
zwei Pluspunkten bestraft worden.

In seiner Erklärung zur Lizerrver-

weigerung forderte der DFB gleich-

zeitig einen neuen Zahlungsmodus
für die Fußball-Profis der ersten und
zweiten Bundesliga. Aus dem vorläu-

fig abgeschlossenen Lizenzierungs-

Verfahren. für die Saison 1085/86 mg 1

der Verband den Schluß, daß eine

Verschlechterung der Vermögensla-
ge der Vereine nur durch die Herab-
setzung der firai Kosten bei den
Spieler-Vergütungen erreicht werden
könne. Der DFB verwies damit indi-

rekt auf die von ihm bereits vorge-

schlagenen neuen Vertragsznodelle,

mit denen die Grundgehälter gekürzt
und die Spieler dafür mehr an den

i

Einnahmen nnri somit am Risiko be-
teiligt werden sollen.

BOXEN

Bott holte

die erste

Medaille
sid, Budapest

Eine Medaille hat der Deutsche
Amateur-Box-Verband bei der Eu-
ropameisterschaft in Budapest be-

reits sicher Im Viertelfinale setzte

sich der 23 Jahre alte Markus Bottaus
Karlsruhe gegen den drei Jahre jün-
geren „DDR“-Meister Rene Suetorius

durch. Der Ringrichter stoppte in der
zweiten Runde den Kampfzugunsten
von Bott wegen einer Verletzung sei-

nes Gegners.

Als Freddy Tencer bei den Deut-
schen Meisterschaften in Duisburg
das Finale verlor, verpaßte ihm sein
aufgebrachter „Alter Herr“ (Tencer)
eine schallende Ohrfeige Seitdem hat
der Vater, früher selbst aktiver Boxer,
Hausverbot bei Boxveranstaltungen
und der konsequente Sohn ist da-

heim ausgezogen.

Bei Tencers 0:5-Punktniederlage

gegen den Sowjetrussen Nurian Ab-
dikalow bei den Europameisterschaf-
ten in Budapest hätte wohl selbst der
ehrgeizige und jähzornige Papa ein-

gesehen, daß dieser Gegner doch eine
Nummer zu groß war. „Freddy hat

gegeben, was er zu geben imstande ist

und sich nicht versteckt“, sagte Bun-
destrainer Helmut Ranze und kühlte
die Wunden des erst 20jährigen
Leichtgewichtlers. Ein blaues Auge
und ein kleiner, blutender Riß an der
Nasenwurzel, als Erinnerung an den
bisher stärksten UdSSR-Boxer bei

dieser EM, der als erster seiner Staffel

einen Boxhelm trug.

Freddy Tencer darf wiederkom-
men. Dagegen ist für de« Welterge-

wichtler Ulrich Junger (25) dieEM als

Höhepunkt der Karriere gedacht
Weil er bei seinem Boxstil in der
Halbdistanz auch viel nehmen muß,
verpaßten ihm die Trainer nach über
200 Kämpfen erstmals «wn Kopf-
schutz. JSr hat micht nicht behin-

dert“, meinte Junger und wird auch
im Viertelfinale, wenn es gegen den
Ungar Imre Bocskai um eine Medail-
le, wieder mit einem Boxhelm antre-
ten. Sowie etwa 40 Prozent aller Star-

ter bei dieser Europameisterschaft.

„Ich wollte diesen ersten Kampf
unbedingt gewinnen, eine MoHaiife,

das wäre sicherlich ein Ding“, wagt
der eher schüchterne Berliner nur zu
träumen. Sein bisher bestes Jahr hat-

te er 1983 als deutscher Master und
Inrtercupsieger, international aber

war er immer nur zweite WahL

Zwei Siege (Zidonka, Junger), und
zwei Niederlagen (Zielorika, Tencer)

standen nach Abschluß der Vorrunde
für die kleinen deutschen Staffel zu
Buche. Bis heute ist der DABV auf

jeden Fall dabei, mit Junger und den
baden durch Fteüos ins Viertelfinale

eingezogenen Karlsruhern Markus
Bott und Alexander Künder.

SPORTPOL1TIK / Das IOC wird immer reicher

Nach den Fernseh- fließen

jetzt die Werbe-Millionen
dpa.Umgarne

Das Geschäft mit den Olympischen

Spielen hat eine neue Dimension be-

kommen. Das Exekutivkomitee des

Internationalen Olympischen Komi-

tees (IOC) schloß in Lausanne mit der

Marketing-Gesellschaft »Internatio-

nal Sports, Culture and Leisure“

(I5L) einen Vertrag ab, der bis Ende
1988 nahezu 300 Millionen Dollar dn-

bringen soll. Das in Luzern ansässige

Unternehmen sicherte sich damit

weltweit und exklusiv weitgehende

Rechte auf Vermarktung der Spiele
1988 in Seoul und Calgary sowie die

werbliche Nutzung der olympischen

Ringe.

Von dem neuen Reichtum wird

auch das Nationale Olympische Ko-

mitee (NOK) für Deutschland profi-

tieren. Unter Verzicht auf die bisher

in der Bundesrepublik selbst betrie-

bene Vermarktung der olympischen

Ringe hat ISL dem NOK bis 1988

nach Aussage von Willi Daume eine

Garantiesumme von elf Millionen

Mark zugesagt. „Bei solchen Einnah-

men brauchten wir künftig keine Gel-

der aus Bonn mehr und könnten auch

selbst die Entsendungskosten für un-

sere Olympia-Mannschaften tragen",

äußerte der NOK-Präsident

Das IOC will von seinem Anteil am
Werbekuchen zehn Prozent behalten

und die restlichen 90 den 160vonihm

angifanntim NOK zugute kommen
lassen. Der Endbetrag richtet sich je-

weils nach der Marktsituation in den
einzelnen Landern. Über die genaue

Aufteilung da Gelder wie auch über

die Gewinnspanne von ISL schwei-

gen sich die Vertragspartner aus.

Treibende Kraft des aufsehenerre-

genden Vertrages ist Horst Dossier,

Generahnanager der Sportartikelfir-

ma adidas, der ISL vor drei Jahren

gründete. Die Anteilseigner, neben
adidas (52 Prozent) noch der japani-

sche PR-Riese Dentsu (49 Prozent),

sind mit ihren MiHiaTdenuTns5tron

Garanten sicherer Werbegeschafte.

Stimmen, die vor dm Geschäft

warnen, gibt es genug. Der deutsche

IOC-Vizepräsident Berthold Beitz

gab in Lausanne seinen Widerstand

gegen den Vertrag erst auf; als auch
die „letzte Kontrolle des IOC über
ISL“ festgeschrieben war. Der deut-

sche NOK-Generalsekretär und IOC-
Sportdirektor Walther Troger meint
„Meine Bedenken liegen in der
Machtkonstruktion einer Firma." Auf
jeden Fall hat sich das IOC nun ein

zweites finanzielles Bein geschaffen.

Seinen Reichtum von über 35 Millio-

nen Dollar erwirtschaftete es aus-

schließlich aus der Vergabe der Fern-

sehrechte. Zu den Femseh-MIBionen
Vnwmpn nun die Werbe-MüDionen.

stand•Punkt / Stelldichein der Star-Jockeys

uf der kleinen englischen Ga-

Llopprcnnbahn von Warwick

d vor einer Woche an einem

endrenntag ein Jockey-Wettbe-

rb zwischen Lester Piggott und

in Francoine, dem besten Hu>-

nisreiter, statt. Ein neuer Zu-

auerrekord war die Folge der

•anstoltung. die wenig sporöi-

n. dafür aber umso mehr Unter-

tungswert bot.

ockey-Wettbewerbe hat es in

,
fetzten Jahren immer weder

I
überall gegeben. Fast immer

-,en die Zuschauer in Scharen,

normalerweise kaum auf eine

mbahn m locker, gewesen wa-

ren. Es sind die Namen großer Jok-

keys, die sie anziehen. Am 2. Juli

1985 soll nun auf der Galopprenn-

bahn Hamburg-Horn im Rahmen

der Derby-Woche ein Jockey Eu-

ropa-Cup ausgetragen werden.

Sponsor des Wettbewerbs ist die

Holsten-Brauerei, ein Unterneh-

men, das bereits seit Jahren in

Hamburg zu den wichtigen Sponso-

ren zahlt, in England hat Holsten

sogar die Patenschaft überdas klas-

sische St Leger übernommen.

Yves Saint-Martin, Lester Pig-

gott Steve Cauthen, Freddy Head,

Cash Asmussen, Brent Thomson,

Pat Eddery. Alexander Tsugmewez,

Gunnar Nordlmg und aus Deutsch-

land Georg Bocskai, Peter Alafi und
Peter Remmert rollen teflnehmeiL

Eine in der Tat hochkarätige Li-

ste erfolgreicher Sattelkünstler.

Bleibt nur zu hoffen, daß säe auch
alle den Weg nach Hamburgfinden.

Die Engländer sind sämtlich über
de« Agenten von Lester Piggott

verpflichtet worden. Dieser Mann
aber ist für gelegentliche Eskapa-

den bekannt Bei einer ähnlichen

Veranstaltung wurdeamAbend mit
Abreise - unter fafensriwnigipn

Vorwänden gedroht Alle blieben

jedoch, nachdem die Gagen erhöht

wurden. KLAUSGÖNTZSCHE
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“ London wird
mit Tamilen
überschwemmt
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gtm. London
Die Einwanderungspolitik der bri-

tischen Regierung sieht in diesen Ta-

gen in zweifacher Hinsicht im
Blickpunkt der Öffentlichkeit. Ein-

mal versucht das Innenministerium,

den Strom tamüischer Flüchtlinge

aus Sri Lanka zu bremsen, und zum
anderen mußte sich die Regierung

von der Europäischen Menschen-

rechtskommission in Straßburg sa-

gen lassen, daß ihre Restriktionen für

die Einwanderung ausländischer

Männer zu ihren in Großbritannien

lebenden Ehefrauen eine nicht zuläs-

sige Geschlechterdiskriminierung

darstelle.

Seit ein paar Wochen treffen in

London täglich, meistens über Ost-

Berlin kommend, rund 100 Tamilen

ein, die behaupten, aufderflucht vor
den Gewalttätigkeiten der Regie-

rungstruppen zu sein. Sie seien nicht

an dem Guerrüla-Kampf für ein selb-

ständiges Tamüien beteiligt, fürchte-

ten dennoch um ihr Leben. Das In-

nenministerium erklärte, bisher seien

über 2000 Tamilen, nicht selten junge

Männer, in Großbritannien eingetrof-

fen, und es wachse der Eindruck, daß
viele die angespannte Lage in Sri

T -anka, einem Mitglied des Common-
wealth, nur als Fluchtvorwand ange-

ben. Dir wirkliches Ziel sei ein wirt-

schaftlich angenehmeres Leben in

Großbritannien. Die Angaben der

meisten Flüchtlinge, bei einer

zwangsweisen Zurückschickungvom
Tod bedroht zu sein, wird vom Hoch-
kommissar Sri Ijnkas in London
strikt zurückgewiesen.

Der Versuch, erstmals acht Tami-
len abzuweisen, scheiterte am Ein-

spruch einiger Unterhausabgeordne-
ter, die darüber hinaus heftig den Be-
schluß von Innenminister Leon Brit-

tan kritisierten, das Recht auf Protest
gegen einen Deportationsbeschluß

auf 24 Stunden zu beschränken. Bis-

her blieben ihnen dafür mehrere Wo-
chen Zeit Der Minister prüft zudem,
für Tamilen eine Art Visumzwang
einzufuhren. Von den seit dem In-

krafttreten der Europäischen Men-
schenrechtskommission 1951 gegen

Großbritannien vorgetragenen 20

Fällen hat die Regierung bisherzwölf

verloren, eine RekordzahL

Nach dem deutsch-französischem Gipfel in Konstanz bleiben noch Fragezeichen für Europa

Kohl und Mitterrand um
Harmonisierung bemüht

RÜDIGERMONIAC,Bonn
Die Bundesregierung hat gestern

etwas äußerst Seltenes getan: Sie hat

Selbstkritik geübt Der stellvertreten-

de Regierungssprecher Jürgen Sud-
hoff raurate ein, daß ihre Infonna-

tionsarbeit über das Konstanzer Tref-
fen zwischen Bundeskanzler Helmut
Kohl und Frankreichs Staatspräsi-

dent Francois Mitterrand „nicht opti-

mal 1

* gewesen sei So sei es gesche-
hen, wie der Regierungssprecher er-

läuterte, daß die UnsümimBkgten
zwischen Bonn und Paris über die
Strategische Verteidigungsinitiative

der USA (SDD öffentlich in den Vor-

dergrund gerückt worden seien, ob-
wohl sie zwischen beiden Staatsmän-

nern „nur ein Randthema“ waren. Im
Mittelpunkt der Konstanzer Erörte-

rungen stand nach Sudhoffs Darle-

gungen vielmehr die Vorbereitung
des Mailänder Europäischen Rates
der zehn Staats- und Regierungschefs

Ende Juni und die Frage, wie Europa
seine Zusammenarbeit zur Verbesse-

rung seiner technologischen Fähig-
keiten im Wetbewerb mit den Hoch-
technologie-LändernUSAund Japan
organisieren soIL

Mehr Befugnisse

Neben der Absicht, im Europäi-
schen Rat in bestimmten Fällen als

Entscheidungsprinzip künftig nicht

mehr die Fingtimmigkpit-, sondern
das Mehrheitsprinzip durchzusetzen,

wollen Kohl und Mitterrand in Mai-
land auch darauf dringen, daß dem
Europäischen Parlament mehr Be-
fugnisse übertragen werden und die

Außen- und Sicherheitspolitik der
Europäischen Gemeinschaft einen

neuen Anlauf zu mehr Harmonisie-

rung macht

Das Konstanzer Treffen hat nach
den Worten des Bonner Regierungs-

sprechers dazu beigetragen, das Pro-

jekt einer europäischen Technologie-
Gemeinschaft - bekannt unter dem
Stichwort Eureka, in dem die Bun-
desrepublik und Frankreich eine füh-

rende Rolle spielen wollen-weiter zu
beleben. Schon in den nächsten Wo-

chen werden sich die Forschungsmi-

nister aus Bonn und Paris, unter-

stützt durch Experten aus Wissen-

schaft, Wirtschaft und Verwaltung,

dämm bemühen ahTiiMSrpn, welche

konkreten Planungen in dieserTech-

nologie-Kooperation verfolgt werden
können und sollen.

Diese Beratungen müsse man al>

warten, meinte Sudhoff Auch könne
erst dann festgesteOt werden, in wel-

cher Weise die „begrenzten finanziel-

len Mittel" Bonns für Eureka und
möglicherweise auch eine SDI-Betei-

ligung ringesetzt werden können.

Klare Position

Bonns Position dazu sei klar. Es
suche eine gemeinsame europäische
Haltung gegenüber den USA zu fin-

den. Die Gespräche der deutschen
Expertengruppe, die demnächst nach
Washington reisen werde, »m die Be-
teiligungsbedingungen zu erfor-

schen, müßten abgewartet werden.
Mitterand habe Kohl gesagt, er habe
nichts gegen die deuteeben Sondie-

rungen in Washington.

Was Eureka aus Bonner Sicht
grundsätzlich bedeuten soll, wieder-

holte Sudhoff indemer sagte, es gehe
um die Bitwicklung sehr leistunggfä-

higer Rechner, um Tplpknmmuniltn-

tion, die Verbesserung von Robotern

für die Industrie und andere Anwen-
dungen sowie die Laseiforschung.

Gefragt, ob die Bundesregierung die

Sorgen des früheren Bundeskanzler

Helmut Schmidt über eine Ver-

schlechterung des deutsch-französi-

schen Verhältnisses teile, erklärte

Sudhoff; Schmidts Brief an Kohl ge-

be einen Eikenntnisstand wieder, der

durch das KonstanzerTreffen weitge-
hend überholt sei. In dem Schreiben

hatte Schmidt seinem Amtsnachfol-
ger geraten, Bonn solle sich nicht an
der SDI-Forschung beteiligen. Besser

zur Festigung des Verhältnisses zu
Frankreich sei das Eureka-ProjekL

Generell brauche Bonn zur Vertre-

tung deutscher Interessen in derWelt

„durch engen Schulterschluß mit

Frankreich den nötigen Rückhalt“.

Aus Schmidts

Briefan
den Kanzler

Auszüge ous Helmut Schmidts Brief

an Bundeskanzler Kohl:

„Die in den letzten Wochen anhal-

tende, öffentlich diskutierte Unklar-

heit über zwei für die Interessen un-

seres Landes wichtige Fragen hat bei

mir zunehmend Besorgnis ausge-

löst . .

.

Zunächst zum SDI-Komplex und

seinen strategischen, allianzpoliti-

schen und tedmologtech-ökonomi-

sehen Aspekten . . . Ob und wie weit

diese Anstrengungen jemals dazu

fuhren können, über den Schutz der
gigpnon Raketertstelhmgen hinaus

andere Schutzobjekte effektiv gegen

gegnerische Raketenangriffe zu si-

chern, kann vermutlich erst nach Ab-

lauf eines weiteren Jahrzehnts erst-

malig zureichend beantwortet wer-

den. Die gegenwärtige Strategie-De-

batte beruht insoweit aufüberaus un-
gesicherten Annahmen. Sie ist geeig-

net zu mißbräuchlicher Emotionali-

sierung . . . Hinsichtlich der Erpro-

bung und Stationierungjedoch gebie-

tet zur Zeit der ABM-Vertrag strate-

gisch wichtige, verifizierbare Begren-

zungen fürbeideWeltmächte. Es liegt

im Interesse der mittleren Nuklear-

mächte Frankreich und England und
damit im europäischen Interesse, die-

sen Vertrag aufrechtzuhalten, zu ver-

längern und auszubauen.

Aus diesen Gründen wäre alli-

anzpolitisch eine Beteiligung der

Bundesregierung an den amerikani-

schen Entwicklungen nicht ratsam.

Eine isolierte Beteiligung ausschließ-

lich derBundesrepublik Deutschland

an den amerikanischen Forschungen

und Entwicklungen müßte die innere

Kohäsion zwischen den europäi-

schen Allianz-Partnern gefährden,

zumal Bonn zwangsläufig die Mitver-

antwortung, aller öffentlichen ameri-

kanischen Äußerungen zugeschoben
bekäme.
...Unser enges Verhältnis zu

Frankreich hat deshalb einen außer-

ordentlich hohen Rang. Zur Auf-

rechierbaltung und zum weiteren

Ausbau dieses engen Verhältnisses

ist weitgehende deutsche Kompro-
mißbereitschaft grundsätzlich gebo-

ten.“
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In Paris ein zwiespältiges

Bild der Beziehung zu Bonn
A.GRAFKAGENECK, Paris

Die Pariser Zeitung „Liberation“

sprach vom „zweiten Tod de Gaulles

und Adenauers“, mehrere Blätter sa-

hen eine „gesprungene Achse Bonn-

Paris“, Kommentatoren witzelten un-

ter Verwendung des Ortsnamens der

Begegnung über die „schwindende

Konstanz** der deutsch-französischen

Beziehungen.

Die französische Öffentlichkeit hat

in ihren Medien ein weithin pessimi-

stisches Bild des Kohl-Mitterrand-

Treffens vermittelt bekommen, wo-
bei die tiefe Besorgnis, mit der sich

die Meinungsbildner über das angeb-

liche deutsch-französische Kranken-

lager beugen, nachgerade ermutigen-
de Aspekte hat Sie zeigt zumindest,

für wie wichtig inzwischen ein gutes

Einvemehmen zwischen beiden Län-

dern in Paris gehalten wird. Nach
dem Bonner Weltwirtschaftsgipfel

hattedieBesorgnis zeitweise panikar-

tige Zügeangenommen. Als Folge da-

von waren einige Erwartungen an das

Treffen in Konstanz wohl zu hoch
gegriffen worden.

Sehr viel nüchterner reagiert das

offizielle Paris aufdie Ergebnisse der

Begegnung. Sie entsprächen in allen

Punkten dem Bild, das man sich vor-

her vom augenblicklichen Stand der

deutsch-französischen Beziehungen

gemacht habe, heißt es im Elys£e-Pa-

lais. Demnach sei festzuhalten:

Die Differenz

1. Es bleibt eine Differenz in der Be-

urteilung der Opportunität einer eu-

ropäischen Beteiligung am amerika-

nischen SDI-Programm. Frankreich

ist dagegen, bringt aber Verständnis

für die deutschen Gründe auf, die

dafür sprechen. Der Kanzler habe in

Konstanz die schon am 18. April vor

dem Bundestag abgegebenen Argu-

mente noch rinmal einleuchtend dar-

gelegt Man gehe davon aus, daß er

den französischen Partner nach der

Fühlungnahme mit den Amerikanern

über deren Ergebnis unterrichten

wird.

Ausdrücklich wird der in letzter

Zeit oft gehörten Auflassung entgfr

gengetreten, Paris habe Bonn in der

SDl-Angelegenheit vor eine „Wahl

zwischen Amerika und Europa“ stel-

len wollen. Die besondere deutsch-

amerikanische Sicherheitspartner-

schaft sei nicht nur stets respektiert

worden, sie finde ihre natürliche Er
ganamg in einer französisch-ameri

Iranischen.

Ermutigungen

2. Die Bonner Zusage, sich voll hin

ter den Plan einer europäischen tech-

nologischen Gemeinschaft zu stellen,

wird als äußerst ermutigend für die

künftige europäische Entwicklung
angesehen. Hier wird noch vor dem
M?il5nrter Europäischen Rat Konkre-

tes zwischen den beiden zuständigen
Ministem Curien und Riesenhuber

vereinbart werden.

Aus gewissen Hinweisen läßt sich

schließen, daß die Zusammenarbeit
auch militärische Aspekte insbeson-

dere aufdem Gebiet derFeindaufklä-

rung aus dem Weltraum einschließen

könnte. Hierzu hatte schon Außenmi-
nister Genscher in der Vorwoche ein

baldiges Treffen zwischen den Au-
ßen- und Verteidigungsministem bei-

der Länder angekündigt.

3. In der Vorbereitung des Mailänder

Treffens will man ebenfalls rasch vor-

ankommen. Beide Seiten wollen die

Reaktion andererHauptstädte, vor al-

lem Londons und Roms, auf den
deutsch-französischen Vorschlag zu

einer Änderung der Beschlußfassung

in den Ministerräten erforschen. Die-

se Änderung wird nach französischer

Darstellung das „große Thema“ von

Mailand sein.

In französischen Regierungskrei-

sen ist also das Bemühen offenkun-

dig, in die vertraulichen und offenen

Beziehungen zwischenBonn und Pa-

ris keinen Keü treiben zu lassen. Das
weiter sehr persönliche Verhältnis

zwischen Kohl und Mitterrand wird

in der Umgebung des Präsidenten

ausdrücklich bekräftigt

Kohl gegen Tempolimit
Kanzler informierte sich über Waldsterben im Schwarzwald

xhk. Gntach/Schwarzwald

Bundeskanzler Helmut Kohl hat

die Erwartung ausgesprochen, daß
das Katalysator-Auto ein „Renner“

werde. Im Gegensatz zu anderen

Skeptikern sei er optimistisch, daß
bei einem entsprechend breiten An-
gebot an umweltfreundlichen Autos

die Bevölkerung mitmachen werde.

Dies erklärte Kohl gestern bei einem
Besuch des mittleren Schwarzwaldes

rund um Gutach, um aus eigener An-

schauung das Ausmaß des Waldster-

bens in diesem besonders betroffe-

nen Gebiet Baden-Württembergs
kennenzulemen. Auf Einladung des

Badischpn Landwirtschaftlichen

Hauptverbandes (BLHV) in Frei-

burg/Breisgau konnte sich Kohl ei-

nen Überblick über das Aumnaß der

Schäden verschaffen. In einem Ge-
spräch mit den betroffenen Waldbau-
em lernte der Kanzler außerdem die

persönlichen Nöte und Sorgen der

Betroffenen kennen.

Anhand von Karten, Bildern und
anderem Anschauungsmaterial infor-

mierte der Freiburger Forstpräsident

Lauterwasser den Bundeskanzler
Dieses Gebiet in Baden-Württemberg
sei in besonderem Maße von den
Baumerkrankungen betroffen. Hier
befinde sich am meisten Privatwald.

Das Einkommen der Waldbesitzer

werde bis zu 50 Prozent vom Walder-
trag bestimmt Durch das Baumster-
ben werde jetzt dies» Vermögens-
wert, das „Barkapital“ der Waldbau-
ern, das bislang nicht der Inflation

unterlegen war. erstmalig in seiner

Substanz gefährdet

Kohl erklärte nach der Besichti-

gung des kranken Wäldes, er sei „per-

sönlich tief erschreckt“. Denn gerade

für die Deutschen sei der Wald keine

Addition von Bäumen odereine Holz-
fabrik, sondern vielmehr ein nicht

wegzudenkenderBestandteü derHei-

mat Allerdings könne auch er keine

Patentrezepte anbieten. Er lehnte die

erneut von Forst- und Bauernverbän-

den erhobene Forderung nach einem
sofortigen Tempolimit ab. Vielmehr

müsse in Ruhe das Ende des Groß-

versuchs mit der Geschwindigkeits-

begrenzung im Novemberdieses Jah-
res abgewartet werden, ehe die Bun-
desregierung entscheiden werde.

Kohl appellierte, eine Jdeologisie-

rung“ in dieser Frage zu vermeiden.

Er verwies auf die Alternative des

Schienenverkehrs: „Wir brauchen ei-

ne Renaissance der Bahn“, denn es

gebe ökologisch gesehen „nichts ver-

nünftigeres als eine modernisierte, at-

traktive Bahn“.

BLHV-Präsident Ludger Redde-
mann erklärte, daß in der betroffenen

Region heute praktisch jeder sechste

Betrieb einkommensmäßig auf die

Stufe eines Sorialhilfeempfangers ab-

gesunken sri. Das Ausmaß der Schä-
den durch die Walderkrankungen er-

reiche inzwischen pro JahreineHöhe
von 600 Millionen Mark, alleine im
badischen Bereich. Wenn der Staat

nicht helfen würde, könnte die Pro-

phezeiung wahr werden, daß im Jah-
re 2000 der Wald ausgestorben sei

Papst plant dritte Polen-Reise
Ein Besuch auch Im Grenzgebiet zur Sowjetunion?

DW. Rom

Der neue polnische Kardinal Hen-
ryk Gulbinowicz hat in die Diskus-

sionum einen weiteren Päpst-Besuch
in seiner Heimat eine zusätzliche Va-
riante eingebracht Gulbinowicz, Erz-

bischof von Breslau, schloß in Rom
nicht aus, daß Johannes Paul IL bei

einer dritten Visite in Polen im Jahre
198? auch die östlichen Gebiete des
Landes bereisen und dabei in Erm-
land und in Bialystok nabe der sowje-
tischen Grenze Station machen könn-
te. Eine solcheMöglichkeit hätte, dar-
in sind sich Vatikan-Kenner einig, ei-

ne starke symbolische Bedeutung in

Richtung Moskau, das sich bislang
einem Besuch des Oberhauptes der
katholischen Kirche im sowjetischen
Machtbereich, etwa in Litauen, ver-

weigert hat

Kardinal Gulbinowicz sprach nach
seiner Kaidinalskreiemng von einem
Recht des Papstes, jederzeit nach Po-
len zu kommen, weil er ein Pole sri.

Anlaß zu der Einladung für 1987 sei

der Nationale Eucharikische Kon-
greß. Der letzte Kongreß dieser Art in
Polen habe vor 50 Jahren stattgefiin-

den.

Aufdie Frage nach der Möglichkeit riums.

einer nationalen Wiedervereinigung

sagte der BreslauerOberhirte, es gebe
auf beiden Seiten Hindernisse unter-

schiedlicher Art Es komme darauf

an, wer nachgebe. „Wir, die polnische
Kirche, sind seit 1000 Jahren in Po-

len, die Kommunisten erst seit 40
Jahren.“ Zur Papst-Ansprache vor
50 000 Polen in Brüssel am 19. Mai,

bei der Johannes Paul IL das Wort
„SolidamoSC“ als Recht auf Autono-
mie, Freiheit und Selbstbestimmung
in Polen interpretiert hatte, sagte Gul-
binowicz: „In unserer Situation ist

Solidarität, Solidarität untereinan-

der, wichtiger denn je, weil wir von
Feinden umgeben sind.“ (WELT vom
29.5.)

Kardinal Gulbinowicz - einer von
drei Purpurträgem in seiner Heimat-
war bereits Zielscheibe von Anschlä-
gen des Geheimdienstes, wie die Ka-
tholische Nachrichten-Agentur be-

richtet. Zu den Geheimpolizisten, die
vor einiger Zeit sein Auto in Brand
steckten, gehörte nach diesen Infor-

mationen auch Leutnant Pekala, ei-

ner der drei wregen der Ermordung
des Priesters Popieluszko verurteil-

ten Angehörigen des Innenminister

Deutsches Sei

von einer Raket)

getroffen
DW. Bahrain ^

Das deutsche Containerschiff „No- \
tasia Rebecca" ist gestern im Ptn>i- «

sehen Golf beschossen und von einer

Rakete getroffen worden. Der Kapi-

tän HansJürgen Wieb teilte über

Funk mit, sein Schiff sei von zwei

Flugzeugen rund 70 Meilen östlich

von Katar angegriffen worden. D»
Rakete habe einen Wassertank getrof- *
fen; keines der 22 Besatzungsmitglie-

der sei verletzt worden. Der Angriff

erfolgte in einem Gebiet, indem irani-

sche Flugzeuge seit dem vergangenen

Januar nach Angaben aus Teheran

bereits acht Schiffe in Vergeltung auf

irakische Angriffe beschossen haben.

Das deutsche Schiffwar aufdemWeg
von Damman nach Karatschi.

Atommüll doch
nicht nach China?

dpa, Bonn

Deutsche Kernkraftwerke haben
bislang keine Anträge an die Bundes-
regierung gestellt, mit dem Ziel zur

Entsorgung ihre ausgedienten nu-

klearen Brennelemente in die Volks- .

republik China zu schicken. Ein Spre-

cher des Bundesinnenrainisteriums

verwies gestern darauf, es gelte nach

wie vor das Entsorgungskonzept des

Bundes und der Länder aus dem Jahr

1979, das der „nationalen Entsor-

gung“ eindeutig den Vorrang gebe.

Mit seinem Hinweis bezog sich der

Sprecher des Innenministeriums auf

Berichte, wonach die deutsche Atom-
industrie zuversichtlich sei, mit Chi-

na spätestens zum Ende dieses Jah-

res einen langfristig angelegten Ver-

trag abschließen zu können.

Säuberungsaktion

in Moskaus Polizei

rtr, Moskau

In Moskau verstärken sich die Hin- ^
weise darauf; daß eine großangelegte

Säuberungsaktion in den Polizeikräf-

ten bevorsteht Das sowjetische In-

nenministerium hat rund 55900 Mit-

glieder der KPdSU rekrutiert, die

künftig Polizeiaufgaben wahrneh-

men sollen. Innenminister Fedor-

tschukerklärte nach einem Bericht in

der Parteizeitung „Prawda*. die Par-

teimitglieder seien von ihren Arbeits-

plätzen abberufen worden, um sich

„strikt und entschieden“ der Verbre-

chensaulklärung widmen zu können.

Westliche Diplomaten verwiesen dar-

auf; daß es zwar schon früher solche

Aktionen gegeben habe, die Zahl der

Rekrutierten jetzt aberungewöhnlich

hoch sei

Vermehrt Landflucht

polnischer Bauern

JGG.Köln

Nachdem in den vergangenen Jah-

ren bereits rund 70 000 private polni-

sche Landwirte ihre Höfe wegen Un-

rentabilität aufgegeben haben, ganze

schlesische Bergdörfer de facto von
der Landkarte verschwunden sind,

hat jetzt die Landflucht in der Umge-
bung von Glogau im Bezirk Liegnitz

verheerende Ausmaße angenommen.
Das berichtet die Kattowitzer Illu-

strierte „Panorama“. Der Grund: Die
Umweltverschmutzung durch die

Kupfergroßhütte in Glogau.

Der einst fruchtbare Ackerboden
ist sauer geworden, gibt kaum noch
etwas her, heißt es. Weizen und
Zuckerrüben verdorren nach kurzer

Zeit Das Vieh gehe ein, oder es fällt

ihm das Fell aus. Immer mehr Men-
schen erkranken an Allergien, wagen
sich an Produktionstagen der Hütten
kaum noch mehr aus dem Haus. Bis-

her pustete die Hütte ungehindert jMengen von Schwefel Schwerme-
tallpartikel, Cadmium sowie Kupfer
und Arsenik in die Luft Einige

Grandschulen mußten inzwischen

geschlossen werden. Viele Bauern ha-

ben mit Rücksicht aufdie eigene Ge-
sundheit und die ihrer Familien in-

zwischen ihre Höfe stehen gelassen,

teils zu Schleuderpreisen - auch an

den Staat -verkauft Andere leben im

Ungewissen, warten aufihre Aussied-
lung.

Gewerkschaft NGG
fürchtet Schwächung
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V'
AP, Hamborg

Kritik an den Bonner Regierungs-

plänen zur Änderung des Betriebs-

verfassungsgesetzes zugunsten von

Splittergruppen hat gestern der Vor-

sitzende der Gewerkschaft Nahrung,

Genuß, Gaststätten, Günter Dötting

in Hamburg geübt DerBundesregie*
rung gehe es offenbar nicht so sehr

darum, sogenannte Minderheiten Bl

schützen, „sondern mit Hilfe von par-

teipolitischen Splittergruppen die

DGB-Gewerkschaften zu schwä-

chen“. Damit rüttelten die
rungsparteien am Prinzip der
heitsgewerkschaft WeitanschauäÖ*
Richtungskämpfe könnten vofpöft'

tisch extremistischenGruppen^^33

Betrieben angezetteit werden tJ

ihnen der Einzug in die Betriebsräte ijh g
erleichtert werde. „Wir könneo mir

|
warnen vor Zuständen, wie sie in** |
Weimarer Republik waren“, erklärte ./
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| Genuß
. icd. - Die Commerzbank betritt

;-NeulancL Alserste deutscheAktien-
bank nutzt sie mit derAusgabe von
Genußscheinen die im novellierten

;

Kreditwesengesete oeugesebaffene

. Möglichkeit, ihre Kapitalbasis auch
ohne eine kostspielige Barkapitaler-

höhung zu verbreitern und dm ver-

schärften Anforderungen im Rah-
men der Quotenkonsolidierung des

Für eine Bank, die wie die Com-
merzbank nur eins schmale Dhö-

. dende zahlt und deren Aktienkurs
niedrig ist, eröffnet die Beübung
’vön Genußscheinkapital Chancen
für eine Geschäflsexpansion, die

r anderenfalls nicht bestünden. Denn
äaak der steuerlichen AhzugsfS-
hjgtait der Zinsen als Betriebsaus-
gaben und trotz attraktiver Kondi-
tionen für die Anleger ist das über
Genußscheine hereingeholte, aller-

dings nur zeitlich begrenzte Egen-
kapital konkurrenzlos billig: Wollte
es sich die Commerzbank über die
Ausgabe junger Aktien beschaffen,
müßte sie einen Kurs von über 180

;
Marie verlangen, was bei pinwi ak-

;

tueüen Börsenkurs von 194 Mark
praktisch unmöglich wäre.

Noch werden Genugscheine für

. Ifenken nichtüberall als ganzsalon-

talwird getegentheh als Kapitalsur-

rogat abqualifiziert. Aber das könn-

te sich ändern, nachdem die Com-
meszbanknundieRoIledes Vorrei-

ters übernommen hat Allein schon
Wetibewertasüberlegungen spre-

chen für die Vermutung, daß sich

die Einstellung, zu den auch von
schweizerischen Großbanken ge-

nutzten Genußscheinen wandelt
wobei dank der Ausgesaltungsfrei-

heit auch andere Formen denkbar

wären als jene, die jetzt die Com-
merzbank gewählt hat Das erste

Echo am Mhrfcl war positiv.

Konsequenz
K.5. - Daß der Internationale

Währungsfonds (IWF) und die neue
Regierung Brasiliens sich auf ein

Wirtschaf^aognunm einigen, ist

schon zufiiederistellend. Denn die

GUhfoigorbanken schulden pfrwn

Teü der über 100 Milliarden Dollar

Auslandsv^indlicfakeitenerstuin,

wenn die Veihandlungen mit dem
IWF erfolgreich abgeschlossen

sind. Bemerkenswert ist jedoch die

Grundlage, auf der diese Einigung
basiert; Brasilien will nicht länger

utopischen Zielen anhängen.
Schließlich sind in dm vergange-

nen zwei Jahren sieben Wirtschafts-

Programme in Brasilia ausgearbei-

tet und nach Washington geschickt,

worden,' aber jedesmal waren sie

nach kürzester Frist durch die tat-

sächliche wirtschaftliche Entwick-
lung des Landesüberholt.Zwarwin

bwiynfanfaghft Reg^rnngyparen
und sanieren - aber in kleinen
Schritten. Dieser Konsequenz
stimmt der IWF zurecht zu und
WÜrde es auch bei anflprpn Län- .

dem, dokumentierten sie die glei-

che Vernunft.

Rechnung verhagelt
Von HARALD POSNY

Das +«*4mi«»he Geschäft, die Er-

gebnisse aus dem.reinen Versi-

cherungsgeschäft der deutschen

Sach- . und Schadenversicherer, ist

1984 an wahrsten Sinn des Wortes

m verhagelt Ruai l^MDliaröenIM an

Vprooherii ngslwstungpn aus dem
Münchner Hagelsturm .vom 12. Juli

1984 - nur 20 Minuten brachten das
higher größte Scharienereignis der

deutschen Versküiemiigswirtschaft-

srnd auch für die Erfolgs- wie scha-

densgewohnte Branche kein Pappen-

stiel.

.. Dieser MHliarripnsrharign verteilt

sich nicht nur auf Kraftfahrzeug-

Teilkasko-, Wohngebäude-, Hausrats-

und Glasversicherung, sondern auch
auf dieLuftfahrLTCasko^
(Schäden an Flugzeugen) und die Ha-

gdweatetoung (Schäden in der

^ Landwirtschaft Er verteilt jäpA aber

^uch bundesweit auf die Unterneh-

men der Assekuranz,jenäheramOrt
des Geschehens, um so starker, und
auf die anderen über die Rückversi-

- cherung. Es trafgroße wie KiemeUn-
ternehmen.

EinesläfitdieVersicfamingsmana-

geririeöeichtnictt inTmbsinn verfal-

len, nämlich die Tatsache, daß dieses

Unwetter, ein sogenanntes Jahrhun-

dertereignis, so schnell nicht wieder-

kehrt Und das ist immer noch besser
^ als das nicht absehbare Ende eines

Schadentrends, wie er sich in ande-

ren Sparten hartnäckig halt oder

noch verschärft Es sind nicht die

Pessimisten in der Branche, die

schon hatte feststellen, daß Wohnge-
bäude-, Hausrats- und Leitungswas-

serverrichentngen durch die langan-

haltende SYostperiode dieses Winters

schwerer belastet wurden als durch

das Hagelunwetter des fetzten Jahres.

Das zarte Pflänzchen „Sanierung“

droht zu verkümmern, was dort

besonders ärgerlich erscheint, wo
man die Sparte „im Griff“ zu haben
glaubte. Es bedarf keiner Propheten-

gabe, um heute bereits zu erkennen,

daß bei dm meisten Versicherungs-

gesellschaften Hausrat, Wobngebau-
de und Leitungswasser 1985 wieder

mit Vertust abschließen werden. Da-

bei sind es nicht nur die veralteten, in

den frühen 50er Jahren verlegten,

qualitativ minderwertigen Leitungs-

wasserrohre in den Gebäuden, die

heute nicht mehr dem Mehrver-

brauch an Wasser in technisierten

Haushalten gewachsen sind, es

EOTWICXLUNGSHILFE

KREDITANSTALTFÜRWIEDERAUFBAU / Wieder sehr guter Jahresabschluß
|
DEUTSCHE ANLAGEN LEASINGGMBH

Pläne für kräftige Aufstockung der

Förderungsmittel für Investitionen
INGEADHAM, Frankfurt

An eine kräftige Aufstockung des FÖrdenahxneDS für die h«misch»
Wirtschaft denkt die Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW), Frankfurt
Entscheidnngpp über das mngljrhp Volumen sollen in der näobgten

Woche in Absprache mit der BundesregierungMen. Dabei hat dieKfW
vor allem Hilfen für rion Mittelstand, den Armyiy zusätzlicher kommunaler
Investitionen und emp zeitlich befristete Finanzhilfe für das ERP-Sonder-
vermögen im Auge.

Nach dem wieder sehr guten Jah- keine Schwierigkeiten bereiten. Be-
resabschiuß 1984 (siehe Sehe 14) rieht sonders im kommunalen Bereich
sieh die Kreditanstalt in der T-agp,

sieht die Kreditanstalt rinen anfge-

„ohne Trübung der eigenen Zu- stauten Investitionsbedarf- Nach ih-

kunftsaussichten“ ihre Bemühungen res Beobachtungen wurden 2ahhei-
als Entwickhmgsbank für deutsche che Kurmniinan^ üe gby>n Nachhol-
Wirtschaft (so der Förderauftrag) zu bedarf an Infrastruktuxinvestitionen-

intenszvieren. Über das ins Auge ge- hahwi, gern mit Ratrmafinahmon be-

faßte zusätzliche Volumen wollte der ginnen, warten aber bisher vergeblich
fijr dag TnTanri -nigt^n/IigE» VnrgfamHc- aufLanderZUSChÜSSe TTyn wiiwi ttaii-

sprecher Gerhard Götte jedoch noch beginn vor Zusage solcherZuschüsse
keine Angaben machen. Er schloß zu ennögfichen, will die KfW mit ei-

aber zusätzliche Hilfen ll a. für die ner langfristigen, günstigen Finanzfe-

Stahlindustrie aus und wiegelte mit mng (Angeboten wenden derzeit 20
dem Hinweis „wir sind in erster Linie Jahre Laufzeit bei zehn tilgungsfreien

Kreditinstitut und 1b>th Subvention»- Jahren) in solchen Fällen den Ge-
instüut* Begehrlichkeiten ab. meiadea die Entscheidung zum so-

Im vergangenen Jahrhatte dieKfW fertigen Baubeginn trotz der droben-
mit wieder mehr als 200 MUL DM aus dem Schelte von Rechnungshöfen we-
eigenen Erträgen Kredit für kleine gen des Verzichts auf Länderzu-
und mittlere Unternehmen (das söge- schüsse erleichtern,

nannte MI nnri MH-Programm) ver- Die beiden M-Programme für mitt-

billigt und damit 3,3 Mrd.DM Investi- tere und kleinere Unternehmen hatte

tionskredite zinsverbilligt vergeben, die KfW schon in der vergangene
Aus fiffantTiohpn Mitteln finanzierte Woche um »inpn haihpri Prozent-

die KfW im vergangenen Jahr nur punkt ermäßigt Sie sind in diesem
noch 36 Prozent ihrer Kreditzusagen- Jahr bisher stark gefragt und Gotte
Die durch die geplanten Programm- rechnet -auch ohne die derzeit disku-

ausweitungen nötigen höheren Mit- tierte Programmaufstockung-mitei-
telaiifaaVimpn am Kapitalmarkt wer- rw>m Volumen von mphr als vier Mrd.
den nach Einschätzung des Instituts Mark. Im vergangenen Jahr hatte die

wächst auch die Aggressivität des

Wassers in einigen bundesdeutschen

Regionen, die - so erst kürzlich Alli-

anz-Chef Wolfgang .Schieren — mphr

und mehr die Frage nach der Versi-

cherbarkeit vieler Risiken stellt Aber
vielleicht muß man diese Frage nicht

ganz so ernst diskutieren, wie dies

offensichtlich gewollt ist Die Versi-

cherer tun sich ja auch sonst nicht

sonderlich schwer, erhöhte Risiken

Dieser Hebel funktionierte bei den
neuen Bedingungen def Hausratsver-

sirhening ganz gut Bei vielen Unter-

nehmen, bd denen die Hausratsab-

schlüssefür 1984 garnicht so schlecht

ausgesehen haben, fragt man im
nachhinein nach der Berechtigung ei-

nes neuen Bedmgungswerks. Viele

Gesellschaften fuhren es denn auch
zögerlich ein. Die Erfolge der über

Jahre betriebenen Tarifsanierung sa-

hen ja gar nicht so schlecht aus.

Erste Stimmen versuchen bereits,

möglichen Kritikern deutlich zu

machen, daß die Zahl der Fahrrad-

diebstahle, nachdem sie aus dem
Hausratsversicherungsschutz gene-

reil herausgenommen worden sind,

rapide abgenommen hat Wiedas? So
riete Verträge dürften noch garnicht

abgeschlossen worden sein, um einen

Trend zu erkennen. Oder wül man
sagen, daß Versicherungsbetrug als

Volksseuche geheilt ist? Erstaunlich

ist, daß ersteUntemehmenser&hnm-
gen mit den neuen Hausrat-Bedin-

gungen eher ein Abspecken des Ver-

sicherungsschutzes und zögerliche

Abschlüsse beim höhenrcrtigen

Hausrat (über 1000 DM Versiche-

rungssumme je qm) signalisieren.

Aber Erfreuliches gibt es auch zu

berichten. Die Tarife der Kfe-Haft-

pflichtversicherung werden wohl bis

Ende 1987 „halten" . In denWintern»-
nalen wurde weniger und weniger

schnell gefahren, Blechschädenüber-

wogen, wo in anderen Monaten Tote

und Schwerverletzte zu beklagen wa-

ren. Ein Sieg der Autofahrer-Ver-

nunft? Sicher ja. Der starke Anstieg

von Trilkaskoschäden könnte jedoch

das Gegenteil beweisen. Er ist vor
allem auf die Zunahme von Teükas-

ko-Abschlüssen ohne Selbstbeteüi-

gung imri die damit automatisch stei-

gende Zahl von Bagatellschäden zu-

rückzufuhren. Merke: Vemunftgrim-

de, die teurer zu bezahlen and, halten

nicht lange vor.

AUF EIN WORT ENERGIE

Bundesrepublik importiert

weniger Rohöl wieder teurer

» Die Münchner .ver-

kaufen sich gut. Thren

nachweislich gesund-

heitsschädlichen Föhn,
präsentieren sie als an-

heimelndes Symbol ih-

rer Metropole, währaid
bei uns im Ruhrgebiet
schon beim Nahen ei-

nes keineswegs gefähr-

lichen Smogs der Ruf
nach Gasmasken ertönt 99

Dr. Walter Aden, Hauptgescbfiftstüh-
rer der Industrie- und Hnndplflkpm-
mer, Dortmund. FOTO; SCHMIDT

Berlin: Mehr
Beschäftigte

Wz. Berlin

Die Berliner Wirtschaft befindet

sich nach Ansicht des Senats weiter

im Aufarind. Vor allem das verarbei-

tende Gewerbe, so heißt es in der

Mitteilung, entwickele sich deutlich

expansiv. Die Schwachsteifen sind

freilich unverändert die Bauwirt-

schaft und der private Verbrauch.

Insgesamt waren im ersten Viertel-

jahr 1885 rund 9000 (plus ein Prozent)

Personen in der Wirtschaft mehr be-

schäftigt als im gleichen Quartal des

Vorjahres. Im Berichtszeitraum ging

jedoch in der Bauwirtschaft Berlins

riie %ahl riw ’Rpsrhäftigten 11m rinrph.

schnittlich 1100 Arbeitskräfte (minus

3,5 Prozent) zurück.

dpa/VWD, Frankfurt

Die Bundesrepublik hat in den er-

sten vierMonaten dieses Jahres weni-

ger Rohöl im Ausland gekauft als ein

Jahrzuvor. Nach vorläufigen Berech-

nungen des Bundesamtes für Ge-

werbliche Wirtschaft (BAW) in Esch-

born wurden mit 22,6 Millionen Ton-

nen rund 5,8 Prozent weniger impor-

tiert Die Rohölrechnung für diese

vier Monate fiel mit 15,4 Mfflfarrien

DM dennoch um 6,4 Prozent hoher

aus als noch vor einem Jahr, da der

Preis für eine Tonne Importöl frei

deutsche Grenze in diesem Zeitraum

um 13 Prozent gestiegen ist Die fünf

größten dar 20 Lie&rtändero bestrit-

ten 75 Prozent der deutschen Rohöl-

importe. Fast ein Drittel der Rohöl-

importe stammte alleinausbritischen
Nordseequellen.

Im April 1985 hat die Bundesrepu-

blik 5,1 Mißinnen Tonnen Rohöl ein-

STEUERPOLTTIK

geführt Das waren 14,6 Prozent weni-

ger als im gleichen Voijahresmonat

Der Durchschnittspreis für die Tonne
Rohöl erhöhte sich zwar gegenüber
April 1984 um 13,3 Prozent auf 666,67

DM, lag damit aber wieder deutlich

unter dem bisherigen Höchstpreis

von ®5,68DM vom März dieses Jah-

res.

Die Bundesrepublik hat in den er-

sten drei Monaten 1985 im Vergleich

zum 1. Quartal 1984 weniger Erdgas

aus dem Ausland bezogen. Nach Mit-

teilung des BAW sind die Importeum
1,4 Prozent auf 13,6 Milliarden Kubik-

meter zurückgegangen- Größter Erri-

gasheferant der Bundesrepublik war

ren nach wie vordie Niederlande mit
eingm Anteil von knapp 60 Prozent

an den gesamten deutsichen Impor-

ten. Rund 24 Prozent der Erdgasein-

fuhren käme" aus der Sowjetimion,

gut 15,6 Prozent aus Norwegen.

Das HWWA-Institut fordert

strenge Ausgabendisziplin
JANBRECH, Hamburg

Aus der stabilen Preisentwicklung,

die nach der jüngsten offiziellen

Schatzung beim Steueraufkommen
bis 1888 zu Mindereinnahmen von
rund 50 Mrd. DM führen dürfte, erge-

ben sich bei der Fortschreibung der

mehljährigen Fmanzplanung auch
Konsequenzen für dieAusgaben. Die
den bisherigen Planungsansätzen zu-

grunde liegenden staatlichen Aufga-

ben lassen sich vor Hintergrund

einer gedämpfteren Preisentwick-

lung mit geringeren nominalen Ge-

samtausgaben erfüllen.

Wie das Hamburger HWWA-lnsti-

tul fürWirtschaftsforschung schreibt,

stellten sich stabilitätsbedingte Mm-
derausgaben, im Gegensatz zu Min.

dpTpinmhmen, jedoch erst durch po-

litische Bntfidipidiingpn ein. Die bis-

herigen KrmgnliriieningsanstrengnTv-

gen würden, gleichsam lautlos unter-

laufen, wenn es die Finanzpolitik ver-

säumen sollte, die Konsequenzen ei-

ner erfolgreichen Stabilisierungspoli-

tik auf der Ausgabenseite zu ziehen.

Um „heimliche Ausgabenerhöhun-
gen“ zu vermeiden, muß Mei-

nung des HWWA die mittelfristige

Steigerungsrate der öffentlichen Ge-

samtausgaben, die der Finanzpla-

nungsrat bislang noch mit drei Pro-

zent empfohlen hat, im Ausmaß des

Stabilitätserfolgs um einen halben

Prozentpunkt aufZß Prozent gesenkt

werden.

Die für 1986/88 beschlossenen

Steuerentlastungen sind nach Mei-

nung des Forschungsinstituts zu ge-

ring, um eine nachhaltige Senkung
der gesamtwirtschaftlichen Steuer-

quote zu bewirken. Dies von der Bun-
desregierung angestrebte Ziel schäfte

TnssitTHnhpn steuerpolitischen Hand-
lungsbedarf, der am ehesten bei

strenger AnggahpnriigripliTi zu reali-

sieren sei

CXDMMERZBANK / Eigenicapital durch Genußscheine zu günstigen Konditionen

Westliche jtadustrieländer Sehr positives Echo am Kapitalmarkt
Cinfl fj]P Wichtigsten G6UGr CLAUSDERTiNGER, Frankfurt üon, sehr attraktiv. Die Barisvezzm- 1,75 DM errechnet Würde die Com-

Ein sehr oositives Echo fanden ae- sung ist um nmd einen Prozentpunkt merzbank ihre Dividende von jetzt 6

PETERWEERTZ, Berlin

Die staatliche Entwicklungshilfe

ist nach Angaben des Deutschen In-

stitute für Wirtschaftsforschung

(DIW) seit 1980 weltweit von 40 auf36

Mrd. Dollar zurückgegangen. Wie das

Berliner Institut in seiner Analyse

mitteilt, ist diese Entwicklung weit-

gehend auf die Leistungskurzungen

der Golfstaaten surückzufiihren, die

zur Gruppe der ölexportierenden

Länder (Opec) gehören.

Mit rund 27 Mrd. Dollar sind nach

diesen Berechnungen die westlichen

Industrieländer .

unverändert die

wichtigsten Geber von staatlicher

Entwicklungshilfe, während Je
Opec-Länder mit etwa sechs und die

Länder des östlichen Wirtschafts-

blocks (RGW) mit knapp drei Mrd.

Dollar beteiligt sind.

Der Bundesrepublik bescheinigt

das Berliner Institut einen „guten

Platz“ im Mittelfeld der Geberiänder.

„Dem absoluten Betrag nach war sie

1983 mit 3,2 Mrd. Dollar (etwa 8,18

Mrd. DM) nach den USA (8 Mrd. Dol-

lar), Saudi-Arabien (3,9 Mrd. Dollar)

und Japan (33 Mrd. Dollar) der wich-

tigste Geber, noch vor Frankreich

und Großbritannien“, schreibt das In-

stitut in seinem Wochenbericht Au-

ßerdem ist die staatliche Entwick-

lungshilfe der Bundesrepublik grö-

ßer als die des gesamten Ostblocks

einschließlich der Sowjetunion.

Von dergeforderten Zielmarke von

0,7 Prozent des Bruttosozialprodukts

sind allerdings die masten Industrie-

länder mit einem Durchschnitt von

0,36 Prozent (OECD-Staaten) noch

weit entfernt Die Bundesrepubliker-

reichte hier 1984 0,45 Prozent nach

0,49 Prozent im Vorjahr.

CLAUSDERTINGER, Frankfurt

Ein sehr positives Echo fanden ge-

stern am Kapitalmarkt die Konditio-

nen der 425 Millionen Mark Genuß-
scheine, welche dieCommerzbank ih-

ren Aktionären im Verhältnis 2 zu 1

zum Bezug zum Nennwert anbietet
Die Genußscheine sind mit emear fe-

ste! Basisvendnsung von 8^5 Pro-

zent ausgestattet Dazu kommt eine

Zusatzausschüttung, wenn die Com-
merzbank mehr als 6 Mark Dividende
bezahlt, und zwar 0,25 Prozent je 50

Pfennig mehr Dividende Die GÖiuß-
scheine, die in den amtlichen Frank-
furter Börsenhandel eingeführt wer-

den sollen, werden zur Hauptver-
sammlung im Mai 1996 mm Nenn-
wert fällig. Die Bezngsrechte werden
vom 11. bis zum 21. Juni an allen

deutschen Börsen gehandelt; der Be-
zugspreis ist am 3. Juli zu zahlst.

Für die Aktionäre der Commerz-
bank erscheint der Genußschein, als

Zwitter zwischen Aktie und Obliga-

tion, sehr attraktiv. Die Basisvemn-
sung ist um rund einen Prozentpunkt

höher als die derzeitige Rendite nor-

maler Anleihen. Das ist eine Art Bo-

nus dafür, daß Genußscheinkapital

am ausgewiesenen Vertust teil-

nimmmt und kein Stimmrecht hat.

Der besondere Reiz liegt darin, daß
der Gönnßscheinirihaber von Divi-

dendenerhohungen profitiert und
daß, wie Cfemmearisank-Chef Walter

Seipp mehrfach betonte, mit dieser

günstigen Eigenkapitalbeschaftung

Ti iglpinh das Potential für höhere Di-

videnden geschaffen wird. Die Er-

tragsentwicklung der Commerzbank
im bisherigen Jahresverlauf konnte

schon für das Geschäftsjahr 1985 eine

pjviriffn^w^i'hnhnng erlauben.

Bei der aktuellen Kapitalmarktren-

riite von gut 7,25 Prozent für elfjähri-

ge Titel müßte der Genußschein der

Commerzbank einen Börsenwert von

etwa 107Mark haben, woraussich ein

theoretischer Bezugsrechtswert von

1,75 DM errechnet Würde die Com-
merzbank ihre Dividende von jetzt 6

auf7DMje 50-DM-Aktie erhöhen und
bis zur Fälligkeit der Genußscheine
bei diesen Satz bleiben, so daß die

Genußscheinvemnsung auf 8,75 Pro-

zent steigt, wäre der Genußschein
heute etwa 111 DM wert und das Be-
zugsrecht 2,75 DM. Zum Bezug von
ZOO Mark Genußscheinen braucht

man vier Bezugsrechte.

Für einen Nichtaktionär, der mit
der aktuellen KapitalmarktrpnHite
zufrieden ist, dürfte sich der Erwerb
der Genußscheine zu Kursen bis 2U
111 Mark oder über Bezugsrechte mit
Kursen bis zu 2,75DM lohnen, wenn
erdaraufsetzt, daß dieCommerzbank
in den nächsten elf Jahren minde-

stens 7 Mark Dividende zahlt Die

Börsenkursentwicklung der Genuß-
scheine wird sich sowohl an den
Kapitalmarktzinsen als auch an den
Dividendenaussichten der Commerz-
bank orientieren.

Prüfbericht: Mitschuld der
Landesbank an Verlusten

Kreditanstalt, mit 3,3, Mrd. DM rund
sieben Mrd. DM Investitionen bei

kleinen und mittleren Unternehmen
und damit ein Viertel aller Investitio-

nen in diesem Bereich ermöglicht

Bei kleinen nnri mittleren Unter-

nehmen, erinnert die KfW in ihrem

Geschäftsbericht, führen Investitio-

nen zu einem höheren Beschäfti-

gungswachstum als bei größeren Un-
ternehmen. So dürfte die Förderung
nach dem ERP-Regionalprogramm
(Zusagen 1984 gut eine Mrd. DM) und
den KfW-eigenen Programmen des

vergangenen Jahres rund 40 000 neue
Arbeitsplätze schaffen.

Grundsätzlich stellt die 'Rank pim»

Besserung da* wirtschaftspolitischen

Voraussetzungen für Investitionen.

Sie erinnert aber daran ,
dafl f>jrw>

starke Investitionsdynamik nötig wä-
re, „um die Anpassung der Produk-
tionsstrukturen an veränderte Nach-
frage- und Kostenbedingungen wei-

ter voranzubrmgen und dadurch
neue, moderne Arbeitsplätze zu
schaffen sowie gleichzeitig den ökolo-

gischen Notwendigkeiten besser zu
entsprechen“.

Kritisch setzt sich die KfW in ihrem
Geschäftsbericht mit den Ergebnis-

sen der finanriplten Zusammenarbeit
auseinander, für die im vergangenen
Jahr 3,6 (24!) Mrd. DM zugesagt wur-
den. Die .krisenhafte Entwicklung“
besonders in Afrika mache in vielen

Bereichen rin Umdenken erforder-

lich, räumt das Institut, das die Bun-
desmittd weiterreicht, ein.

dpa/VWD, Mainz

Die Vertreter der rheinland-pfälzi-

schen Ijrvfeshant- im Aufsichtsrat

der Deutschen Aalagen-Leasing
GmbH (DAL) sfod der risikoreichen,

einseitig auf Expansion ausgerichte-

ten Geschäftspolitik des Unterneh-
mens „nicht entschieden genug ent-

gegengetreten“. Zu diesem Ergebnis
kommt das am Mittwoch veröffent-

lichte Gutachten einer Düsseldorfer

WlrtsdaftspiüftmgsgesellschafU die
von der Gewährträgerversammlung
der l-anfteshafflfr; auf Wunsch des
Landtags beauftragt worden war.

Der Prüfungsbericht, der nach ei-

nerMitteilungvom Mittwoch am Vor-
tag der Gewährtragenrersammlung
sowie dem Verwaltungsrat und dem
Kreditausschuß der Landesbank zur
Beratung vorlag, sollte Ursachen und
Verantwortlichkeiten für die auf 472
Millionen DM bezifferten DAL-Verlu-
ste der Mainzer Landesbank klären.

Sie ist neben derWestdeutschen Lan-
desbank und den Landesbanken Hes-
sens und Bayerns sowie der Dresdner
Bank mit 26,6 Prozent an der DAL
beteiligt.

Nachdem derimDAL-Aufsichtsrat
als stellvertretender Vorsitzender
fungierende Mainzer T-anifrsfranfr.

chef Erwin Sinnwell bereits Ende Ju-
ni 1984 mit seinem Rücktritt Konse-
quenzen gezogen hatte, war in der

vergangenen Woche das Vorstands-
mitglied der Landesbank Manfred
Müller, ebenfalls DAL-Aufeichtsrats-

mitglied, aus der Bank ausgeschie-

den. Dieser Schritt Millers geschah

offensichtlich unter dem Eindruck
des vergangene Woche zunächst in-

tern vorgelegten Prüfungsberichts,

Darin wird kritisiert, daß die bei-

den Vertreter der Bank im Aufei chts-

rat der DAL deren Geschäftspolitik

einschließlich der Bilanzierungsme-
thoden, die zu einer frühen Ertrags-

vereinnahmung und hoben Gewinn-
ausschüttungen an die Gesellschafter
geführt hatten, nicht verhinderten.

Eine Modifizierung derBewilligungs-
verfahren, die eine bessere Kontrolle
der DAL-Expansion erlaubte, sei

zwar auch auf Drangen der Bank im
Aufsichtsrat erreicht worden, aller-

dings „erst nach bedenklich langer

Zeit“.

Dem Verwaltungsrat, dessen Vor-
sitzender der rheinland-pfälzische Fi-

nanzminister Carl-Ludwig Wagner
(CDU) ist, sowie dem Kreditausschuß
dieses Gremiums sei aufgrund ihres

Informationsstandes eine besondere
Verantwortung nicht zuzuweisen.
Zum Ausmaß des Verlustes habe viel-

mehr die eigene Kreditgewährung
der Bank an die DAL und an die

wirtschaftlich mit ihr verbundenen
Fonds-Gesellschaften beigetragen so-

wie die aufgrund des Gesamtengage-
raents eingetretene Risikokonzentra-
tion.

Der Jahresabschluß 1984 der Lan-
desbank, in dem sie ihre DAL-Verlu-
ste verkraften muß, wird heute in
Mainz vorgestellt Die Verluste wer-
den insgesamt auf mindestens 1,4

Milliarden DM veranschlagt.

WIRTSCHAFT9JOURNAL

Von 7J8 Im Jahre 1983 auf9 Mrd. DM im Jahre 1984 erhöhten sich deutsche
Direktinvestitionen im Ausland. Dabei liegen die USA mit 35 Prozent an
erster Stelle, gefolgt von Großbritannien mit 11,8 Prozent und den Nie-
derlanden mit 6,3 Piozent Nur 15 Prozent wurden in Entwicklungsländern
investiert Dagegen gingen Direktinvestitionen ausländischer Anleger in

der Bundesrepublik um rund 6 MUL DM zurück. Stärkste Anleger waren
die EG-Staatea auEUfc bunoesministerium für Wirtschaft

Nene Bnndesanteihe
Franfcfhrt (cd! - Das Bundesantei-

he-Konsortium fegt heute die Kondi-

tionen für eine neue Pu™te<ffliTiteihp

da Größenordnung von zwei Milliar-

den Mark fest Am Rentenmarict er-

wartet TT»m Nominalzins von
sieben Prozent, einen Ausgabekurs

von 100 Prozent oder etwas darüber
und eine Laufzeit von »>hn Jahren.

Weniger Arbeitslose in EG
Brussel (dpa/VWD) - Die Arbeitslo-

sigkeit ist m den Ländern der EG von

Ende März bis Ende April saisonbe-

dingt Um 370 000 auf 12,6 Mfllinnen

Personen gesunken. Nach Angaben
des Statistischen Amtes der EG ver-

ringerte sich die Arbeitslosenquote in

den EG-Landem (ohne Griechen-

land) von 11,5 im Marz auf 11,2 Pro-

zent Die Arbeitslosigkeit der Frauen

ist im April weniger gesunken als die

der Männer, namlirh um 1,3 im Ver-

gleich zu 3,9 Prozent

£3ektronik-BeiMtfeD

Brüssel (dpa/VWD) - Das For-

schungsprogramm Infonnationstech-

nik der Bundesrepublik, das für die

Dauer 1984 bis 1988 staatliche Beihil-

fen im Gesamtumfang von 2,43 Mrd.

DM vorsieht ist von der EG-Kommis-
sion genehmigt worden. Die Kom-
mission hat sich das Genehmigungs-
recht bei Einzel- und Gruppenprojek-

ten Vorbehalten, deren Gesamtkosten
mehr als 20 MtII. ECU (44,8 MÜL DM)
betragen und will noch vor der Som-
merpause eine Gesamtübersicht der

europäischen Elektronikforschung

vorlegen.

Kredit an Indonesien

Jakarta (AFP) - Die Bundesrepu-
blik hat Indonesien einen Kredit von
100 Millionen Mark für Entwick-

lungsprojekte im Bereich der Strom-

versorgung und des Femmeldewe-
sens gewährt hieß es in Jakarta.

Weniger Brasilien-Zocker
Rio de Janeiro (AFP) - Die brasilia-

nische Zuckerproduktion wird

1985/88 im Vergleich zum Vorfahrum
zwölf Prozent von 8 850 000 auf

7746000 Tonnen reduziert Davon

sollen 2306000 Tonnen exportiert

werden, gab das Brasilianische Zuk-

kerinstitut bekannt Die Produktion

von Alkoholtreibstoffaus Zucker soll

auf 11,11 Mrd Liter ansteigen.

Preise stärker gestiegen

Wiesbaden (dpa/VWD)- Die Preise

sind im Mai voraussichtlich um 2,7

Prozent gegenüber Mai 1984 gestie-

gen. Diese Jahresveränderungsrate

nannte das Statistische Bundesamt in

Wiesbaden. Im April war eine jährli-

che Preissteigerungsrate für die Le-

benshaltung aller privaten Haushalte

von 2,5 Prozent emtittelt worden.

570 000 im Kreditgewerbe
Köln (AP) - Immer mehr Bundes-

bürger arbeiten im Kreditgewerbe.

Wie der Arbeitgeberverband des pri-

vaten Bankgewerbes in Köln mitteil-

te, stieg ihre Zahl bis Ende vergange-

nen Jahres um rund 1,6 Prozent auf

über 570 000. Darunter seien fast

6Q 000 Auszubildende Vor 15 Jahren

waren im Bankgewerbe der Bundes-

republik erst rund 430 000 Menschen
beschäftigt

TWA zum Verkauf
New York (AFP) - Der Verwal-

tungsrat der amerikanischen Flugge-

sellschaftTWA (Trans World Airlines)

hat den Verkauf des Unternehmens
angekündigt Das beste Angebot das

innerhalb der nächsten 60 Tage einge-

he, werde den Aktionären zurAnnah-
me vorgelegt Diese Entscheidung
fiel, naehdpm rin amerikanisches
Bundesgericht den Antrag der Luft-

verkehrsgesellschaft TWA abgelehnt

hatte, der Gruppe Carl Icahn die Fort-

setzung des Versuchs einer Kontroll-

übemahme der Gesellschaft zu ver-

bieten.

„Made In Enrope“
Tokio (dpa/VWD) - Japans Export-

forderungsbehörde Jetro wird im

kommmenden Jahr in der japani-

schen Hafenstadt Kobe eine Ausstel-

lung „Made in Europe“ veranstalten.

Aufder fünftägigen, am 26. Marz 1986

beginnenden Messe werden Finnen

aus der Bundesrepublik, Großbri-

tannnien, Frankreich und anderen

europäischen Ländern Ihre Produkte
- vorwiegend Maschinen und Anla-

gen - ausstellen, meldet die japani-

sche Nachichtenagentur JiJi-Press.

Neuer Höchststand
Der WELT-Aktienindex erreichte

gestern wieder einen neuen Höchst-

stand: Nach 187,4 Punkten am Vortag

kletterte er auf 188,6 Punkte.
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ISRAEL / Teuerungswelle statt Haushaltsküizung

Kaufkraft soll schrumpfen
EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

Alle unter Preiskontrolle stehen-

den Waren und Dienstleistungen sind

um 14 bis 25 Prozent verteuert wor-

den, Benzin sogar um 41 Prozent

Nächste Woche werden sie um weite-

re zwei Prozent steigen, nachdem die

Mehrwertsteuer von 15auf17 Prozent
angehoben wurde.Dannfolgteine 10-

bis 20prozentige Erhöhung der

Kaufsteuer für importierte Luxuswa-
ren. Doch als solche gelten hier schon

Dinge wie Fernseher, Videogeräte,

Staubsauger und Wasrhmaschinen.

Das 7.iel der Preiserhöhung ist im
Kern eine Mindenmg der Kaufkraft,

Um die Inflation pjn7iid5mmen und

das Defizit und den Devisenschwund
abzubauen. Wegen des gewerkschaft-

lichen Widerstandes sind beispiels-

weise Haushaltskürzungen schwer
durchzusetzen.

Die Methode funktioniert so: Im
April betrug die Inflation fast 15 Pro-

zent Ein entsprechender Teuerungs-
zuschlag muß laut bestehender Kol-
lektivverträge am L Juni gezahlt wer-

den. Doch da die Teuerungim Durch-
schnitt 20 Prozent beträgt vertieren

die ArhpTtnphmer fünfPm»»nt

Abgebaut werden sollen auch die

Subventionen für Verbraucherwaren,
weil sie das Preisgefüge entstellen.

Dies wurde in den letzten Jahren

schon mehrere Male erfolglos ver-

sucht - aufgrund des gewerkschaftli-

chen Drucks.

JAPAN / Autoexport im April um 16 Prozent gestiegen - Weitere Expansion möglich

Preiskimpfe am inländischen Markt

GROSSBRITANNIEN / Handelsschiffahrt geht es besser

Probleme mit Tankerflotte

dpa/VWD, Tokio

Japan hat im April dieses Jahres
655 284 Fahrzeuge exportiert, gut 16

Prozent mehr als im April 1984. Dies
war ein neues absolutes Rekorder-

Auch jetzt, nach der Verringerung

der Subventionen, wird beispielswei-

se die am höchsten subventionierte

Ware, das Brot, noch immer nur 115

Schekel (35 Pfennig) per 750-

Gramm-Laib kosten. Das ist tmmpr

noch viel weniger als sein Geste-

hungspreis. Wegen der heiklen - und
symbolischen - Natur des Brotes

wurde seine Subventionsrate nur von
250 auf 225 Prozent herabgesetzt Bei

anderen Waren sind die Subventio-

nen erheblich geringer, belassen aber
dennoch Preise, die auf lange Sicht

nicht tragbar sein werden.

Die Teuerungswelle kam nicht un-

erwartet, ihr Ausmaß war unvorher-

gesehen. Fmanzminister Yhzhak Mo-
dal meinte jedoch, dies sei das kleine-

re ÜbeL Denn möglicherweise sinn-

vollere Maßnahmen seien in Israel

nicht durchsetzbar. Die Wirtschaft

müsse allmählich gaainrfan (SAD)

fentlichten Statistik des Hersteller-

verbandes. Trotz der weltweiten Ex-
porterfolge, die die Abnehmerländer
aHwrimgg durch Importbeschrän-

kungen oinwisrhränlcpn versuchen,

kämpfen die AutomobiUaereteller auf

dem hgimisrhpn Markt erbittert um
Marktanteile- Im April dieses Jahres

wurden im Inland mit 329 687 Wagen
34) Prozent weniger als im gleichen

Monat des Vorjahres verkauft Be-
reits im Dezember 1984 hatte es einen
Rückgang auf da Vergleichsbasis

zum Vorjahr gegeben; aber die Her-

steller belfern nffnh den Steigerungen

der nächsten Monate neue Hoffnun-
gen geschöpft

Besonders Mitsubishi, Mazda und
Nissan eriitten beträchtliche Rück-
gänge, während Honda eine Steige-

rung um 21,6 Prozent auf knapp
30000 Einheiten melden konnte
Aber praktisch alle Hersteller können
ihre Absätze nur noch durch hohe

Preisabschläge einigermaßen auf-

rechterhalten.

Das liegt unter anderem daran,daß

die in der pinmal gewählten

Klasse äst ausschließlich nach dem
Preis entscheiden; „es gibt keine gro-

ßen Unterschiede zwischen den Mar-

kei“, ist eine gebräuchliche Rede-

tpprvhmg Dfe meisten Airtoverfeaufer

bieten sofort zehn bis 15 Prozent Ra-

batt an. Oft werden auch bis zu 20

Prozent angeboten. Manche Verkäu-

fer opfern sogar einen Teil ihrer eige-

nen Verkaufsprämie, um ihre Verträ-

ge über monatliche Mindestverkaufs-
zahlen erfüllen zu können.

Für ausländische Wettbewerber

wird es angesichts dieser Marktlage

noch schwerer. Die Deutschen sind

zwar weitaus am erfolgreichsten mit
pinATffl Anteil am Impoxtmaikt von
etwa drei Vierteln, aber die Gesamt-
zahlen sind verschwindend gering im
Vergleich zu den, was die Japaner in

umgekehrter Richtung liefern.

Nur etwa ein bis drei Prozent sei-

ner Landsleute, moint derjapanische

Ford-Direktor Kenji Kawai, wollen

„anders“ sein und das auch mit dem
Auto zeigen. Diejenigen unter dieser

Minderheit, die es sich leisten kön-

nen, fahren fast immer Mercedes oder
BMW- der Anteil derAmerikaneram
Autoimport liegt bei acht Prozent, der

da Briten bei sechs.

Die Japaner könnten, wenn sie of-

fene Markte fanden, immer noch

kräftig expandieren. Zwischen 1960

und 1973 erreichte ihre Autoproduk-

tion einen durchschnittlichen Jahres-

zuwachs von 27 Prozent Seit ISEi, als

die Amerikaner zum ersten Mal

scharfe Restriktionen einführten,

sind es nur noch etwa zwei Prozent

jährlich. Nach Angaben der japani-

schen HersteServereixiigung sind et

wa 83 Prozent der Autoexporte von

irgendwelchen Kontrollen betroffen.
|

In den USA, wohin im laufenden

Wirtschaftsjahr (seit L April) 2$ Mil-

lionen Autos und damit 24 Prozent

mehr als im Vorjahr exportiert wer-

den sollen, sind die Gewinnaussich-

ten ausgezeichnet US-Analytiker
glauben, daßjapanische Produzenten

,

dort mit einem Gewinn zwischen

1000 und 2000 Dollar pro Stuck ver-

kaufen. Dennoch erlegten die Japa-

ner sich Resrhrankiingen auf

gegenüber den USA.

WILHELMFURLER,London
Die britische Handeisscftifiährt hat

„traumatische Jahre" hinter sich, ist

aber schlanker und professioneller"

daraus hervorgegangen. Das betonte

der Generaldirektor des britischen

Reederverbandes, Peter Le Cherai-

nant, bei Vorlage des Jahresberichtes

des General Council of British

Shipping. Seit dem Spitzeryahr 1975

ist die britische Handelsflotte um 64

Prozent auf gegenwärtig 18,1 MÜL
Tonnen Tragfähigkeit geschrumpft

Damit liegt sie auf Platz acht der

Wdtrangliste.

In der gleichem Zeit verringerte

sich die Zahl der britischen Seeleute

um 44 Prozent auf 32500, während
die Zahl moht-britiseber Seeleute auf

Handelsschiffen unter britischer

Flagge sogarum 78 Prozent aufbeute

nur noch rund 5000 abnahm. Zwei

Drittel dar Tonnage-Reduzierung der

Handelsflotte während der vergange-

nen zehn Jahre entfielen dem Bericht

zufolge auf Tanker, der Rest zum
größten Teü auf Massengutfrachter
imri ältere Stück«

i

terfiiffe.

Dafür besitzt Großbritannien naci;

Angaben des Verbände nach den
USA die zweitgrößte Contamerflotte

.

TTOtz der riesigen Zahl wätweit be-

schäftigungslos auf^^
sei fast die gesamte britische Nicht-

Tanker-Flotte aktivam Seehandel be-

teiligt

Darüber hinaus gehöre Großbritan-

nien 2ii den Ländern mit der modern-

sten, hochspezialisierten Tonnage.

Fähren und Rofl-on/RoU-off-Schiffe,

Offishore-Versorger, Tiefkühlschiffe

sowie Chemikalien- und Gastanker

seien alle gut beschäftigt Die Passa-

gier- und Kreuzfehit-SchiffsXlotte sei

die drittgrößte der WeU.

Mit allem Nachdruck setzt sich der
Iteederverband dafür ein, die im letz-

ten Jahr von der Regierung gestriche-

nen Steuervorteile für Reedereien

wiederherzusteUen. Ohne sie sei die

Überlebensfähigkeit der britischen

Handebschif&hrt bedroht Bislang

konnten Reeder ihre Investitionen

Ober einen längeren Zeitraum hinweg
nach eigenem Ermessen abschreiben.

USA / Wird American Motors drei Werke schließen? DEMINEX /Neunte britische Lizenzvergabe-Runde erfolgreich abgeschlossen

Brüssel fordert

Dumpingzoll
Schwerer Fall von
Wirtschaftsspionage

Schwierigkeiten beim Absatz Weiteres Interesse an Nordseebohrungen
dpa/VWD, Milwaukee

American Motors Corp. (AMC), der

viertgrößte US-Autohersteller, und
die Gewerkschaft UAW wollen in die-

ser Woche einen neuen Versuch ma-
chen, zu einer Vereinbarung über Ab-
striche bei Lohnen und Sozialleistun-

gen zu kommet, um die angedrohte

Schließung mehrerer Werke des an-

geschlagenen Unternehmens zu ver-

hindern. AMC kündigte vergangene

Woche an, daß im September das

kleine Zwägwerk in Milwaukee und
Mitte 1986 die beiden Betriebern Ke-

nosha (US-Bundesstaat Wisconsin)

geschlossen werden, felis die Ge-

werkschaft nicht nachgibt.

Die AMC-Beschäftigten - in Mil-

waukee etwa 370, in Kenosha noch
5400 - sind nach Zeitungsberichten

mit flinem Di inpHsrhnittsInhn von
13,44 Dollar die höchstbezahlten der

Branche. AMC verlangt eine Kürzung
um 37 Gent, um auf den bei General

Motors gezahltenLohnvon 13,07 Dol-

lar die Stunde zu kommen. Die Be-

schäftigten sollen aufFreizertanspiü-

che verachten.

Die Gesellschaft, die zu 46 Prozent

dem staatlichen französischen Auto-

mobilproduzenten Renault gehört,

hat seit 1980, während die Konkur-

renz sehr gut verdiente, insgesamt

651 Millionen Dollar verloren. Auch
in den ersten drei Monaten dieses

Jahres wurden nach Zeitungsmel-

dungen 29 Millionen Dollar Vertust

emgefehren. Die beiden in Kenosha
produzierten Renault-Modelle „Alli-

ance“ und „Encore“ verkaufen sich

immer schlechter.

Die AMC-Schwierigkeiten harmo-

nieren mit der Erwartung des US-

Handelsministerium - naoh einem

Bericht der Zeitschrift „Automotive

News“ -, daß der Anteil ausländi-

scher Pkws in den USA steigt und in

der Folge davon über 100 000 Arbei-

ter ihre Stellung verlieren. „Automo-

tive News“ beruft sich in dem Bericht

auf eine Studie des Ministeriums,

nach der die Zahl neu verkaufter

Pkws bis 1988 zwarvon 10,4 MilL 1984

auf 1L2 M3L steigen wird, der Anteil

der Impoitautos aber gleichzeitig um
13 Prozentzunimmt

WILHELMFURLER, London

„Wir sind außerordentlich zufrie-

den.“ Mit diesen Worten kommentier-

te ein Sprecher der Deminex UK Oü
and Gas, Tochterfirma der deutschen
Exploratdons- und Produktionsgesell-

schaftDeminex GmbH, den Ausgang

der nennten Tizenzvergabe-Runde
für Öl- und Gasbohrungen im briti-

schen Nordseesektor gegenüber der
WELT. Der Deminex UK wurde von
der Regierung in London nicht nur
ein 35prozentiger Anteil am Block
9/16 im nördlichen Teil der Nordsee
nsfifoh der Shetland-Inseln zugeteilt,

sondern auch die Rolle als „Operator“

in diesem Block übertragen.

Darüber Hinaus erhielt die Demi-
nex über ihre neue Tochterfirma

Assindia (Oü and Gas) einen rund
zehnprozentigen Anteil am Block
3/23 b ebenfalls im nördlichen Teil

des britischöl Nordseesektors. An
diesem Block wurde auch die Win-
tershaH (UK) sowie die Preussag (Oü
and Gas) beteiligt Operator ist die

Chevron Petroleum (UK). Die gleiche

Beteiligung am benachbarten Block

3/23 a war der Deminex bereits zuge-

sprochen worden.

Damit hält die Deminex UK inzwi-

schen 33 Offshore-Lizenzen. Beteiligt

ist sie gegenwärtig an rund 20 Explo-
rationsbohrungen. Öl wird unter

maßgeblicher Beteiligung der Dsnt
nex aus den Nordseefeldem Thisfle,

Deveron und Heatrice, Gas aus dem
Hewett-Feld produziert. Von der
narhgfrpn Lizenzrunde im kommen-
den Jahr erwartet das Unternehmen
die Zuteilung weiterer Blöcke sowie

mehrere „Opexatorf-Rdüen. .

Insgesamt wurden in der neunten

Lizenzvergabe-Runde 93 Offshore-

Blöcke zugeteilt Das ist die höchste

Zahl seit dem Beginn des Nordseeöl-

fiebers in den frühen siebziger Jahr

ren. Ursprünglich beabsichtigte die

Regierung in London, nur 80 Lizen-

zen zu vergeben. Doch sie erhöhte die

Zahl, nachdem überraschend 149 An-
träge gestellt worden waren - der bis-

herige Rekord für eine lizenzrunde.

Da jetzigen Zuteilung durch die

Regierung im diskreten Verfahren

war bereits im Januar die Vergabe

von 13 Offshore-Blöcken im Auk-
tionsverfahren vorausgegangen. Sie

brachte dem Schattender die Re-

kordeinnahme von 121,3 Mfil. Pfund
(gut 470 MUL. DM). Erfolgreichster

Bieter war der Ölkonzem Amoco, der

drei Blöcke erhielt und dafür mehr
als 31 MüL Pfimd zahlte. Der britische

BP-Konzern, dem zwei Blöcke zufie-

len, gab für den Block 15/18 b das
höchste Angebot der neunten Runde
ab, namlieh mehr als25^iMÜL Pfund.

Dafür gingen die großen Ölkonzer-

ne bei derjetzigen direkten Zuteüung
weitgehend leer aus. Bevorzugt wur-
den von der Regierung in London
ganz deutlich die kleineren unabhän-
gigen Ölgesellschaften. Während ih-

nen Gebiete mit weitgehend nachge-
j

wiesenen Öl- und Gasvorkommen in

,

nicht zu großer Wassertiefe zugespro-

chen wurden, gingen an die großen
Ölmultis Blöckein großen Wassertie-

fen und in sogenannten Grenzgebie-

!

ten. Dort sind die Explorationsboh-

rungen teuer die Möglichkeiten, auf
bedeutende 01- und Gasvorkommen
zu stoßen, steigen.

dpa/VWD, Brüssel

Die EG-Kommission hat den Mit-

gliedsländern der Europäischen Ge-

meinschaft die Erhebung eines end-

gültigen Antidumpingzolls bei der

Einfuhr von elektrischen Schreibma-

schinen aus Japan vorgeschlagen.

Wie gestern aus Kommissronskreisen

bekannt wurde, soll der StrafzoU je

nach Hersteller 17 bis 35 Prozent be-

tragen. Unklar blieb, weiche Produ-

zenten am härtesten getroffen wür-

den.

In Brüssel galt es als „sehr wahr-

scheinlich“, daß der EG-Mmisteciat

dem Vorschlag der Kommission fol-

gen wird. Die EG-Exekutivbehörde

stellt sich damit vor die von derjapa-

nischen Konkurrenz- vorallem von
den Firmen Brother und Canon -

stark bedrängten europäischen

Schreibmasdünenhetsfeller wie die

deutsche Olympia und die iaiiftnische

Olivetti

Seit 1984 gilt bei der Enftihr von
japanischen Schreibmaschinen ein

vorläufiger Dumpingzoll In japani-

schöl Industriekreisen war in den
vergangenen Wochen die Erwartung
geäußert worden, daß der EG-Straf-

zoD nicht definitiv bestätigt, sondern

aufgehoben wird.

zfeGenf

Der Versuch, das Schweizer Bank-

geheimnis durch Aushändigung von
Computerbändern an den französi-

schen Zoll zu knacken, ist ein schwe-

rer Fall von wirtschaftlichem Nach-

richtendienst Dies bestätigte jetzt

das Bundesgericht. Zudem sei das

Ansehen der Schweizer Banken -

und damit ein wesentliches wirt-

schaftliches Interesse des Landes -
durch diesen Fall bedroht worden.

Im Zuge der Devisenkontrolle ver-

suchte der französische Zoll 1982 sy-

stematisch» an die Konten seiner Bür-

ger in der Schweiz heranzukommen,

und ergatterte drei Datenträger der

Schweizerischen Bankgesellschaft

SBG, die er allerdingsnicht answer-

len konnte. Deshalb bot er einem An-

gestellten des SBG-Informationszen-

trums 166 000IMan für den Fall,daß
es ihm gelinge, das System zum Lau-

fei zu bringen.
'

Mit Hilfe eines Arbeitskollegen

raubte er Magnetbänder, welche die

Betriebsprogramme enthielten.

TTOtzdem konnte der SBGComputer
und damit das Schweizer Bankge-

heimnis nicht geknackt werden. Das

Vergehen würde aufgedeckt, Gefäng-

nisstrafen verhängt

KIDCKNER-WERKEAG
Geschäftsjahr 1983/84

Umsatz (Mio. DM) Welt

Gesamt
davon Fremdumsatz

davon Inland

Ausland

7.250

6.728

3.612

3.116

gegen Vorjahr

+ 6,2%
+ 6,3%
+ 2 ,0%
+11,7%

1983/84 war für die Klöckner-Werke AG ein Jahr außerge-
wöhnlicher Belastungen und außergewöhnlicher Chancen.
Eine starke Restrukturierung im Stahl, das Zusammen-
fassen der Schmiede-Aktivitäten mit denen der Krupp
Stahl AG und weiterer Ausbau der Verarbeitung kenn-
zeichnen das abgelaufene Geschäftsjahr.

Produktion/Leistung

Rohstahl (i.ooot)

Walzstahl (i.ooot)

Spezialmaschinen
(Gruppenumsatz Welt in Mio. DM)

Kunststofferzeugnisse
(Gruppenumsatz Welt in Mio. DM)

4.271

4.105

+ 1 ,1 %
+ 5,1%

1.684 + 5,2%

Das Einscheren in das europäische Stahlquotensystem
brachte wie der erhebliche Restrukturierungsaufwand deut-
liche, aber einmalige Belastungen. Zum Ausgleich hat das
Unternehmen im Stahlvermögen liegende Reserven
mobilisiert.

+33,2%

Belegschaft Welt (30.9.)

Belegschaft AG (30.9.)

31.946 - 4,4%
10.836 -11,9%

Der vollständige KonzemabschluB, der am 4. Juni 1985 im Bundesanzeiger

Nr. 101 veröffentlicht wird, wurde mit dem uneingeschränkten Bestätigungs-

vermerk des Abschlußprüfers versehen.

Zufriedenstellend war das Ergebnis der Verarbeitung. Auf
den wichtigen Märkten verbesserte der Spezialmaschinen-
bau mit seinem hohen technologischen Stand seine schon
gute Position. Ähnliches gilt für die Klöckner-Kunststoff-
Erzeugnisse.

Der Geschäftsbericht 1983/84 wird auf Anforderung kostenlos zugesandt

Das Bilanzergebnis ist durch außerordentliche Erträge und
den positiven Beitrag der Verarbeitung ausgeglichen. Im
neuen Geschäftsjahr konnte die Verlustzone verlassen
werden.

Kurzfassung des Konzemabschfusses (Mio, DM)

Bilanz 30.9.1984 30.9.1983

Besitzteiie

Anlagevermögen 3.343 2.702

Ausgleichsposten aus Konsolidierung 44 184
Vorräte 706 836
Warenfbrderungen 300 345
Übrige Besitzteile 507 586
Konzemveriust 245 245

Bilanzsumme 5.145 - 4.898

Schuldteile

Grundkapital 469 469
Rücklagen 285 285
Ausgleichsposten für Anteile

in Fremdbesitz 41 39
Sonderposten mit Rücklageanteil 212 - 2
Rückstellungen und
Wertberichtigungen 807 804
Wandeldariehen 100 78

fehiu

D:r-

-
. .

Langfristige Verbindlichkeiten

Andere Verbindlichkeiten

Bilanzsumme

Gewinn- und Veriustrechnung

Gesamtleistung

Stoffaufwand

Personalaufwand
Abschreibungen

Zinsmehraufwand

Übrige Aufwendungen bzw. Ertrage

(Saldo)

Verlustvortrag .

Konzemveriust

1.462

1.769

5.145

1.482

1.739

4.898

1983/84'

4.585

3.176

1.187

587
253

1982/83

5.433

3.534

1.354

254

.. . 264 ?

+ 618
- 245

- 245

Vorstand
Dr. Herbert Gienow, Vorsitzender;

Prof. Dr.-Ing. Ludwig von Bogdandy; Günter Büken Friedrich Haffner;
Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Josef Mennen; Dipl.-Kfm. Karl Sinkovic.

Aulsichtsrat
Jörg A. Henie, Vorsitzenden Hans Mayr, 1. stellvertretender Vorsitzenden
Dr. Alfred Herrhausen, 2. stellvertretender Vorsitzenden
Dr. Hugh E. Amos; Jörg Barczynski; Friedhelm Brandhorst;
Dr. Karl-Ludwig Bresser, Wolfgang A. Burda; Herbert Dieckmann;
Karl Feldengut; Anke Fuchs; Johannes Gausmann; Hans Louis Guidemond;
Dr. Joachim Harms; Bodo Liebe; Willi Lojewski; Prof. Dr. Franz Oeters;
Hans Schmidt, Paul Schnitker; Dr. Willi Weyer, Erich Wilke.

KLÜCKNER-WERKE AG ,
- ^

Wöcknerstraße 29, Klöcknerhaus, Postfach 100248, D-4100 Duisburg 1 rf
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#OgKNER.WERKE-HV I Beim Stahl im Gewinn HOGHTlKF / Solides Rücklagenpolster -Hohe Auftragseingänge -Wieder 12 Mark Dividende nach gutem Ergebnis

Wroßfusion hat noch Aussicht
|

Noch keine Spur von Flaute beim Baukonzern
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~ J. GEHLHOIT*, Duisburg
Als realistischer ‘Optimist gehe er

davon aus, daß die seit Oktober 1984
angekündigte und immer noch ninht
realisiBte große Krupp/Höckner-
Stahliüsion die notwendige politi-

sche Begleitung finde, sagte Vor-
standsvoreitzender Heroert Gienow
auf der der
Klöckner-WerkeAG, Duisburg,in der
700 Personen 73,04 Prozent von 409
MUL DM Aktienkapital vertraten.
»Dann rücken die Stahlbexeiche von
Krupp und Klöckner zusammen,
dann wird der australische Rohstoff-
konzernCRA In der deutschen Stahl-
industrie mehr als eir» halb«» MiTlinr-

de Marie investieren, dann smri Rioak
Aktionäre an einem «ilmnflyrgH4w»n

Stahhaateraefamen indirekt und an
unsprpm Maschinenbau und unserer
Kunststoff-Verarbeitung direkt betei-
ligt

Im politischen Raum, so betonte
Gienow, müsse nun die Entschei-
dung über „Go oder No Go des Zu-
sammenschlusses" fallen. Tm Mit-

telpunkt stehe, dabei „offenbar*
KJöckners Gem-gsmarieinhilttf» bei
Osnabrück(2500 Beschäftigte), die im
Fälle einer Fusion stülgelegt werden
soll. Das Land FGedersachsen weigert
sich jedoch, seinen Drittel-Anteil an
der öffentlichen Unastrukturierungs-
hiTfe 2U fcngten- imH riarrrit anrfa Am
Bundesanteil blockiert. Bei «Tfem

Verständnis für die Position Nieder-
sachsais (das Tand muB narh bisfe
rigpm TtohiTfi*gyrtprn Albötsplatz-

veiiustzum „kostenlosen“ Vorteil an-

derer Bundesländer . rojtfinanrieren)

könne es doch niemand verantwor-

ten,wegen einessolchen „Webfehlers

des Stahlhfifeprogramms“ eine mit
diesemPrt^rammangesti^te,insge-
samt aibeitsplatzsichemcte Stahlfu-

sionm der Bundesr^ublikai verhin-

dern.

Als «großen Sprung nach vom"
lcpnn^if|mrtp Girrncre? die aste Baff.

te des neuen Geschäftsjahres 1984/85

(30.9.) im KW-Gessmtkonzem. Bei
fest stagnierendem Inlandsgeschäft

und um 15 Prozent gp^HegpriPm

Export habe sich der Anßenumsate
um 7 Prozent erhöht Neben der ob-

nehmrenditetraebtigea'Verarbeitung

(vor altem Maschinenbau mit eänem
im letzten Jahrzehnt auf 2 Mrd. DM
vgrgrfmfiMflitoTi Umsatz) seimm a»»eh

der Stahlbereich erstmals wieder im
Gewinn, auch che große FtechstahV-

hutte Brenxsn «kfer in der Gewinnzo-
ne“. insgesamt lmm» der Konzern
für 1984/85 Tiarfi langer Durststrecke
erstmals wieder ein

.
positives Ergeb-

nis aus lairfpndpm Geschäft erwarten.

„Wir Halv»n.aTiMT» »nd wesentlich aus

eigener Kraft wieder festem Boden
unter Fußen.“.

Zur Aufhebung dar europäischen

Zwangswirtschaft für Stahl ab 1986

bestehe gleichwohl keinAnlaß, warn-
te Gienow mit Hinweis auf den gro-

ßen Sihwp«tirwiBA»MiiBgaTnpp bei

den Nachbarn in der EG. Ihn* Locke-
rungen yten denkbar, im Übrigen
aber noch zwei bis dies weitere

MaxktregdungsJahre nötig, bis die

Sohveii&mswiikungal^eebbt ist

HANS BÄOMANN, Essen

Eine Marke gebt, rmtpr
,
wenn sie

rirh auf den Preis imri nicht mrfrr

langer auf die Qualität stützt Diese

ohmomischeWeishatgaltbishernur
für Produkte. Seit dem Jahresab-

schluß 1984 der Hochtief AG, vorm.

Gebr. Wt»lfinann
)

trifft sie auch

auf Dfen^tldiphmgpn zu. Seit dem
Zweiten Weltkrieg bat die Bauwirt-

schaft nicht unter einer Depression

wie 1984 gelebt Doch Höchtief

scheint an dieser Depression vorbei-

Tnhanen Hfthp Anftr^gwprngänge, ge-

sunder Bestand, beachtliche Ergeb-

nisse signaljsjwyn dies. Hier scheint

kein Boden zu seba, aufdem die Flau-

tegedeiht

Die Aktionäre werden es ihre' Ge-
schäftsführung auf da Hauptver-

sammlung am 10. Juli denken, wenn
Omen wieder insgesamt 12 (10 plus 2
DBf FoiHTfr) DMje 50 DM nominal als

Dividende voigeschlagen weiden.
Und da man nie weiß, ob einen die

Baisse nicht doch noch emhdt, ist es
sicherer, von den Bilanzgewinn wei-

tere 60 MüL DM den Rücklagen für

Baubetriebsrisiken zuzuführen. Zu-
sammen mit den 48 Win. DM für die

Dividende sind das Z08 Mffl. DM bei

einem Jahresuberschuß von 216 (257)

MUL DM. Diese restlichen 108 SCO.
DM 'werden für Auslandsrisüsen

deponiert, so daß neben dem Grund-
kapital jetzt ein RüeM»g»wpnlster
von insgesamt 783 (645) Mill.DM be-

steht Ein solides Fundament

Hochtief (389 Prozent beim Rhei-

msch-Westfälische Elektrizitätswerk

AG (RWE), Essenje eine Schachtel

bei der von Finckschen Industrie-Be-

teiligungs-KG, München, und beida
Francommera Vennögensvenral-
tungs-GmbH, Frankfurt) erhöhte im
Berichtsjahr die Bauleistung um
Prozent auf 499 MrcL DM. Die Lei-

stung im Inland übertrafdie des Vor-

jahres um 69 Prozent auf 3,03 MrcL
DM. Die Leistung im Ausland war
mit 195 Mrd. DM nur geringfügig hö-

her als 1983. Im Inland entfielen 56

Prozent der Leistungaufden gewerb-
lichen und industriellen Ban, 28 Pro-

zent auf den öffentlichen und 16 Pro-

zent auf den Wohnungsbau- Die Be-

tefligungsgesellschaften™n Hnehtief

vraren mit 26 Prozent an der Baulei-

stung beteiligt, auf Arbeitsgemein-

schaften Immen 20 Prozent

FIAT-KONZERN / Gewinn wesentlich verbessert

Deutsche Tochter erfolgreich

WELLA / Fast unabhängigvon WecAselkursschwankungen

Höhere Sachinvestitionen
INGEADHAM,Frankfint

„Wir glauben mit unserem Konzept
langfristig gut und siche- zu fahren,“

betont die WeOa AG, Darmstadt, in

ihrem Aktianäisbriet Dia Haarkos-

metik-Gruppe, die über 70 Prozent

ihres' Umsatzes außerhalb Deutsch-

lands erzielt, setzt nämlich hei ihrem
Auslandsgeschäft nicht auf den
Export, sondern vor allem auf eine

konsequente regionale Diversifika-

tion mit eigenen Produktionsstätten

undskäiertsichdamitvordenFolgen
extremerBaritttssdiwantamgen.

Zusätzlich werden Exporte der

Welfe AG, die im ersten Quartal die-

ses Jahresum gut ein Fünftel auf24,4
Milt. TIM p-rpanrfiprfen, grimdgätidteh

in D-Maxk fakturiert Die erreichte

fest völlige Unabhängigkeit von Päri-

tätsveränderangen wild Weüa auch
zukünftig vor merklichen Ertrags-

minderungen bewahren, heißt es.

2kiversicht dokumentiert der Wei-

fe-Vorstand auch mft einer deutlichen
Verstärkung dar Sachinvestitionen,

die in der Gruppe in den ersten drei

Mnnaten dieses Jahres gegenüber dar

Vorjahreszeit um gut ein Fünftel auf

gut 11M SfiHDMaisgeweitet wur-

den, und die weitere Aufstockung der

Mitarbäterzahl (in der AG plus 34
Prozent auf 2915 Beschäftigte).

Beim Umsatz legte die Gruppe in

der Berfchtsaeit 10,5 Prozent auf 407

(368) Mill. DM zu, der AG-Umsatz
wuchs um 12 Prozent auf 140 (125)

Mill. DM, wobei das Inland um 10,4

Prozent den «sehr guten“ Infendsum-

satz des eisten Quartals 1984 über-

schritt

Der Gewinn vor Steuern ist in der

Gruppe (plus 10,4 Prozent auf37Mfll

DM) und in derAG(plus 113 Prozent
auf 9,5 Mill. DM) entsprechend mitge-

wachsen. , . .

-

KONKURSE
Knn^m1« erittet: Cteudot-

tenlmryjürgenLobertjBrilini: NachL
d. Wp*nrw* wnh«»im Schwinge, Mars-
ben-Lettmar: OocafleU: Bronie-Tex-
tfl GmbH, Coesteld-Lette; Bflnetdarf:
OTAS Organisatian für Teppich-Ab-
satz tL -Service-GmbH& Cö. KG, Ra-

rel^^rtallbau); Emen:
geh» t^yrrfrUmt- Baihmy J)S — SoÄ-
ware GmbH;N&B Con^Mter Service
Hamburg GmbH; Hamnc Schphhaua
Fischer GmbH, Fröndenberg; Ing. Jo-
ef Schöttler; Hunaver; NacbL d. Au-
gust Bothhagen, Hazmover-KIeefeM;

KHk CSK Compater-Systembaus
S2Bn GnibH; LnSfftertmx: KG t Al-
bert Fink GmbH & Ca, Henuringen;
Osteriwlx-Sckannbecki Hhiricfa

Schröder, Grasberg; NBmberg: Hein-

rich Krug; HHD Video Vertriebs
OmbH, Tjwrf; RhiIIIihmk Nadd. d.

Rudolf Holder, Bad Urach; Stegen:
NachL d. Betont Walter Wlfi&dd,
Bpphtm>nunitt und. Notar, Neuzddr-
chen; ümmtria: Wohnbau - Ldt-
mevr GinbH. Hadadh-Obeshald; Ver-
^^Adc3lfKQstooBm-to&ÖInter
Stdnau QwMT Verden-Dauelsen:
Weset Impex-Schnhe Inmort/Export
GmbH;Wliesbado«; Willy HoptGmbH
& Ca Murikhmd KG; Wkqnatat Ex-

im-fclnlLtimhp« wflffufi' Bad
TTmnmrhr ITmrrflnr Laase und Ga
GmbH, KkikrMrifc KG, Sft-
zig/Bbän.
VergMehbeulact: OeSe: Herbert

Runge & Sohn -Pappenfabrik-Ham-
bühren.

ds/nLTorin/Stnttgart

Der FSat-Kbnzsn hat im Jahre 1984

mit einem wesentlich besseren Ertrag

abgeschlossen als im Vorjahr und er-

wartet im laufenden Jäte
1 eine Fort-

setzung dieser Tendenz. Cesare Ro-
FTriti, der Vorstandsvorsitzende der

HoldingFiat S. p. A in Turin, rechnet
Hamit, daß im Jahr 1985 aHeTochter-

aesdfeehaflen mrmTnHpgt mit ehw
ansgagHr-hPf^n Ri1an7. abschließen

werden. Das betrifit auch die Lastwa-

gentochter Iveco, die im vergangenen
Jahr noch mit Vertust abschloß.

Was die angestrebte Zusammenar-
beit mit dem TJS-Konzem Ford anbe-

langt, so steht laut Romiti noch nicht

fest, ob das Abkommen schon vor

Jahresende unterzeichnet weiden
kann, obwohl alle Beteiligten wün-
schen, daß es nicht mehr allzu lange

dauern möge.

Die Holding Flat S.p. A. erhöhte

1984 ihren Reingewinn gegenüber
dam Vorjahr um 43 Prozent auf 306

Mrd. Lire. Daraus wird auf die

Stamm- und Vorzugsaktieneine Divi-

dende von 110 Lire gezahlt Fm Vor-

jahr belief sich die Dividende auf180
Iire. Dazwischen hat Fiat S. p. Adas
Kapital teils gratis, teils gegen Bar-

zahlung von 337,5 auf 2025 Mrd. Lire

erhöht so d«B dämm ausgehend die
Dividende um 22 Prozent gestiegen

ist

Der konsolidierte Reingewinn des
Gpjamfknnypm^ nahm im VögSHge-
nen Jahr von 253 auf627 MrtL Lire zu,

womit sich das Verhältnis zum Um-
satz von L2 auf 2ß Prozent erhöhte.

Wesentlich verbessert hat sich auch
das Verhältnis

von fünf Prozent auf99 Prozent

Der konsolidierte Konzemumsatz
stieg um 8^1 Prozent auf 23 813 Mrd.
Lire. Daran war die Automobil-Be-

triebsführungsgesellschaft Rat Auto
mit 12878 Mrd. Lire oder 54 Prozent

beteiligt Der Gesamtkonzem inve-

stierte in Anlagen 1486 (1453) Mrd.
Lire, für Forschung und Entwicklung
669 (556) Mrd. Lire. Mehr als die Hälf-

te der Antegenmvestitionen, 961 Mrd.

Lire, entfielen auf den Automobilbe-

reich, während Fiat Auto für For-

schung und Entwicklung 266 Mrd.

Lire ausgab.

Am Jahresende beschäftigte der

RatKonzernim In- und Ausland ins-

gesamt 230 805 Personei, 13 003 we-

niger als im Vorjahr. Hiervon entfie-

len 107 681 auf den Automobübe-
reich. Weitere Personalemspanmgen
sind vor allem im Automobflbereich

nicht ausgeschlossen, da Fiat ent-

schlossen ist, den Prozeß der Kosten-

senkung und Rationalisierung weiter

intensiv voranzutreiben. Schon jetzt

übertrifft Fiat Auto laut Cesare Ro-

miti mit derAutomatisierungundRo-
botisierung nicht nur alle seine Kon-
kurrenten in Europa, sondern auch -

bei gleicher Größenordnung - die

US-Konkmrenz.

Die deutsche Tochter, die Rat Au-
tomobil AG, Heflbronn, hat, wie es im
Geschäftebericht 1984 heißt, trotz

schwierigerMaiktvmhältnisseimBe-
richtgjahr Absatz und Umsatz erneut

gesteigert und ihre Position als er-

folgreichster Importeur in der Bun-
desrepublik gefestigt Insgesamt ver-

kaufte die Vertriebsgesellschaft mit

110994 Wagen 3,3 Prozent mehr als

im Jahr davor. Dra größten Anteil an
d«yr Stückzahl HaaMhdeTl „Uno“

mit 38 002 (Vorjahr 24 235) Einhei-

ten. Gemessen an den Zulassungen

erhöhte sich der Marktanteil der Ge-
sellschaft bei Pkw und Kombi auf4^j

(4^2) Prozent

. Dar Wertumsatz vergrößerte rieh

um 7,3 Prozent auf L37 Milliarden

DM. Hiervon entfallen 86,0 (85,6) Pro-

zart aufFahrzeuge, 134 (13,6) Prozent

auf Ersatzteile und Zubehör und 0,9

(0,8) Prozent auf Sonstiges. Es wird

ein Jahresüberschuß von 8^) (69)

M2L DM ausgewiesen. Als Dividende

woden 84 (69)MüLDM ausgeschüt-

tet Das Aktienkapital von 95 Mül
DM befindet sich mittelbar in vollem

Besitz der Kat Auto S-p. A Türin.

Die Fiat Automobil AG zahlte am
Jahresende 903 (1023) Mitarbeiter.

Da IndikatorfürdieZukunftkann
rieb sehen lassen. Die Auftragsein-

gmge lagen mit 5,4 Mrd.DMum 23,4

Prozent über denen von 1983. Im In-

land kam man mit 3,03 Mid. DM
kaum voran, im Ausland dagegen
wuchs das Volumen mit 2^7 Mrd.

DM «deutlich“. Am Ende des Be-

richtsjahres war der Auftragsbestand

um 9,5 Prozent (4ßl Mrd. DM) höher

als vor «nwn Jahr. Größere Abliefe-

rungen ließen im Tnlarri dm Bestand
um 54 Prozent auf 2,17 Mrd. DM zu-

rückgehen; der Bestand aus dem
Ausland wuchs dagegen um fest 28

Prozent auf 244 Mrd. DM
Den Erfolg des Markenzeichens

Hochtief führtVorstandsvorsitzender
Enno Vocke nicht zuletzt auf den ho-

hen AufWand für Forschung und Ent-

wicklung zurück. So sei das Unter-

nehmen weltweit in der Lage, pro-

blemgerechte Lösungen kostengün-
stig vorzuschlagen, wobei dar Um-
weltschutz einen bevorzugten Ratz
einnehme Im Inland 38 Nieder-

lassungen sowie sieben Fertigteil-

werke tätig.

Die Bautätigkeit im Ausland er-

streckte rieb nach wie vor vornehm-

lich auf die Ölländer Saudi-Arabien,

Irak und Oman, aufdie festdieHälfte

der Ausfendsbauleistung entfiel Au-
ßerdem ist man in Afrika, Asien, Mit-

tel- und Südamerika sowie in Austra-

lien tätig. Und da man nicht stehen-

zubleiben gedenkt, wurde in Hong-
kong die Leighton-Biückner Foun-
dation Engineering Ltd. gegründet

mit den ZM, den Markt für Spezial-

tiefbau in Südostasienzu erschließen.

Der Hochtief-Anteil liegt bei 40 Pro-

zent

Dei Ausblick sieht Vorstandsvor-
sitzender Enno Vocke so: Im Inland

erreichte die Bauleistung in den er-

sten Monaten 1985 nicht den Vorjah-

reswert Mit der Belebung der Kon-
junktur hofft man auch auf höheren
Auftragseingang. Für den öffentli-

chen Bau rechnet Hochtief mit stei-

genden Investitionen, da insbesonde-

re die Gemeinden größeren finanziel-

len Spielraum haben. Im Auslandsge-
schäft setzt der enger gewordenen fi-

nanzielle Spielraum zahlreicher Ent-

wicklungsländer dem Geschäft Gren-
zen. So wird man sich außerhalb der
Dritten Welt bemühen, zum Zuge zu
kommen.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

KHD-Emstieg perfekt

Köln (dpa/VWD) - Der Kölner Ma-
schinen- und Anlagenbauer KHD
IGöckner-Humboldt-Deutz AG hat

jetzt „grünes Licht“ füreine beträcht-

liche Erweiterung seines USA-Ge-
schäfts. Wie das Unternehmen bestä-

tigte, sind die Verträge über den Er-

werb der Idndtechnikspaite des
US-Könzerns AÜteChalinezs, Mil-

waukee, unterschrieben worden. Der
Kaufpreis beträgt 107MOL Dollar(332
Mül DM).

Teutonia: Wieder 6 DM
Hannover (dos) - Die Teutonia Ze-

mentwerk AG, Hannöver, will für

1984 wiedereine Dividendevon6DM
je 50-DM-Aktie ausschütten. Einen

entsprechenden Vorschlag wird die

Verwaltung der Hauptversammlung
am il Juli unterbreiten. Das Grund-
kapital der Teutonia ist in 5^ MUL
DM Stamm- nnd 3,575 Miü. DM Vor-

zugsaktien aufgeteälL

Thosti gibt 6 Prozent
Augsburg (dpa/VWD) - Die Walter

Thosti Boswau Bau-AG, Augsburg,
will ihren Aktionären eh» unverän-

derte Dividende von sechs Prozent

auf das dividendelfberechtigte

Gnrndkapifcal vnr> 4A Mill DMaahten.

Wie aus der Einladung zurHV am fl.

Jtiü hervorgeht, wird damit der Bi-

lanzgewinn von unverändert 2,4 MÜL
DM in voller Hohe frusgezahlt.

Blaue QueDen: 15 Prozent

Rhens (VWD) - Wieder 15 Prozent

Dividende schlägt die Verwaltung

der Blaue Quellen Mineral- und HeÜ-
brunnen AG, Rhens, für da«; Ge-

schäftsjahr 1984 der HV (3. JuH) vor.

SME-Verfcaof an Bnitoni

Mailand (dpa/VWD) - Der staatli-

che italienische Nahrungsmittelkon-

zem SME wird künftig unta- privater

Regie Lebensmittel Tmd SnRigkeiten
herstellen. Nach langen Verhandlun-

gen hat die italienischen Regierung
den Verkauf des bisher unter Kon-

trolle der Staatsholding IRI stehen-

den SME an die Brancbenschwester
Buitoni genehmigt Die Regierung

hat den Verkauf an die Bedingung
geknüpft, daß De Benedetti den
,SME-Knrr»»m nicht an ausländische
ETrmen verkauft und vorliegenden

Investitionspläne erfüllt

Dividenden-Ansfall
Pirmasens (VWD) - Die Parkbraue-

rei AG, Pirmasens, laßt für das Ge-
schäftsjahr 2984 dieDividendeausfei-
len. Im Vorjahr waren 14 DM je 109-

DM-Aktie auf 6 MüL DM Grundkapi-

tal gezahlt worden.

Pfalzwerke: Zwölf Prozent
Ludwigshafen (dpa/vwd) - Die

Pfelzwerice AG, Ludwigshafen,

schlagt für das Geschäfteiahr 1984

wieder 12 Prozent Dividende auf
MiltDMflnimütapHal vor. Die

Hauptversammlung des Elektrizitäts-

untemehmens findet am 19. Juni

statt

Container-Umschlag steigt

foemmi (ww.) - Bd der Bremer
Lagerhaus-Gesellschaft (BLG) hat

der Stückgutumschlag 1984 deutlich

zugenommgL Das gül insbesondere

für den Export In diesem Sektor
stieg der Umschlag um 15 Prozent
Nur ein Plus von 5,1 Prozent wurde
auf der Importseite verzeichnet Die
Container legten dabei stark zu; von

14J8 M»ll. Tonnen TotalUmschlag ent-

fielen 8,6 MüL Tonnen (60 Prozent)

auf Container. Der Bilanzgewinn von
960000DM wird als Dividende von 8
Prozent auf das Grundkapital von 12

M3LDM ausgeschüttet

US-Kngftgement
Düsseldorf (dpa/VWD) - Die Hen-

kel KGaA,Düsseldorf, hat sichzu fest

25 Prozentam US-KlebstoflbersteUer

Loctite, Newington, beteiligt und da-

mit auf dem USA-Markt weiter FUß
fassen können. Loctite erzielte zuletzt

einen Umsatz von 242 Mill. Dollar

(750 Mül. DM) und einen Reingewinn
von 26 Mül Dollar.

HML-BANK

Ergebnis erneut

gesteigert

dos. Hannover

Die HML-Bank Hallbaum, Maier&
Co. AG- Landkreditbank, Hannover,
hat 1984 an die günstige Entwicklung
der Vorfahre anknüpfen und die Er-

tragslage weiter verbessern können.
Bei einer Bruttozinsspanne von 3.24

(3,29) Prozent erhöhte sich der Zins-

überschuß auf 204 (20,0) Mill DM
und der Provisionsüberschufi auf 3.8

(3,65) Mill DM. Aus dem Bilanzge-

winn von 246 (2,37) MUL DM wird

neben der unveränderten Dividende
von 5,12 Prozent erneut ein Bonus
von 0,64 Prozent gezahlt Das ent-

spricht einer Brutto-Ausschüttung
von 9 Prozent Der offenen Rücklage
werden 0,75 MilL DM zugewiesen.

Die Bilanzsumme stieg im Be-
richtsjahr um 3ß Prozent auf632 (603)

MOL DM, das Geschaftsvalumen um
5 Prozentauf715MUL DM. Die Forde-
rungen an Kunden reduzierten sich
um 3,6 Prozent auf 360 (3461 MUL DM:
das gesamte Aktivgeschäft verharrte
bei 554 MüL DM. Die Kundeneinla-
gen wuchsen um 12 Prozent auf 420
(375) Mill. DM und die Passiva insge-

samt auf 576 (545) Miß. DM

Halber Sieg im
Steuerstreit

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Für den ersten Teil des Beiei li-

gungserwerbs beim amerikanischen
Grace-Konzern (1976 für 290 Mill

DM) habe das Bundeswirtschaftsmi-
nisterium Ende 1983 die dem FUck-
Konzern gewährte Buchgewinn-
Steuerneutralität zu Recht widerru-

fen, für den zweiten Teü ( 1978 für 460
MUL DM) hingegen zu Unrecht Die-

ses „geteilte“ Urteil fällte das VerwaJ-

tungsgericht Köln am Dienstag
abend - wie in einem Teil der Auflage

bereits berichtet - mit mündlicher
KurybeErtinrhmg

„Im wesentlichen unvollständige

und unrichtige Angaben“ habe die

Konzemholding Friedrich Flick In-

dustrieverwaftung KGaA, Düssel-

dorf, seinerzeit zwar in beiden Anträ-

gen über die beabsichtigte Koopera-
tin mit Grace gemacht, von der sich

nichts realisiot habe. Mithin habe die

nach Paragraph 4 Auslandsinvesti-
tionsgesetz gewährte Befreiung von
456 Mill. DM Steuern auf den bei

Grace angelegten Buchgewinn von

750 MUL DM zurückgenommen wer-

den müssen. Die Steuerfreiheit für

den zweiten Erwerbsakt habe Bonn
jedoch zu Unrecht widerrufen, da die

Behörde den von flick geltend ge-

machten „Vertrauensschutz“ hier

falsch gewertet habe.

Ausführlich, aber ohne für die Zu-

hörer erkennbaren Erkenntnisge-

winn versuchten sich die Richter in

der mündlichen Verhandlung Klar-

heit darüber zu verschaffen, ab wel-

cher Beteiligungsquote ein für die

Steuerfreiheitentscheidendes „unter-

nehmerisches Engagement“ vorliege

und wieviel Zeit zwischen Koopera-

tionsidee und Ausführung verstrei-

chen dürfe. Entscheidend blieb für

sie die Tatsache, daß aus gut einem
halben Dutzend einst von Flick in

den Anträgen aufgeführten Gemeis-
schaftsprojekten nichts verwirklicht

wurde, die „Kboperatwnsfahigkeit“

mithin nicht bestanden habe. Daß sie

gleichwohl bestehe, wollte die Kläge-

rin mit zwei 1984 begonnenen
Fück/GraceGroßprojekten belegen.
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Die Deutsche Auto-Leasing
beschleunigt Ihren Erfolg
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Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investi-

tionsplanung stellt sich die Frage, ob
Sie den Fuhrpark kaufen oder leasen

werden; das gilt auch für einzelne

Automobile und den Privat-Pkw.
Genau dann sprechen Sie am besten

mit der Deutschen Auto-Leasing.

Denn wir geben Ihnen das sichere

Gefühl, die richtige Entscheidung

zu treffen.

Als eines der ersten Unternehmen
gründeten wir eine hersteller-unab-

hängige Auto-Leasing-Gesellschaft-

die Deutsche Auto-Leasing.

Ihr Vorteil: Wir verbinden Automobil-

verstand mit Leasingwissen.

Dank den inzwischen jahrzehnte-

langen Erfahrungen können wir Sie

entsprechend gründlich beraten.

Die Deutsche Auto-Leasing findet

die wirtschaftlichste Lösung für Sie.

Ob Sie Unternehmer sind oder Privat-

mann - Sie zahlen nur die bequemen
Monatsbeträge, die immer konstant

bleiben. Hinzu kommt: Kein

Gebrauchtwagenärger, immer das

neueste Modell, freie Kreditlinien und

mehr Liquidität Mitdem freige-

wordenen Kapital können Sie neue
Ziele ansteuem.

Kommen Sie jetzt zur Deutschen
Auto-Leasing. Wir bringen Sie weiter

als von A nach B.

Deutsche Auto-Leasing GmbH, Schone Aussicht 25, 6380 Bad Homburg v.dfL, Telefon (061 72) 4031

Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12, 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (069) 1 5291

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 201661, Hannover (0511)345814. Bielefeld (0521) 68090. Düsseldorf (0211) 130890.
Köm (0221) 624051. Frankfurt (069) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73. Karlsruhe (0721) 22952.
Stuttgart (0711) 299681. München (089) 5027061

Deutsche Auto-Leasing
Ein Unternehmen der Deutschen Leasing AG



Anzeige -

Hauptversammlung
KKB Bank
29. Mai 1 985 in Düsseldorf

Dr. Günter Schneider,

persönlich haftender Gesellschafter der KKB Bank KGaA

Weiter auf Wachstumskurs
Die Ziele, die wir uns für 1984 setzten, haben wir nahezu auf allen Gebieten erreicW.

Angesichts der gesamtwirtschaftlichen Bedingungen und angwfcftte **i
unwitodert

saarton Wettbewerbs im Bankgeschäft mit den privaten Kunden
^ära'nur

zufrieden mit den erzielten Ergebnissen. Wie scharf dteoor Wottbwsrb^. «^mnur

einige wenige Hinweise, dies auch mit Blick auf gelegentlich anderslautende Behaup-

tungen:

- In der Bundesrepublik besteht eine unverändert hohe Zweigsteilendichte (1864:

44 698 Bankstellen gegenüber 44 654 in 1963).

- Neuerungen bei Bankleistungen werden sehr schnell von anderen Marktteilneh-

mern übernommen, so z. B. der KKB-Scheck-Kredtt. den die Großbanken inzwi-

schen als Rahmenkredit anbieten.

- VersicherungsspannodeJIe bei Banton und Sparkassen bieten Einlegern neue

Möglichkeiten.

- Geldausgabeautomalen sind im Vordringen.

- Bei Bankleistungen für den privaten Kunden herrscht weitestgehende Transpa-

renz hinsichtlich der Zinsen und Gebühren. Neben Preisaushängen m allen

Bankstellen informiert zunehmend die Werbung auch über Preise.

- Ähnliche Ausgestaltung der BanWeitungen und geringe Sns-tew. Preisunter-

schiede bei den einzelnen Bankleistungen haben dazu geführt daß sich Kreditin-

stitute immer mehr durch Unterschiede beim Service zu profilieren versuchen.

- Dies hat seit Jahren zu steigendem Werbedruck geführt; auch 1984 stiegen die

Ausgaben für die klassische Werbung bei allen Bankengruppen gegenüber dem
Vorjahr.

Die KKB Bank sieht diesen starken Wettbewerb im Bankgeschäft mit dem privaten

Kunden als permanente Herausforderung an. Darüber hinaus sind wir auch der

Auffassung, daß ein starker Wettbewerb der beste Verbrauchenschutz ist; dies gilt für

den Markt von Bankleistungen ebenso wie für alle anderen Märkte.

Dabei unterstützt die KKB Bank - wie aus unseren Ausführungen im Geschäftsbericht

zu entnehmen ist - sinnvolle Entwicklungen im Verbraucheriecht und ist dabei

innovativ. So haben wir im Berichtsjahr die Einführung eines allgemeinen Rücktritts-

rechts für Ratenkredite beschlossen. Innerhalb einer Woche nach Vertragsabschluß

können die Kunden der Bank durch schriftliche Erklärung von Ihrem Vertrag

zurücktreten. In diesem Fall entstehen den Kunden keine Kosten, falls sie die aufgrund

des Vertrages bereits erhaltenden Geldbeträge unverzüglich an die Bank zurückzah-

len.

Verbreiterung des Dienstleistungsangebotes

Um in diesem harten Wettbewerb weiterhin überdurchschnittliche Ergebnisse zu
erzielen, analysieren wir sehr sorgfältig den finanziellen Bedarf der privaten Kunden
und werden auch künftig - wie wir das seit Jahren getan haben - systematisch die
Verbesserung und Auswertung unseres Dienstleistungsangebotes und der Felder
unserer Geschäftstätigkeit verfolgen. Gestatten Sie mir bitte, dies an einigen Bespie-
len zu erläutern.

Die KKB Bank hat sich 1 981/82 am Test eines institutsübargreifenden Qeldautomaten-
sysfems in Berlin beteiligt Zwischenzeitlich haben wir die betrieblichen Vorausset-
zungen für eine Einführung der Automaten auch innerhalb des KKB-Zweigstellennet-
zes geschaffen und die Probleme gelöst, die sich bei der Erprobung des Automaten
durch den Kunden ergaben. In Kurze wird die KKB Bank mit der Installation von
eigenen Automaten beginnen und hat dabei den großen Vorteil, daß Ihr System dem
neuesten technischen Entwicklungsstand entspricht

- Die KKB-Automaten bieten 24 Stunden am Tag und 7 Tage in der Woche den
vollen Service an:

- der Kunde kann im Rahmen des vereinbarten Kreditrahmens biszu 2000,-DM pro
Tag über den Automaten abheben;

- über den Automaten ist die Abfrage des Kontostandes (Gehaltskonto, Scheck-
Kreditkonto) möglich;

- der Kunde kann über den Automaten auch Einzahlungen auf sein Sparkonto
machen;

- schließlich kann der Kunde Nachrichten für die Bank dem Automaten übergeben.

Aufgrund dieses breiteren Dienstleistungsangebotes bezeichnen wir unsere Geräte
nicht als Geldousgabeautomat, sondern als „Bankomat*.

Unsere Bank wird zunächst 14 KKB-Bankomalan in Geschäftsgebieten unterschiedli-

cher Größe und unterschiedlicher Zweigstellendichte installieren und je nach Akzep-
tanz durch die Kunden dieses System weiter ausbauen.

Seit Wegfall der staatlichen Prämien für Ratensparverträge und für Verträge über
vermögenswirksame Leistungen ging das Interesse derKundenandiesen Sparformen
stark zurück. Da inzwischen jedoch am Markt als Ersatz für die staatlichen Sparprä-
mien vielfach ein Bonus seitens der Banken gezahlt wird, haben auch KKB-Kunden
wieder Interesse an dieser Anlageform gefunden. Dies war für unsere Bank der Anlaß,
ein eigenes Prämiensparangebot zu entwickeln und es zu Begfnn dieses Jahres
einzuführen.

Der Kunde kann zwischen drei Varianten wählen:
- Er kann einen vermögenswirksamen Sparvertrag mit einer Laufzeit von 7 Jahren

abschließen; für Sparguthaben zahlen wir den Zinssatz wie bei Sparkonten mit
gesetzlicher Kündigungsfrist (z. Z. 3,5 %) und zusätzlich eine einmalige Prämie in
Höhe von 14 % auf die angesammelten Sparbeträge;

- als Variante des Prämtensparangebote kann der Kunde zusätzlich zur vermögen»-
wirksamen Leistung auch monatlich eine freie Sparrate auf sein Prämiensparkon-
to einzahlein, um die Sparsumme zu erhöhen. Er erhält hierfür die gleichen
Konditionen.

- Außerdem kann der Kunde zu gleichen Bedingungen hinsichtlich Laufzeit,
Zinssatz und Prämie einen Ratensparvertrag nur für eigene Sparleistungen
abschließen.

Ein wichtiges Ergebnis unserer Bemühungen um eine systematische Verbesserung
und Ausweitung unseres Dienstteistungsangebots ist auch die Gründung der KKB
Lebensversicherung AG. wir haben den Einstieg in dieses Geschäft im Berichtsjahr
sorgfältig vorbereitet. Die KKB Leben hat inzwischen ihre Tätigkeit am 1. 4. 1985
aufgenommen.

Für unser Unternehmen sind dadurch die Voraussetzungen, zur Lösung der Flnanz-
problerne privater Kunden beizutragen, entscheidend verbessert worden. Wir können
unseren Kunden eine wesentlich erweiterte Leistungspalette und eine noch umfassen-
dere Beratung und Bedienung „aus einer Hand“ anträten.

Das Angebot der .KKB Leben“ umfaßt Kapital-Lebensversicherungen, Ausbildungs-
und Aussteuerversicherungen sowie Risikoversicherungen und eine UnfaH-Zusatzver-
sichemng. Bei marktgerechten Preisen wird ein modernes Tarifwerk angeboten,
dessen Ausstattung auch neueste Standards der Branche einsdiHeßt

Das 'Versicherungsangebot orientiert sich wie das Bankangebot an den spezifischen
Befürfnissan dar privaten Kunden. KKB Bank und KKB Lebensversicherung bieten
durch ihre Kooperation den Verbrauchern ein umfassendes Angebot von Bank- und
Versicherungsleistungen an: vom kurzfristigen Sparen bis zur langfristigen Versiche-
rung sowie vom kurzfristigen Oberziehungskredit über den Ratenkredit bis zur
langfristigen Baufinanzierung.

Unsere Plandaten für das Versicherengsgeschäft wurden in den ersten sechs Wochen
der Geschäftstätigkeit bereits beträchtlich überschritten. Deutlich zeigt sich damit,
daß für dieses zusätzliche KKB-Angebot ein erhebliches Marktpotentlai vorhanden ist

Eine Ausweitung unserer Geschäftstätigkeit bedeutet auch das Angebot von gewerbli-
chen Investitlonakrediten unter der Firmenbezeichnung .Gewerbekredit Niederlas-
sung Düsseldorf der KKB Bank“ seit dem 1. Februar 1965.

Die Spezialkredite (zwischen 30 000 DM und 1 Million DM) dienen den Herstellern,
Importeuren. Groß- und Einzelhändlern von Investitionsgütern zur Förderung ihres
Absatzes. Als eigentliche Kreditnehmer kommen kleinere und mittlere gewerbliche
Unternehmen in Frage. Diese gewerblichen Kredite werden ausschließlich von der
Düsseldorfer Niederlassung der Bank, nicht über das bundesweite KKB-Zweigsterien-
netz, Angeboten.

Auch hier haben die ersten Ergebnisse unsere positive Markteinschätzung bestätigt
Wir sind daher zuversichtlich, daß wir unser Know-how als Spezialisten in der
Betreuung klar abgegrenzter Zielgruppen, in der Gestaltung und Darbietung von
Produkten entsprechend den Bedürfnissen bestimmter Zioigruppen und in der
Abwicklung solcher Geschäfte erfolgreich für die Weiterentwicklung eines selbständi-

gen Unternehmensbereichs Gewerbekredit nutzen können.

Im November 1983 übernahm die KKB Bank - wie Sie wissen - bei der Späh- und
Kreditbank Wien eine Mehrheitsbeteiligung. Im Laufe des Berichtsjahres haben wir

die Spar- und Kreditbank neu organisiert und ein leistungsfähiges DatenverarbtfL
tungssystem ehngeführL Dia Zähl dar Mitarbeiter wurde von neun Ende 1S63 auf

neunzehn Ende 1984 erhöht; alle übernommenen und neu eingestellten Mitarbeiter

wurden bi KKB-Zweigsteilen und im Schulungseentrum der Bank intensiv geschult

Das Eintreten in den österreichischen Markt bedeutet rächt einAusweichen vordem ln

der Bundesrepublik herrschenden starken Wettbewerb, nicht die Ausweitung der

Geschäftstätigkeit in ein Gebiet mit weniger Wettbewerb. Der zur ZWt dort herrschen-

de Preiswettbewerb ist noch schärfer als in Deutschland. Dennoch bestätigt die

lebhafte Geschäftsentwfckiung die positiven Erwartungen, die die KKB Bank aufgrund

eingehender Untersuchungen des Wiener Marktes mit ihrer Beteiligung verbunden

hatte.

Das Berichtsjahr schließt mit einer Bilanzsumme von 25S Millionen OS ab nach 142

Millionen ÖS Ende 1983; das bedeutet eine Steigerung um mehr als 80%.

Im März 1885 eröffntes die Spar- und Kreditbank Ihre erste Zweigstelle in Wien, die

nach dem Gestaltungskonzept der KKB-ZWelgstellen eingerichtet wurde.

Wir werden das Bankgeschäft in Wien in den nächsten Jahren in engerAnlehnung an
das Marketingkonzept der KKB Bank wettarantwtcteln.

Die Position weiter ausbauen

Die Darieaung unserer Aktivitäten anhand der geschilderten Beispiele soll vwdeutR-

chan daß wir unsere Geschäftspolitikzum einen ausgerichtet haben auf ein weheres

Wachstum im angestammten Bankgeschäft Wir wollen unsere Position als Anbieter

von Finanzdlenstletetungen für den privaten Kunden im härter gewordenen Wettbe-
werb nicht nur behaupten, sondern ausweiten

- durch den Ausbau und die ideenreiche Weiterentwicklung unserer Produktpalette
und unserer Dienstleistungen,

- durch regionale Erschließung eines neuen KundenpotentlaJs und
- durch die Intensivierung von Kundenbeziehungen wie auch durch die Gewinnung

neuer ZUgnippen im privaten Kundenbereich.

Ober das angestammte Bankgeschäft mit dem Privatkunden hinaus ist unsere
Geschäftspolltlk zum anderen aber auch darauf ausgerichtet. Handlungsspielräume
und Maridpotentlatedortzu nutzen, wo wir unser Know-how als Spezialisten einsetzen
können, um geschäftliche Erfolge zu erzielen und im Wettbewerb bestehen zu können.

Wir halten dies für einen ebenso logischen wie auch konsequenten Schritt, um über
die auch weiterhin zu erwartenden Erfolge im Privatkundengeschäft der KKB Bank
hinaus die Produktivität unseres Unternehmens zu steigern und auch für die Zukunft
Wachstum und Ertrag zu sichern.

Bei alledem lassen wir uns leiten von den Grundprinzipien, mit denen die KKB seit
Gründung und insbesondere auch in den letzten Jahren ihre Position als anerkanntes
Institut zur Lösung spezifischer Rnanzproblerne beträchtlich ausbauen konnte. Dazu
gehören:

- Die klare Orientierung der Bankleistungen an den finanziellen Wünschen und
Bedürfnissen der Kunden.

- Die Beschränkung auf die für die Zlelgruppe wichtigsten Finanzdienstleistungen
(aus Rentabilitätsgründen).

- Die intensive Information und BeratungderKunden,wobeieinfacheund verständ-
liche Ausgestaltung der Dienstleistungen sowie klare und übersichtliche Formula-
re und Broschüren wesentliche HüfesteJIungen bieten.

- Eine übersichtliche Preis- und Gebührenpolitik, d. h. angemessene Guthebenziiv
sen und kostengerechte Gebühren und Kreditzinsen.

- Der Aufbau einer dauerhaften Verbindung zu den Kunden durch umfassenden
Service.

Wie es um Wachstum und Ertrag im vergangenen Jahr bestellt war, ist in dem Ihnen
vorliegenden Geschäftsbericht ausführlich beschrieben.

Mehr Kunden, Konten, Kredite,

Spareinlagen

Das Geschäftsergebnis des Jahres 1964 stellt sich insgesamt ebenso zufriedenstellend

dar wie das des Vorjahres; auch wenn der Jahresüberschuß aufgrund des geringeren

Betriebsergebnisses mit 40 Mio. DM knapp unter der Höhe des 83er-Ergebnisses lag:

- Die Bilanzsumme nahm um 9 % auf 6,7 Milliarden DM zu.

- die Kundenforderungen aus Krediten ebenfalls um 9 % auf 5,3 Milliarden DM.

- CMe Kundeneinlagen überschritten erstmals 5 Milliarden DM.

- Die Zahl der bei der KKB Bank geführten Gehalts-, Kredit- und Einlagenkonten

stieg um 118 600 oder 7 % auf mehr als 1.8 Millionen.

- Gleichzeitig gewann die Bank 80 000 neue Kunden, so daß am Jahresende nahezu

1,2 Millionen Kunden das breite KKB-Angebot nutzten.

Im Kreditbereich, In dem - wie bereits erwähnt - ein sehr scharfer Wettbewerb

zwischen den Banken herrscht konnte die KKB Bank ihre Marktposition mit einem
wiederum über dem gesamten Branchendurchschnitt Regenden Zuwachs von 9%
(alle Banken plus B %) weiter ausbauen. Am Jahresende führte die KKB Bank
insgesamt 705 700 Kreditkonten, das sind 10% mehr als im Vorjahr.

Diese positive Entwicklung wurde vor altem durch den Verkauf von Scheck-Krediten

erreicht Aufgrund der ebenfalls starken Nachfrage nach Oberziehungskreditan

betrugen die Kredite mit variabler Verzinsung bei der KKB Bank inzwischen fast ein

Drittel des gesamten Kraditbestandes. Weiterhin positiv entwickelte sich auch der.

Abschluß von Kaufkrediten mit kleineren Abschlußbetragen.

An dieser Stelle sei noch einmal hervorgehoben, daß die finanzielle Stabilität des
privaten Haushalts, insbesondere ein regelmäßiges Einkommen, die wesentliche

Voraussetzung für den Bankkredit ist Im InteressedarBank wie auch im Interesse der

Sparer und anderer Getdanlegar wird vorAbschlußdes Kreditvertragessehr sorgfältig

geprüft, ob der Kunde zahlungsfähig und kreditwürdig ist. Der Kunde muß in der Lage
sein, den aufgenommenen Kredit innerhalb dar vorgesehenen Laufzeit aus seinem
regelmäßigen Einkommen problemloszurückzuzahlen -eine Voraussetzung, dieauch
in seinem eigenen Interesse liegt

Die sorgfältige Prüfung der Zahlungsfähigkeit und ZaMungswiingkeit eines jeden
Kunden vor Abschluß eines Kreditvertrages gewährleistet in Verbindung mit der
Intensiven Beratung des Kunden, daß der weitaus größte Teil der Kreditverträge

reibungslos und in der vereinbarten Zelt zurückgezahlt wird.

Die Bnlagen bei der KKB Bank stiegen um 37 Millionen DM oderca 1 % gegenüber
dem Vorjahr.

Während die Kumten stärker an längerfristigen Anlagen, Spaizertifi toten und Spar-
briefen interessiert waren, wurde auf Sparkonten mit gesetzlicher Kündigungsfrist
weniger Geld Ungezählt Der weiterhin vorhandene Zinsvorsprung bei einzelnen
Sparformen sowie verstärkte Markatinganstrengungen wirkten eich auch positiv auf
die Entwicklung der Sparkonten aus: Ihre Anzahl stieg um 59 400 oder 7 %.

Bei einem gesamten Einlagenbestand von 5,02 Milliarden DM konnte das Kreditge-
schäft überwiegend aus Einlagen privater Kunden finanziert werden.

Die sett Jahren zunehmende Eröffnung von GehaHakonten privater Kunden bei der
KKB Bank hat sich 1984 fortgesetzt mit einem Zuwachs von 20 600 Stück (8%) auf
insgesamt rund 293 000 Stück. Zudem nutzten immer mehr Berufsanfänger das
Berufsstartkonto mit seinen attraktiven Konditionen. Die Zähl dieser Konten, die drei

Jahre lang gebührenfrei geführt werden, erhöhte sich um 2000 (oder mehr als ein
Drittel) auf 7600.

Kundenpflege, Service und Beratung
Im Vordergrund
Die weitere Zunahme der bei der KKB Bank geführten Konten (auf mehr als 143
Millionen) und Kundenverbindungen (auf Insgesamt 1 2 Millionen) In allen Sparten bt
Im wesentlichen zurückzuführen auf die intensive Pflege von Kundenbeziehungfln, auf
die weitere Verbesserung des Kunden-Service und der Beratung in finanziellen Fragen
sowie auf die Information über die Dienstleistungen der Bank und schließlich auf die
Erweiterung und Modernisierung Ihres Zwoigsteüennatzoa. Nach der Eröffnung von
neun neuen Zweigstellen war die KKB Bank Ende 1964 mit Insgesamt 276 Zweigstellen
in 173 Städten des gesamten Bundesgebietes einschließlich West-Berlin vertreten.

Von den am Jahresende bei der KKB Bank beschäftigten 3395 Mitarbeitern (2 % mehr
als 1983) waren rund 80 % In der Vertriebsorganisation der KKB Bank beschäftigt.
Hinzu kommen 116 Auszubildende In den Berufen des Bankkaufmanns, des BQrokauf-
manns und des Datenverartsertungstoufmanns, damit hatte die Bank 28 Ausbildungs-
plätze mehr als am Ende des Vorfahre».

In der Gewtnrt-un^Veikist-Reehnung für 1964 ging der Zinssaldo gegenüber dem
Vorjahr leicht - um 3 Millionen DM oder 0,6 % - zurück. Der ProvfsfonssaJdo lag um
21 % über dem des Vorjahres. Der Ertragssaldo fiel mit 583 Millionen DM um 1,6 %
höher aus als 1983.

Der Personal- und Sachaufwand sowie die Abschreibungen lagen aufgrund hoher
Investitionen Insgesamt um 32 Millionen DM (9 %) über .den Aufwendungen des
Vorjahres. Dem hierdurch ermäßigten Betriebsargebnte steht ein verbessertes außer-
ordentliches Ergebnis gegenüber, so daß der Jahresüberechuß mit 40 Millionen DM
knapp unter dem Vorjahresergebnis mit 41 Millionen DM tag.

Die persönlich haftenden Gesellschafter schlagen im Einvernehmen mit dem Auf-
sichtsrat der Hauptversammlung vor, für 1984 wie im Vorjahr eine Dividende von DM
10,- pro Aktie im Nennbetrag von DM 50,- auszuschütten und mit der Beschlußfas-
sung über die Feststellung des Jahresabschlusses die offenen Rücklagen um 24,1
Millionen DM aufzustockan. Mit dieser Zuführung wird die KapÜalbasis für ein
weiteres planmäßiges Wachstum dar KKB Bank verbreitert.

1985: Weiter lebhaftes Geschäft

Im laufenden Geschäftsjahr 1985 hat sich der lebhafte Trend in der Entwicklung der

Spar- und Kreditgeschäfte der KKB Bank weiter tortoeeeta. Die Kumten interessierten

sich besonders für Sparbriefe und Scheck-Kredite. Die Bilanzsumme stiegum 4% auf

7 Milliarden DM.

Die Forderungen an Kunden nahmenum 121 Millionen DM oder2 % auf55 Milliarden

DM zu. Aufgrund der lebhaften Nachfrage nach Scheck-Krediten erhöhte sich du
Volumen ln den ersten drei Monaten dieses Jahres um 12% auf 1/4 Milliarden DM.
Damit hat der vor vier Jahren von der KKB Bank neu in den Markt eingeführte
Rahmenkredit bereits ein Viertel des gesamten Kreditgeschäftes erreicht Ende März
führte die Bank 720 500 Kreditkonten (einschließlich UbeiziehunQskredite), das sind
14 800 mehr als am Jahresende.

Die Kundeneinlaoen erhöhten sieh um 131 Millionen DM oder 3% auf 5.2 Milliarden
DM. Die Verbraucher wandelten einen Teil ihrer kurzfristig verfügbaren Guthaben in
längerfristige Anlagen um.

Während sich die Sicht- und Spareinlagen leicht reduzierten, stiegen diaSpartriefe!n-
tagen kräftig um 8% auf 2,1 Milliarden DM. Die Summe aller Sparkonten nahm um
8800auf 912 700 Stück zu.

Die Zahl der GehaHakontenerhöhte sich in den eisten drei Monaten dieses Jahresum
4000 auf 296800 Stück. Die Gesamtzahl aller Konten stieg um 1 % auf 15 Millionen

Stück.
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Erfreuliche Entwicklung
INGEADHAM, Frankfurt

„ln jeder Hinsicht erfreulich“,

nennt der Vorstand der Kreditanstalt
für Wiederaufbau (KfW), Frankfurt,
den Abschluß 1984. Die bundeseige-
ne Entwicklungsbank Sir die deut-

sche Wirtschaft und die Entwick-
lungsländer konnte im vergangenen
Jahr beim Betriebsergebnis noch-
mals mit einem Plus von 33 (30,1)

Prozent auf 249,6 (1884) MUL DM
kräftig zulegen. Dafür sorgte vor al-

lem ein 11m 29 Prozent gesteigerter

Zinsüberschuß, was vor allem aus der

zunehmenden Tilgung von in Hoch-
zinsjahren teuer refinanzierten nied-

re verzinslichen Krediten resultiert

Das Betriebsergebnis reichte aus,

PaiigrhaTnrprtlwiehtigT ingen für

Länderrisiken mit 104 AGIL DM und
damit ausreichend zu dotieren imH
auch, wo notwendig, entsprechende
ESnzriwerth^rirfitigungen zu bilden.

So hat die KfW das Kupfer-Goldpro-

jektOkTedi,wo sie mit24 Mill.DM in

vollem Obligo steht, voll wertberich-

tigt, „aber in der Hoffnung, das nicht

zu brauchen“, wie betont wurde.

Nach Einstellungvon 12,6MÜLDM
in die Rücklage des ERP-Sonderver-

roogens zeigt die Bank 109 (65,5)MDL
TTMJahresübegscfanß. Hamit «ruf mit

der letzten Tranche der Kapitahoifüh-
nmg durch den Bund nuu»hgn rite

Eigenmittel V) (23) Prozent derum 8
Prozentauf78£MnLDMgestiegenen
RilnngaimmA «11«

Die Kreditanstalt sagte im vergan-
genen Jahr insgesamt 16,3 (15,7) Mrd.
DM Kredit, Avale und Zuschüsse zu,

davon entfielen 12,6 (134) Mrd. DM
auf die deutsche Wirtschaft, ein-

schließlich 64 (6,7) Mrd. DM Investi-

tionskredite, von denen 3^ MrdL DM
aus Eigenmitteln zinsverbflligt wur-

den. Im Rahmen der finanridtan Zu-
sammenarbeit wurden 3,6 &2) Mrd.
DM zugesagt.

Ausgezahlt wurden wie izn Vorjahr

113 Mrd. DM. davon winden 62 (58)

Prozent aus RfW-Mitteln refinanziert

(Rest öffentliche Mittel). Mitder Refi-
nanrierung der mit 6^ (5) Mrd. DM
bisher höchsten Mittriauftahme hat-

te die KfW keineProbleme^ dergrüß-
teWl unwl» fifef SrhlMlI«lMinjMV

lehen beschafft Zunehmend will die

Bank aber auch als Daueremittent

von Inhaberschuldvrasdrreibun^
antreten.

BREMERWOLLE / Brandschäden sind versichert

Kapazitäten voll ausgelastet
JANBRECH, Hamburg

Die Bremer WoU-Kämmerei AG
hat im Berichtsjahr 1964 Umsatz und
Ertrag wesentlich gesteigert Bei voll

ausgelasteten Kapazitäten sind, wie
es im Geschäftsbericht heißt, die Pro-

dukte zügig abgeilassen. Die Vorräte
an Fertigerzeugnissen blieben auf
niedrigem Niveau. Der höhere Men-
gendurchsatz, ein gestiegener Anteil

der Eigenverarbeitung sowie Ver-

teuerungen bei Rohstoffen führte bei

der Bremer Wolle zu einer Auswei-
tung des Umsatzes um 51 Prozentauf
280 M2L DM. Davon gingen gut 48
Prozent in den Export

Überdurchschnittlich war das
Wachstum in der WoHverkämmung;
bei der Chemiefaserverarbertung ge-

wann das Eigengeschäft weiter an
Bedeutung. MLschkammzüge aus
Chemiefasern und Naturfasern sowie
teurere Edelhaarimitationen waren
im In- und Ausland besser gefragt,

heißt es im Geschäftsbericht Bei
Wollfett habe die lebhafte Nachfrage
zu steigenden Preisen geführt Die
erbeblichen Lagerbestände seien

restlos geräumt worden. Als Jahres-

überschuß weist die Bremer Wolle

mit MRL DM einet gegenüber
dem Voijahr äst verdoppelten Ge-
winn aus.

Davon werden 1,4 MUL DM der

Rücklage zugeführt, der Rest von 2J)

Mül DM wird für eine von 12 auf 14

Prozent erhöhte Dividende verwen-
det Am Grundkapital von 20 MÜL
DM ist die Norddeutsche AfSnerie

AG, Hamburg, mit mehr als einer

Schachtel beteiligt Das Kapital, so
wird der HauphiprMwiTnlmig am 20.

Juni vorgeschlagen, soll nominal um
2 MHL DM zum Kurs von 100 DM je
50-DM-Aktie aufgestockt werden.

Die Entwicklung in den ersten Mo-
naten dieses Jahres wird überschattet
durch den Brand in einem Produk-
tions- und Lageigeibäude. Durch Ver-
sicherungsschutz für Anlagen und
Vorräte sowie für Betriebsunterbre-
chung werden aber keine nachteili-

gen Auswirkungen auf das "Ergphnfo

erwartet Die übrigen Anlagen sind

nach Angaben der Verwaltung bei
lebhafter Nachfrage voll ausgelastet

dpa/VWD,Marl

Die beiden Veba-T3cfater Chemi-
sche Werke Hüls AG und VEBA Oel

AG haben sich, wie bereits länger

beabsichtigtvonihrem Produktions-
zweig Düngemittel getrennt und ihn

an den ixnrägischea Konzern Norsk

Hydro AS. verkauft. Wie es in einer

Mitteilung htäBt, werde Norsk Hydro

däeHßrstdhmgundden Vertrieb von

Düngern, Futtermitteln und anderen

Stickstoff-Produkten übernehmen.

Die 1 500 Arbeitsplätze sollen erhal-

ten bleiben.

Die in drai vergangene Jahren im-

mer weiter in die roten Zahten abge-

iutschte DüngemittdrProduktion

kam im vergangenen Geschäftsjahr

mnwtmih der Hüls-Gruppe noch auf

einen Umsatz von 560 M3L DM und

galtals größtes Hindernis in der lang-

fristigen KonsobdierungaStrategie

des Chemie-Konzerns. Den Verkauf

wertet die HülsAG als den wichtigen

Schritt bei der angestrebten Ausdün-

nung jrobstoff- und enagterefcher

Produktionen
11

, Die Norak Hydro ist

mtt Produktionsstetten inNorwegen,
TtSwwuwk, Schweden, Großbritan-

nien und den Niederlanden einerder

grüßten Düngenüttd-Hentdfef fit

ropas. ÜberrfePrewkondftwirändea

Verkauft wurden noch keine Anga-

ben gemacht

Hans Zopp verläßt

Bertelsmann
dos-GütemMr

Hans Zopp (49), sät 1973 Vor-

standsmitglied der Bertehmann AG
und zuständig für den BereichBach-

und SchaHpkttenclubs, trennt sich

von dem Medien-Konzem. In einer

Mitteilungheißt es, »unterschiedhebe

Auffassungen zu den Grundlagen des
Geschäftskonzeptes und zri l\Qv-

rtmgsftagen“ hätten zu der eraver-

nehmlichen Entscheidung geführt,

den Vertrag nicht über den 30. Juni
1965 hinaus zu voiängem. Zopps
Nachfolger wird Walter Gerstgrasser,

da- den französischen Bucbdub
France Loisirs leitet Frank Wossner,

Bruder des Bertelsmann-Vorstands-
vorsilzenden Mark und bisher Vor-

Standsmitglied derR& VAllgemeine
Versicherung AG, wird zum L Juli

neuer Bereichsvorstand »Deutsch-

sprachige Buchclubs".

NAMEN
Dr. WeUfcanff Etnpfel, Verbands-

ENERGIErVERSORGUNG SCHWABEN

Eigenerzeugung gestiegen
WERNER NEITZEL, Stuttgart

Weitrae Kraftwerksleistung benö-
tigt die Energie-Versorgung Schwa-
ben AG (EVS), Stuttgart, einer der
großen Stromversoiger im Südwe-
sten, nach eigener Einschätzung rast

zur Mitte des nächsten Jahrzehnts.

Zwar lagen, so EVS-Vorstandsvorsit-
zender Peter F. Heidinger, die Zu-
wachsraten bei der Stromabnahme
des Jahres 1984 und der rasten Mona-
te dieses Jahres deutlich über jenen
Zahlen der angenommenen Ver-

brauchsentwicklung, die 1983 zu ei-

ner Verschiebung der Bauentschei-

dung über das fori der dortigen Be-

völkerung auf Widerstand gestoßene)

Kernkraftwerk Wyhl geführt hatten.

Statistisch seien die Zahlen jedoch

durch das Schaltjahr und die extrem
Traft* Witterung überhöht Die berei-

wigton WarVidhrmstaten seien be-

scheidener. Andererseite gebees aber

auch, wie rieh zur Zeit höchster win-

terlicher Netzbelastung ^zeigt habe,

Tom» Überkapazitäten bei der EVS.

In den ersten vier Monaten des lau-

fenden Jahres nahm der Stromver-

brauch im Stammgebiet derEVSum
6,6 Prozent zu, bei den Tarifkunden-

lag derAnstieg sogar bei 8*3 Prozent.

Wegen geringerer Liefermö^ichket-

ten in das Verbundnetz gingdie ge-

samte Stromabgabe der EVS aDer-

drngs um 14J Prozent zurück. Für das
Gesamtjahr rechnet die EVS mit ei-

nem Anstieg des Stromverbrauchs im
eigenen Versorgungsgebiet um 4,6
Prozent

Im Geschäftsjahr 1984 erhöhte sich
der Stromverbrauch bei den Tarif-

kunden um 5£ Prozent Tongacamt
stieg die Stromabgabe der EVS um
5,9 Prozent auf 16,1 MQliarden kWh.
Der Kgenrazeugungsantpil nahm auf
47 (39) Prozent zu. Mit der FertigisteL-

lungdesBlocks7imStrinkohldEraft-
werk Hrilbronn wird der Eigenerzeu-
gungsanteü - Ende des Berichtsjah-
res ging der Block 2 des Krankraft-
werks Phüippsbürg in Betrieb - auf
75 Prozent zunphnypn Ziel der EVS
ist die 80-Prozeot-Marite.

Aus dem Verkauf von Strom und
Fernwärme «döste die EVS im Be-
richtsjahr 2,66 Milliaurtqn DM (plus
7,8 ProzraitLDas betriebswirtschaftli-
che Ergebnis lag leicht unter riww
Voijahr.

Bedingt durch Erträge im außeror-
dentlichen Bereich stieg der Jahres-
Überschuß um 3,4 Prozent auf 5L2
IfilL DM. Auf450 MÜL DM alte Akti-
en und (zeitanteilig) auf 50 MUj dm
junge Aktien werden unverändert 10

und Girovrabandes, Mannheim, voll-

endet am 30. Mai das 60. Lebensjahr.
Hans Hösle, Direktor der Bayeri-

schen Raiffeisen-Zentralbank AG,
München, wurde mit Wirkung vom L
Juni 1985 zum stellvertretenden Vor-
standsmitglied des Instituts berufen.
Heins Neun, stellvertretendes Vor-
standsmitglied, ist aus dem Vorstand
ausgeschieden.

Klans Efinger ist als Partner in die

Personalberatungssozietät Dr: Peter
Schulz & Partner, Königstein/
Taunus, eingetreten.

Dr. Jena-Uwe Mohr, zuletzt alsfe»
schäftsführer von Hoechst, in Nigeria
tätig; wurde als Nachfolger von
Hans-Peter Bmy zum Vorstandsmit-
glied der Riedel-de HatoAGbaute.
Karihrim Rebscher, bislang Pro-

duct Manager für Flmr-iteilfen der
deutschen Goodyear, wimfe wrm fle-

schäftsführer der Reifenfiudihate
delskette Josef Kempen RmhH,
EMn, bestellt. Er ist Nachfolger von :

Griese, der bei der Deutschen

fc*. Mi

ujc xTÄnronaesjiaairanB*
Hn^tors übernahm
Günter Wolf (35) übernimmt ris.

hat die EVS insgesamt 611 (677) M2LDM

“orale Kurierdienst» -ftmfaH.

frankfUrt, für Deutschland
Österreich. •

,

•

Kart Nachbar (51), übenrimrötie
uütung der NutzfehrzmgentÄ

^tewagenwertcAO,^®
Er ist Nachfolger voniSSank*
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Alle K) Minuten ein

Das Iveco Magirus-Werk Donautai in Ulm zählt zu den modernsten

Produktionsstätten für Nutzfahrzeuge in Europa.

Maßarbeit und Großserie sind hier kein Gegensatz.

Flexibilität am laufenden Band ermöglicht schon heute die Produktion

von 5 unterschiedlichen Baureihen in einer Anlage.

Fernverkehrsfahrzeuge, Schneilastwagen, schwere Geländewagen bis hin

% zu kompletten Brandschutzfahrzeugen - alle 10 Minuten verläßt ein

anderer LKW das Werk.

Flexibilität und Effizienz sind die Basis der Wirtschaftlichkeit, die typisch

ist für die Produkte und Produktionsmethoden der Iveco, des zweit-

größten Nutzfahrzeugherstellers in %

Europa. IVECO
r, liv*1

Iveco Magirus AG, Ulm
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LEO HABIG
* 19. 6. 1890

in Herdecke

t 23. 5. 1985

in Wankum

Mein geliebter Vater, Schwiegervater, unser gütiger Großvaterund Urgroßvater ist

nach einem erfüllten Leben von uns gegangen.

In Dankbarkeit trauern wir um ihn.

Doris Kemper geb. Habig

Eberhard Kemper
Alexandra v. Lützow geb. Kemper
Hans-Henning y. LÜtZOW
Hubertos Kemper
Andrea Kemper geb. Proenen
mit Friederike

Ariane Widdau geb. Kemper
Dr. Peter Widdau

Essen-Bredeney, Brücker Holt 5

Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden.

NACHRUF

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, davon Kenntnis zu geben, daß Herr

Leo Habig
Vorsitzender des Aufsichtsrates i. R*

am 22. Mai im 95. Lebensjahr verstorben ist.
. .ÄriÄSisast

in den Ruhestand. . . ,
.... . .

.

Auch nach seinem Ausscheiden galt das Interesse von Herrn Habig der Weiterentwicklung

unseres Unternehmens.

Das Andenken an Hem. Habig, der in unserem Kreis unvergessen bleibt, werfen mr stets m

hohen Ehren halten.

WESTFALIA SEPARATOR AG
Aufsichtsrat, Vorstand, Mitarbeiter und Betriebsrat

Oelde, den 30. Mai 1985

Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden.

Tief bewegt nehmen wir Abschied von dem langjährigen Vorsitzenden unserer

Geschäftsleitung. Am 24. Mai 1985 starb unerwartet im Alter von 72 Jahren

Dr.-Ing. Helmut Steinmann
Träger des Großen Verdienstkreuzes

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Ehrensenator der Universität Stuttgart

Herr Dr. Stemmann war eine Untemehmerpersönlichkeit von hohem Rang. Er hat

sich durch Ideenreichtum, unermüdliche Schaffenskraft und Dynamik große Verdien-

ste um die erfolgreiche Entwicklung unseres Unternehmens erworben. Seine außeror-

dentlichen fachlichen und menschlichen Qualitäten brachten ihm innerhalb und
außerhalb unseres Hauses hohes Ansehen.

Wir werden ihm stets ein ehrendes und dankbares Gedenken bewahren.

Gesellschafter, Verwaltungsrat,

Geschäftsleitimg und Belegschaft der Firma

WERNER & PFLEEDERER

Die Beisetzung fand im engsten Familienkreis statt.

Meine geliebte Frau, unsere gute Mutter und Großmutter, unsere

Schwägerin und Tante

Charlotte Adams
geb. Thill

• 5. 6. 1914 1 20. 5. 1985

ist nach langer, geduldig ertragener, schwerer Krankheit in Gottes
Fxieden heimgegangen.

In stiller Trauer

Erwin Adams

Dr. Peter und Roberts Adams
mit Karin, Kirstin, Leo
und Charlotte

Paul M. und Sabine Adams
mit Martin

Ebbeth Adams
Hamburg 52 Martbe Thffl und Familie
Uebennannstraße 9 A
Mr haben im Familienkreise Abschied genommen.

gndNacMi
können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon: Hamburg
(0 40) 3 47-43 80.

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin I 84 61 1 .

Kettwig 8 579 104

Erfolgreiches

Vertriebsteam der MertKltrogselekM
mit langjährigen guten Kontakten zum Facheinzelhandel,
sucht für das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland lukrati-

ve Industrievertretungen.

Angebote erbeten unter R 2422 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Seriösen, selbständigen Kaufleuten
bieten wir die Übernahme unserer Agentur. Wir sind Spezialisten für

die Liqinditäteverbesserung unserer Kunden mit einem neuartigen,
umfassenden Dlenstteistamcrnngebat. Die Hnknmmenserwartung

rrnaprer Agenturen stad mm Start an anßergewfihnlfch gut
g/^vrffHiehe Bewerbungen mit kurzem, tabellarischen Lebenslauf

erbeten am
GLOBAL KredttlcostroUe. Ges. f. priv. Mjümweaen mbH

PwtfMh 64 83 24,OH Frenkfart/M. 6*

Top Offer
International erfolgreich operie-

rendes Team offeriert Ihnen die

Ausführung Ihres Jobs in

schwierigsten Angelegenheiten,

effektiv, diskret und weltweit

Angebote erbeten u. G 2437 an

WELT-Verlag, Postf. 100864,
4300 Essen.

ffcmlrtufirhliiMl
Bremer Kaufmann (40 J.) sucht aktive Be-

taulauno Im Bereich Handel/SchlftoiutftiH

dustrte als Juniorpartner oder NecMolgsr.l

Ana. erb. u- A 2431 an WELT-Veriag. Pos4
fceh 100884,4300 Essen 1

IAuftanhaitdelskaufmoimI
mit Büro u. erstklassigen Verbinden-

j

Zuschr. erb. u. U 2418 an 'WELT-Vftr-

laa Postfach 10OB 84. 4800 Bseen

DDR/CSSR
in. , 8 Jahre Sxporterf.

JCSSB, «uriit 8«»™ Finanz. Be-

rn* tbäurtrierörtretimg, -ar

—

i u. tagataam vorbaadea
Kontakt unter 04121/74885

MARWA
Ex- u. Importflnif

Farben fltr Drackerel-in Kairo sacht

bedarf. Papier n.
ebenfalls gMnriit

Mhatrr erbeten.
~

Steher
Saldi, Liebesaflee 18. 2303 Gettos!

Pappen aller Art
VTttt l

AbscfaluftfäMger Herr

für Verhandhmeen mit vurtiegeo-
dan Interessenten (Vergabe von!
Agenturen, Organisatkinsausbi
vonKG gesodiL.^bestopartage. Info
unterT2424 anWELT-Veriax Post-

fach 10 08 84. 4300 Bnen.

Wir suchen

Finanzpartner
für dan Bw von Met- und Bgantwnawoh-
nunoan im LmdknH» Löchmv-Oamantarg,

BatiiEflung ab 200 OQCb- DM mfigTieh.

NarwM unter P 2421 an WELT-Variag,
Postfach 10OB (M, 4300 Essan

Büra-Servie«
Z3ne Bünadieaae intt eigenem Tele-

fon. bedient durch etne Sehkraft, ist

Voraussetzung Ar pmMftHdiHi 'Kr.

folg. Beidesund vieles mehr finden Sei
io unserem BIMBUal ab DH

300,- ratl.

DovtnnnKter BOroHotrel GUS
Prin*-FÖedricb-K4irf-Str. 88

4800 Dorttanod 1

TWetaM31/52717«

Wir «fnrt ein
Busuntemehmen im
(Düren) mit Linien-, Schüler-,
Berufs- u. Gelegenheitsverkehr.

Wir sacken ebi ebeuso solides

zwecks guter Zusammenarbeit
lm Gelegenheitsverkehr. Gleich
zeitig bieten wir interessante'
JagdmflgllchhaU j»n Htyhvam .̂

land preis.

Zuschriften unter X 2318 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64,

4300 Essen

Ihr Büro hi

Homburg-UUwnhorst
Sep. Bürorftume, UL5 bla 73 m*. mit
oder ohne Send» für Telefon. Telex.

Post, Schreöjcompcter,
mpnter. Wnrhhaltwnff Be-!

Trt.f4>/E2M3g.THlBB6MP

* * * Sofort - gegen tar * **
FOKDERUNGSANKAUF
(tttaUert-mtnrlwtena 50 Stück)
Inkamobäro Dr. Stapf, 3300 Bonn

AdenauezaQee 48, TeL 02 28 / 2 SB 04 73

Iff EXPIrt
für neues EkddrozdkgerSt gesucht

Angeb. erb. unt X 3428 an WELT-!
Verlag. Postfach 1008 64. 4800 Essen.

Kfm.-Eh«paar
(pass. Pferdezüchter), lang). Veriuufs-I
erfahnmg (Büro, EDV-Vertr.), rocht,
HandelsVertretung mit Kun-1

denstauxnm (PLZ 28/29).

Zuschr. erbu ont V 2428 an WELT-
Veriajj. Postfach 100864. 4800

sucht Vom
trieb in Kanfcura/ScMaawig^tolslsin An-j
ab. erti. u. B an WELT-Vartag, Post-;

taeft 10 08 64, 4300 Essen

m den meisten Fallen Kosten sie
professionell gestartete Anzeigen
Del unsKeinen Pfennig, infovon:
E£C GmbH. Pf. 1363. 7400 Tübingen

Paletten-
Bttpdraturdienst

bundesweit nach DIN-Nonn mit
OriziaalexxatzteltexL

Ankauf-Verkauf-Tausch.
Es. HOPA, 094

TbLSSI 44/8355

PatettrareparatoiBrast
Bundesweit nach DIN-Norm mit]

Originalersalzteilen

Artkaof - Vericaof - Tancb
HOPA

Atter Genauer Wog 30
D-6094 Blschafshelm/Mainz

Ruf: 0 81 44 - 88 55

Erstklassig« Produkte

Für unseren Vertriebsbereich soeben]
wir weitere interessante Produkte,

rt Wirts
HedsrigstnBe 2t, 3SM Haanovar 1

TU. #511/ 32 II 78

Mail Order Services

• YOUR MAILING ADDRESS
• MAIL-FORWARDfNG SERVICE
S PACKAGING AND RJLFILLMENT
SERVICE IN EUROPE

IVMAG
Welnbergstr. 72. B042 Zürich
0(01)3 63 38 44 Tx.59 140

Telefax (01) 363 30 18

Sport- > Freizeit-Manager
38 J, sucht Existenz im Monagwiiwt.

Bereich auf den Kanaren, Schwerjx
Fuerteventnra

Angeb. erb u. N 2420 an WELT-Vertag
Poatfadi 10 OB 64, 4300 Enen

Karts lupsriJianH! Tips, -Tricks,

Geheimnisse, Erfindungen u. Ideen,
such UnmögBches. 77
Itbretetar. 741 Rntflagin, tödazanfcäiz w

FSnaendonlzil in Bons
Oünadeaa Prafe^LatstunssvertMUnb h)

Büre-Steivt«.

Postfach 16 01 70, 53 Bonn 1
Tal. 02 28 / 25 89 61

Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft e. V.

- Präsidium -

AltredstraQa 73
4300 Essari 1

NEUSEELAND

NatWest:eineBankmitWeltgeltung
*DieKraftund Stabilität derNational
WestminsterBank-Groppe ist in jeder
Beziehung bemerkenswert”

Lord Boardmon, Chairman,

National Ufetminster Bank-Gruppe

ä Die National Westminster Bank erzielte im
Jahr 1984 ein Spitzenergebnis und festigte ihre

Position als internationale Finanz-und

Dienstleistungsgruppe. Der Auslandsbereich

der Bank konnte seine Stellung als

maßgeblicher Financier für eine bedeutende

Untemehmenskundschaft aufderganzen
Welt noch ausbauen.

& Die Bedeutung der Bank aufden inter-

nationalen Finanzplätzen zeigt sicham
Umfang der aufausländische Währungen
lautenden Aktiva im Londoner Euro-
Devisenmarkt Die Währungsaktiva

übersteigen inzwischen den Gegenwert von

25 Milliarden Pfund Sterling, eine Zahl, die

unser Standingim Kreis dergrößten

Finanzhäuser der Welt unterstreicht

A Im April 1984 brachten wir die erste von

einer Bank begebene ewige Anleihe mit

einemEmissionsvolumen von 500 Millionen
US Dollar aufden Markt ImJuli folgte eine
Erhöhung unseres Aktienkapitals, die
236 Millionen Pfund Sterling erbrachte.

A NatWest wird in Deutschland von
der Deutschen Westminster BankAG
repräsentiert Die Zentrale befindet sich in

Frankfurt, mit Niederlassungen in Düsseldorf
Hamburgund München.

Kennzahlen 1984
Mio£ Mio DM

Eigenkapital 2649 9.695
Gewinn vor Steuern 671 2456
Bilanzsumme 71.517 261.752
Umrechnungskurs per 31. Dezember 1984

Bitte fordern Sie den ausführlichen Geschäftsbericht an bei:
The Secretary* Office. National Westminster Bank PLC
41 Louibury, London EC2P 2BP, England
Tochtergesellschaft m der Bundesrepublik Deutschland-
Deutsche Westminster BankAG
Mainzer Landstrasse 49, 6000 Frankflirtam Main 1

SdMüSen^
“* Frankfijrt>^eldorCHamburg

& National Westminster
The Action Bank

AUSTRAUA TELEX 24491 BAHAMAS TELEX NS 20177 BAHRAIN TELEX 8559 BELfiHJM TELEX 21208 HRA2IL TELEX 391-2l30n»;i rimm re. ^
FRANCE TELEX 210393 GREECE TELEX 212706 HONG KONG TELEX HX 61672 1RELAND TELEX 25166 ITALV TELEX%nfifl¥

l

iÄiIFtf?
C

i?flDSM
MALAYSIA TELEX 33044 MEXICO TELEX 017 71 786 NETHERLANDS TELEX 50641 NEW 2EALAN0 TELEX NZ 3903^s?HGAPOl*r «Ufll
SPAIN TELEX 46934 SWEDEN 8 NORWAY TELEX 15050 SWITZERLAND TELEX 812186 U.K. TELEX 885361 U*JL TELEX^ 233563MM TE^I^fSse
W. GERMANY TELEX 416500

0303 OSSR TELEX 413250
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Warenpreise - Termine
Mit kräftigen Verlusten schlossenam Dienstag die

Geld-. Silber- und Kupfemotierungen an der New
Yöricer Comex, Während Kaffee schwächer notierte,
schloß Kakao in engen Grenzen uneinheitlich.

Getreide und Getreidepndukte
Wrtw Chicago [oteh) 28. 5. 2«. S.M— 312,75 315J0
S«|*. „ 316,36 SlJJO
Dtt ; 326.50 330,50

WlHS QMJO Cp. 0- 5. 3« 4.
Sl. Lawrence 1 CW 241.79 H1J4
tat» Durum _ 235,44 23BÜ4B

Roggm Wnolpag (an. S/q

»te t22J0 123.10

JUS — 125,30 126,00

0« 131 J0 131.00

tMwWretfpagfcifl.S'n

•tat 11BJ0 119J0
Jua H6.70 mm
Ott- Xi 112JO 115JO

Meter CNcago tetwsti) 28. S. 2«. 8.

Ml 150.00 1SIS0
Sej* 140JO 15ZJ0
OB - 154,25

Mali OAago (cftrab)

M.„. 272J0 V*»
Stt* 257.» 281 .00

DO. 253JO 258.00

Ges» 1Mm«KB(«*t.K) 28. ä. 23. 5.

•to 123J0 135J0W - 127J0 129J0
Ott 118,30 H9J0

28. S.

2070

84. t

Satt. .. 2058 3ÖSR

DB. 2040 WB
Urne... WB -

Zaster

KewYortfofc] -

KooottNt. 11 Jul« 3J1 3J8
SOT- 3.17 W1
Ob. 3J0 3J9
Ja ; 3,67 . AS
Mre r. *.1S- 4.42

Uranlz 5560

te-POkfebtoH- 2l.fi. 24.fi.

acte HBn(Ukffl) 2J8

totes
loten [fA] Röteste a. 3. H.S.

Genußmittel

um
New York [c*|
TeroWwwr. JuS

Du.

28.5.
144.60

145,70

145,25

W.6.
145.80

147J0
146.40

KAM

Kontnttlbf

.

Jte _
SV
Umsatz:

Kak»
Loreion (M
T. ^— I - I_!imrmomsKiKp

.

Jofi

Satt..—

Umsatz

2052-2055
2000-2095

2135*2138

1206

1775-1780
1796-1797

1786-1787

2030

JQ5M0S8
2003-8006

2137-2136

2148

1767-1774

1796-1796
1786-1787

21«

London (S/t). Nr. 6

St====z

Mhr

B5JO-86JO 9BJO-96JO
9BjB-agja

iffijo iosjg-mbjo
»87

24. 5.

74ÖJ0
880J0
67QJ0

74OJ0
880J0
870J0

Dnamuat
HpteTorfcfefl

MH...
Jul

SV
Km
JK.
utmn

28. 5.

141 J0
130J0
339.40

138.40

138J0
3»

Oie, Fette, Tierprodukte

Nw York

Nor York (effi)

ifi-tftetosaa
MtobWsit„...

SEE
Ott.....

Der.

28. S.

90.75

30J7
aj7
23.00

27J6
26,15

SJ5
BJ5

23.5.
144J0
1(3J0
M2JD
141 J5
i4t.es

450

23.5.

44J0

30,75

30,77

a^7
26,48

27J7
26JS

HwYorttctt)

8SS?..,...

Mago(c*D
tankn
Oste tote lag

4%lr.F.

TWO
Ne* Yoi* (effij

tDpwhte- —
ttnor.
aSWiMh

fr

jttbwmatTOfr.F.

Ctriaga(cffl)

Juni

Jul

feg —
CMagotcfi»

Jd’ÜZZI
AHO-

OBS«.
gesell

48JB
51 JO
51,12

65,45

72J0

I9J0

18J0

18.75

1BJ5
16.75

-15J8S

4BJ5
51 J0
50JZ

65J5
73J5

Utda
OtoQofcflj)

Odaanettb-sebiae
PPwtf Northern .......

MB* rinb. Ähwre
Kw Mortem

B.5.

57J0

«JO

556J0
556JS

553JO
560J0

571 J5
582.00

580.00

118JO

121 J0
124.00

12BJ0
132,50

135JO
140J0

28.5.

344J0
342,70

28.fi.

29. 5.

1020J0

71DJ0

610J0

215.50

640J0

294J0

23. 6.

56J0

42.00

568.75

568J0
568.00

575J0
584.75

555.00

120J0
123J0
126JO

129J0
135J0
138J0

23. S.

381.«
3S5JD

23.8.
3BJ0

28.5.

1040J0

720J0

606J0

234J0

EGOJ0

Wolle, Fasern, Kautschuk

New Yofk(ot))

KontaUkr. £
Jud—
Ott..._

Dez.

Ha ........

HlM
Knistert! New Yoifc

WoBt
ünl. (Natt, öko)

Kreuzt. Nr. 2:

IU
Bug ...

Ott.

Umsatz

Wolle
taitaft ffftg)

KSnnsOga:

Mai

Jua

Ott

Dez.

Umsatz

Tnfenz tttg

“W
StaxtanNype

ott."":::

Dez.

Uresttz..

Shal London
I

ef our. I .

äaMku3kmg ...

mkngredHt-

Seite YWcoii. (YAgJ

MlahUgtrW .3..
JOT’

26.fi.

63.16

62J0
62J2
E3.35

83.00

64.00

28.5.
5D0iSl5

532-

534

533-

534

20

28.8.

55J0
55.60

55.70

56.10

0

a.s.

24. B.

63J2
6258
63J5
84,10

24.6.

532-535

532-534

31

24. S.

SSJ0
5550
55.70

56.10

0

a.5.
B30J0-834J0 G27JO-632JO
625,00-627,00 62050-63250
631 ,»-632.00 624,00-626J0

12 11

2B. 5.

680.00

570JO

a.s.
1207B
12075

M.5.
680,00

570J0

24. 5.
12019

12090

London IpAg) 28. 6. a.B.
Nr.lREStta. 64JC-57J0 B3.UO-GE.DO

JOT 7DJO-72JO »,00-71 J0
Jul 71 JD-73J0 70.D0-72J0
Bug - 71J0-73J0
Tereterc niMg

Kntschsk
Uatayte (mal. ölg) 28. 5. 24. i.

Mi immti. 1B4J0-1WJ0
JaB.-a- utferti. 133JS-1M,»
».2WW wert. 193.00-194J0
Nr. 3 ffiS JOT uütrO 190JO-191J0
fr.eRSSJoa wert. 1SJR-1B6J0

JOT Landen (iAjt) 24.fi. 23.fi.

WC 905J0 93550

WP- 885.00 8B5J0

££ 90550 905.»
BIP B85J0 885J0

Erläuterungen - Rohstoffpreise
MHfleM»abeiLi&Q|eunc!(F^^ ia
- 0,4538 Iff. 1 H. - 76 OT- (-fr B1C - 8TQ - [-),

Westdeutsche MelaHnotierungen
(DUfclOOkgl

«satataot 8s. Loste 29.5. a.5.
WW. Ifctat- 33202-332.72 340ÄW40J9
*W*B.McrtJl .... 341 J1-342.10 349JB-349.78
BW: Basis London . ..

total Mono 115J9-116.10 1153-115.62
dmttta.MBnai 11834-118.53 11T.1E-117.38

JfcÖtJWs London.

iBfem. MCTO 17», 44-1750,40 173036-173231
urffiftda. Msna 1749J6-1750J2 171SJ6-172JJ5
SUc jtart London

totem. ltantt.M »1J7-ai,7fi 237,49-237 J8
d&fc* K»at 344.1 1-241J0 341J0-W1J9
Proto.-Piw 289.51

Mtetan»J1b 4053-9193 4230-4070

NE-Metalle
jWk-Whl a-5- 28.5.
rmiiiinyiiizir
tarLifizwecte

(DEL-Noto)*) 471J6-475J1 478.46-461 JO
BMnKOTta— 1235-134.75 123.00-124J0

(VMM)

455.00-456J0 455J3-458J0
464.00-464J0 464.00-464.50

•W dir Quaftee der tfcttonw bw häeteen dbJ nedng

sn KntWBtSB tetch 19 Ufaveoifieifcrii* KOTzitesttler.

Messingnotieningen
ns sb. i. vS- a.5. a.4.
BUettanstute 425-438 429-440
US 58. IVar-
uMuagateh 474-482 174-4»
MS 63 463-481 480-486

Zinn-Preis Penang
Stros-Zürn

ab Mfeifc prompt M.5l a.5.
(itoQii«- ajs a»
Deutsche Alu-Gußlegieningen
(OMKlOOkg) S.B. ».5.
149.225 378485 37M8S
Lag 226 380-387 380-387
L». 23t 410-420 «0-4»
leg. 233 420-430 *20-430

ItePrewiwsNwatteh&AttiJMenanpHiwinl bis

5Hre»Wttt

Edelmetalle a.5. a.s.
FMa(DMjeg) 3.70 29JOB

BW (DM*q fiMXpö}
Barten-VWpr 31 5» 31 6»
Rüdnatsnepr »B40 3i iiO

Gaw iDMietaFemgoM)
(Bas* Uml. fiflon)

Degussa- Vttpr 317» 32070
Rüdotahrnpr 30 9» 31260
rewbedö »340 33 640

Sold (Rankhter BOoen-

kwsHDUrtt» 31 )80 31 «5
SBtar
(Du m >q Fwotho

föSSfp?*!?!.. 615JB0 628.50
ftjöuBttrrrpr 537JO »9.»
mmeM 642.70 65*J0

Internationale Edelmetalle
Bold fUS-ptfanv)
Lmton a.5. ».8.
10» 311 JO 313JO
15» 312.» 311.25
Züntflimagi 3ii.i0-3ir.60 313.7S-JM.25
Parw (Ffl-ttHttneu)

(BUBOS 94950 9509
Silber (prfenms)
Lmton Nasse 477 JO 487J0
3 Monat 492.» 502.45
fiMme 507.70 517.»
i2Uonate 534 J5 545.10
PtaUe (£-Fenma)
London 24. S. a. B.

h.HM 212L95 216.»

ReflBdhni (£-Wrem)
London

I Wndleipr 80,85 83.SO

New Yortir Probe 28 5. 24.

5

GottHSHfcdaul. 3ü 3
SmcrH&HAnlajl . SEK 5IJ7*
Rttai tt. Htettttpr 257.(Ö-M OQ 276 CC-^TSK
Prahu-Ptw 475 K) J^CC
PateAum

Jr HSndmpr . tOlJtMÄ.OQ lC?Ä-«?5.£:
Pnxto.-PiM tSOJß !5C;;

SWwrlöfOTBna'J

— • SS3-W |!s^P* 599.42 S-?.2£m ec.» 6s.tr^ «sjc ra.ee
0« fi?.K et:.;:
Jrn E3.M
Mte 635.»
Umsatz S2C0

New Yorker Metallbörse
topkrtt-lb) a.5. a.5
Hi 51 TP 62.’.*

Jure 61.5 sa;r
Ju5 fit.» 5i£
SW 62.83 5?
Do 63.» Sfi

1

J» 53.95 «ij:
Wn äs:

- HPK

Londoner Metallbörse
MaWOTmn«

SMoflW

SM |£Y) Kasse

3 Monte,

toghr
Jtgherorade ILi)

iDsagsKassr

3 Monate .

aberetsKsw.. .

3 Monate ....

(Kupier-Sondaid)

Kasse.

3 Monate

ZOT(Zt) Kasse

3 Monat

ZttnU/IJKassE ..

QncbBber
OT)
«Wtn»Eiz
(S/T-Enh.) . .

29. 5.

0JS AO-aSO M
87«.0P-e74 50

ssjo-nreo
302.9-303 £0

I1SS-1IS.5
H54.5-I1S3

M»M 181.3

lK6.3-t1.^3

fitr.0Mt£.C3

6y.CC-€2i.SC

Kflo- rei:
9650*533

ZI. 5.

8.T! GO-c'1 CG
£33.50-554 y.

»“S-SjCJ
3X.K-Z'?;

coj 0-'X5 l
ii=35-i^Cr
ItSCf-r*?: ;
tr» 3-11522

it75C-*iJ2 2
T'73C-":C )

ascCH».::
61-1 53-e

9S45-9E«
Ä‘C-36*:

25J-2.-:

KLHHSCira SAMATOnm FROMUS
PrivatkHnlk für Innere Krankheiten, Bad Klssingen

Labor. Galle, Magen. Darm, Harz. KraWauf. Dtarötas, Rheuma, stott-

wwchsaJ. Rsgenaratlonskuran. Geriatrie Alle ttinischafi Einricfttungan.

.Röntgen. Eigomairia Endoskop«. Sonographie, s&rti- Di&ien, Bade-
abteilung. nazOri. Mmeralbäder. HaHonhari. Behandlung nach 5 IW*
RVO, Pauschafltunm.

Im Kurhaus JMndB8u Aufenthalt auch ohne ärztl. Behandlung.
8788 Bart uSgn, BkMnfcslnBg 52-62, TU. (H 71) 12 81

SECOMMiAND-HIAfiASIN
sucht aktuelle Dämonmoden

Gr. 36-46.

Tel. O 2267 7 8 82 SO, ab 19 Uhr

umernehrnensvefmiMlung
Sammel-Nr. 06743/2666. Oberste. 1

6533 Bacharach. Telex 4 2 327

Wir nraftteto » erfahren

Geschäftsführer
täige BetE%apa ah ZüDO DN

Wirsorgen
für helle Köpfe
imVerkehr.

Wissenschaft und Forschung
blühen,inmitten der Wüste!
An der Ben-Gurion-Umversität des Negev in

Beer Sheva, Israels jüngster Universität, studie-

ren heute mehr als 5000 Studenten; die Fächer

Medizin, Naturwissenschaften, SozialWissen-

schaften, Ingemeurwissenschaften and vor allem

Wüstenforschung in einer Vielfalt einzelner Dis-

ziplinen bilden die Schwerpunkte in Lehre und

Forschung.

Bei dieser Arbeit bedürfen die Studenten tatkräf-

tiger Unterstützung. Seit nnnznehr zehn Jahren

helfen die ^Förderer der Ben-Gurion-Umversität

des Negev e.V.“ als Vertreter der Universität in

Berlin und im übrigen Bundesgebiet den Studen-

ten bei der Lösung ihrer finanziellen Probleme

am Studienplatz wie zu Hause. Helfen Sie uns

helfen!

amtmirpnv'vmm
FÖRDERER DER BEN-GURtON-
UNIVERSITÄT DES NEGEV e.V.

Postfach 41 09 47, 1000 Berlin 41, Tel. (030) 711 41 05

Bilanz zum 30. 9. 1984

(Kurzfassung) TDM

Aktiva

Sachanlagen 965.567

Finanzanlagen 93.586

Anlagevermögen 1.059.153

Vorräte 528.757

Forderungen 525.527

Flüssige Mittel 1.752

Umlaufvermögen 1 ,056,036

Rechnunqsabgrenzu nasposten 2.006

Bilanzverlust 144.453

2.261.648

Passiva

Grundkapital 312.000

Offene Rücklagen 443.563

Eigenkapital 755.563

Langfristige Rückstellungen. . .

.' 565.066

Langfristige Verbindlichkeiten 303.440

Übrige Verbindlichkeiten 637.579

Fremdkapifal 1.506.085

2.261.648

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom
1. 10. 1983 bis zum 30. 9. 1984
(Kurzfassung) TDM

Umsatzerlöse 2.602.002

Bestandsveränderungen bei

Erzeugnissen -f 1 7.966

Andere aktivierte Eigenleistungen . . . 12.115

Gesamtleistung 2.632.083

Materialaufwendungen und
Wareneinsatz 1.503.237

Rohertrag 1.1 28.846

Erträge aus Gewinnabführungs-

verträgen und Beteiligungen 34.808

Zinserträge 4.372

Erträge aus der Auflösung

von Rückstellungen 28.725

Übrige Erträge 206.369

1.403.120

Personalaufwendungen 1 .009.342

Abschreibungen auf Sachanlagen. . . 21 1.042

Zinsaufwendungen 29.257

Steuern 9.355

Übrige Aulwendungen 288.577

Bilanzverlust 1 44.453

ll»

wfZ

Qualitäts-

Karriere
Qualitätssicherung in der Automobjlindur

strie: eine Aufgabe für Diplom-Ingenieure

(TU oder FH) der Fachrichtung Maschinen-

bau oder Fertigungs-/Verfahrenstechnik.

Als Mitarbeiter für den Außendienst sollen

Sie Probleme bei den Teiiehersteilern

analysieren und lösen. Und Kaufteil©-Liefe-

ranten auswählen. Nützlich sind Berufs-

erfahrungen aus einer Zulieferbranche,

z. B. Elektrik, elektronische Bauteile, Metall-

bearbeitung.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 1. Juni, im

großen Stellenanzeigenteil der WELT..

Nutzen Sie
:

alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden. Samstag.

Stahlwerke
Peine-SalzgitterAG

Der vollständige Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1983/84 ist mit dem uneingeschränkten Bestätigungs-

vermerk des Abschlußprüfers versehen und wird demnächst im Bundesanzeiger veröffentlicht.

Industrie-Pensions-Veiein e. V.

Köln - Varel
Die Mitglieder unseres Vereinswerden hiermitzu deram Donnerstag, dem 27. Juni

1965, 15.00 Uhr, in Köln, im Haus der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge-

berverbände e. V., Gustav-Heinemann-Ufer 72, Blauer Saal, stattfindenden

Mitgliederversammlung
eingeladen.

Tagesordnung
1. Genehmigung der Niederschrift über die Mitgliederversammlung 1984

2. Jahresbericht des Verwaltungsrates

3. Geschäftsentwicklung

4. Rechnungslegung

5. Entlastung des Vorstandes und des Verwaltungsrates

6. Venvattungsratswahfen

7. Verschiedenes

Zu Punkt t:

Es wird vorgeschlagen, die Niederschrift zu genehmigen.

Zu Punkt 2 bis 4:

Es wird vorgeschlagen, Berichte und Rechnungslegung zu genehmigen.

Zu Punkt 5:

Es wird Entlastung vorgeschlagen.

Zu Punkt 6:

Turnusmäßig scheiden die Herren Dr. Horatz, Hamburg, Beffwinkei, Düsseldorf,

Dr. Braun, Berlin, van Deiden, Ahaus, Dr. Gassner, Nürnberg, und Dr. Wilms, Bonn,
aus dem Verwaltungsrat aus. An Steile von Herrn Dr. Wilms wird Herr Dr. Goujet,

Bonn, zur Neuwahl, die übrigen Herren zur Wiederwahl vorgeschlagen.

Köln/Varel, 30. Mai 1985

DerVorsitzende des Verwattungsrates DerVorstand

Dr. Doetsch Bäumer Oberbörsch

Die war ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich

West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Ländern

aller Erdteile. «mit

STUDIEN
PLATZ

r

C3

Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-

g
läteen. Die Tauschbörse organisiert der Ring
tuistlich Demokratischer Studenten (RCDSJ. Aus-

schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.

Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-

schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300

Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33. zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester

und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an

zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt.

Die Tauschaktion betrifft

das Wintersemester 1985/86

Humanmedizin,
2v vorfclinisches Semester

von nach
1 Bochum Bonn
2 Bochum Freiburg
3 Bochum Heidelberg
4 Bochum Hamburg
5 Bochum Munster
6 Bochum TU München
7 Bochum Uni München
8 Bochum Regensburg
9 Bochum Tübingen

10 Bochum Ulm
11 Düsseldorf Hamburg
12 Düsseldorf Munster
13 Frankfurt Heidelberg
14 Frankfurt Mainz
15 Gießen Würzburg
16 Hannover Erlangen
17 Hannover Uni München
18 Hannover Würzburg
19 Heidelberg Uni München
20 Marburg Freiburg
21 Marburg Heidelberg
22 Marburg Mainz
23 Saarbrücken Düsseldorf
24 Saarbrücken Erlangen
25 Saarbrücken Freiburg

26 Saarbrücken Heidelberg
27 Saarbrücken Münster
28 Saarbr. TU München
29 Saarbr. Uni München
30 Saarbrücken Tübingen
31 Ulm Tübingen

Humanmedizin
2. vorklinisches Semester

von nach
1 Aachen Frankfurt
2 Aachen Freiburg
3 Aachen Hamburg
4 Aachen Uni Kiel
5 Bochum Aachen
6 Bochum Bonn
7 Bochum Freiburg
8 Bochum Heidelberg
9 Bochum Köln

10 Bochum Marburg
21 Bochum Mainz
12 Bochum
13 Bochum
14 Bochum Würzburg
15 FU Berlin Heidelberg
16 Düsseldorf Münster
17 Essen Frankfurt
18 Essen Uni Kiel
19 Gießen Bonn
20 Gießen Köln
21 Göttingen Düsseldorf
22 Hamburg Tübingen
23 Lübeck TU München
24 Lübeck Uni München
25 Uni Kiel Erlangen
26 Uni Kiel Hamburg
27 Uni Kiel Mainz
28 Uni Kid Würzburg
29Mainz Würzburg
30 Saarbrücken Freibürg
31 Saarbrücken Gießen
32 Saarbrücken Heidelberg
33 Saarbrücken Tübingen

34 Saarbrücken Würzburg
35 Ulm Tübingen

Humanmedizin
3. klin- Semester

von nach
1 Bonn Düsseldorf

2 Bonn Lübeck
3 Düsseldorf Essen.

4 Gießen Münster
5 Gießen Uni München
6 Lübeck
7 Munster
8 Munster

Hannover
Hannover

Uni München
9 Würzburg Uni München

Bfnmanrnftdizin
5. klin. Semester

’

von nach
1 Aachen FU Berlin

2 Bonn FU Berlin
3 Bonn Heidelberg

4 Düsseldorf Aachen :

5 Düsseldorf Frankfurt
J

6 Frankfurt Freiburg
7 Freiburg Tübingen
8 Gießen Heidelberg
9 Gießen Tübingen
10 Gießen Ulm
11 Heidelberg Hamburg
12 Marburg Freiburg
13 Marburg Heidelberg
14 Marburg Tübingen
15 Mainz Uni München
16 Tübingen Mainz
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crSuaas^^Notd^ve^: CITY CLUB HOTEL
• Ihr Hotei in Ofdenburg • Treffpunkt für

optimale Kommunikation • 200 Betten, Zimmer mit alten
Komfort • Citymare, ein Zentrum für

Fitness u. Sport • zentrale Lage DTt'-. ---w. KVv\
• eine erstklassige Adresse mit Ver- --— _ 1 Ti-yfl 1 1 PK.-

anstaltungsrSumen für alle geschah- L {( I.QjBjp^SSiyrppBi
liehen u. privaten Anlässe. iw« 17-441397 = cch tw^kö 441297

• genießen Sie unsere private Atmosphäre

Eutopaplatz
2900 Oldenburg @yg
TaL 0441/808-0

IB QQO IQ

Borgtistel (am Wildpaik) i

Mitten im Burgwald gelegen.

2843 Dinklage i. O.

Tel. 044 43/10 25-26 0.777

Ideal für Tagungen,
Betriebsfeste,

Kegelausflüge etc.

Nur 1400 m
von der Abfahrt

Lohne- Dinklage derAutobahn Hansalinie (50 km nördl. Osnabrück).

Tagen In Cuxhaven ... «wohnen im
Baden we die Römer wo die Nordsee ms Hotel mundet

Badhotel Stemhagen
fgggOTsaaggsgsag
r
yr

\crtd Qc&Y&viltcr
Ringhotel Cuxhaven • Ein Fensterplatz am Tor zur Welt

Ruhiges Heus mit modernem Komfort und Stick auf den Wettsätiffahitaweg. Alle

Zimmer mit Dusche und WC. Seftaftrthttelefon. Radio. TV-Stereo.

• 6 UnatWerte Tagungariume von fl bis 350 Penwnen •
Bester Service, moderne teeftn. Eifirtchrungan. Autobahn A27 nach Cuxhaven

Bitte Tagungsprospekt artfordem.

Ferienhotel Obermühle
3470 Hoi!cr 0ode»pn

rkj»-v. Weserbergland
T>; 0 5? 77 2 07 1 7 20

Tagungen - Seminare - Konferenzen
Ihr Partner für individuelles Tagen. Tagungshotel mit ländlichem Flair. 50
Betten, moderner Tagungskomfort. Staatlich anerkannter Erholungsort-
Hallenbad, Sauna. Solarium. Tennisplätze, Planwagentehrten. Tagungspau-

schale von 49^- bla 65,- DM.

Haue- und Tagungsprospekt bitte Bitfeldern.

incerman
OüdoOurp Hatent* OrOrrtO

Tkivnendorfet soand Baosegtbwg

Tagungen im

intermar-Stil
Tagungen, Konferenzen.
Seminare Im intermar-Stil

sindzu einem Begriff geworden.

fernem SieHüte unseren
Pmsoektan.

wtr «nd auch inr Partner für
unau& woenenenduna Freizeit

inre Buchung nimmtjedes
internur-Horei entgegen oaer
informieren Sie sicn Del der

zentralen Reservierung,
KL Retchenstr. 20
2000 Hwnburg. 11

Tel. 040/327457-58. Tx. 214915

GARTEN LL

Heuler
OASE DERRUHE

Tagung»- und Famlllenhatel am
Natuipark POtzer Wald mit Idylli-

scher Gartenanlage in ruhiger Um-
gebung 80 Zimmer mit allem Kom-
fort • Tagungsräume bis 60 Perso-

nen mit moderner Tagungstechnik

und Tageslicht • Hallen- und Frei-

bad. Sauna, Solarium • Gartenter-

rassan und Liegewresen.

Bitte fordern Sie unser Angebot
an!

Seebacher Straße 50-52

6702 Bad Dürkhehn/WelnstraBa
TaL 083 22/ 84 91, Telex 4 54 889

.UeukTioU'l

J (udcmiitÜL-

SiCc nccfictcC
3035 Hodenhagen
r; 0 5 1 64 5 0t

1

5r i Bad BraimteA

Cuxhaven Wr

<S^e Hamburgs .

^ V • Testeburg
®S Oldenburg

Schneverdingen•® «

iS Dinklage
Hermannsburg•@

Hodenhagen•©

®• Höxter

Brakeie@ Goslar#®

®S Willingen

®# Rosenthal

Siegen W

:
- - - —i- . "'iStlif •

*•-*„’*
itri'

-. - ...viv
;

4- '

. •
,

’

. 1

Ulrichstein

L '=
;

:
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' w i

L 1
' h/Meräöf

heißtdietnomttioe
fürihren

• modernste Tagtmgs-
lechoik

• im First CU« Hotel
• aar 3 BAB-Abfahrten tos
Hamburg

• znittBDm schönstsrNatnz.

Sie dte aena

«tfPP« *»!

Hotel KOtderhofgibt JederTagung
aartrbeba Impuls«.
Hotet JtOWerhet Am XdhlerboL
2357 Bad Bremsmcb. Tel: 0U92/20L
Tx.2 180 IC4

^7T\ Ein Haus, ln dam Sie lagen

«-=—-----

flßW/flM
OA5 (XCtUäat
hOOf rOrfi

B».«-sesp
Fragen Sie ima - wir Informieren Sie gern

.3043 .1

= l*Sl=i
HEIDEHOF fcir
Restaurant Kn rustfttfen StB. afideutacha Btarsfc*«. 90 Bettys «de ansner mit

me ID-SO Pmonen.

TTV''- ; l H.*;ivrb.«r1 i.«l S.n:;v Su'-'-il

forsthof
1

* • H I L , / I I w I I

Brandrüttel 26, D-7595 Sasbacbwalden
Tdefon 07841/644-0

[rTlklK-HOH I AM k AiM \i\uii SN! \ HU ykN
;
iivriin

ratläsJbatell

heidelberg

Bergheirner Straße 63, D-6900 Heidelberg
Telefon 06221/5080, Telex 461426

' Konaress-Hotel Residenz
Bad Windsheim
IHR SEMINARHOTEL nach MaB

Preisgünstig, technisch bestens ausgestattet, ideale Räume,
langjährige Erfahrung.

450 m2 ebenerdige Konferercräume mit flexiblem Raumsystem,
Tageslicht, 6 Gruppenräume.

120 Komfortzimmer. 2 Hallenbäder, Sauna, Solarium, Tischten-
nis, Kegelbahnen, Restaurant Weinstube.

Ruhig am Ortsrand gelegen. 150 Parkplätze.

8532 Bad Windsheim • Telefon (09841)911 - Telex 6 1 526

HeWetberg ^ Windsheim

Bad Dürkheim •®
®• Ansbach

Bodenmais•

• Sasbachwaiden
Augsburg

Lindau

• Weil @ • (§)# Sonthofen i

Sternstunden.
Tagungen in der Erlebniswelt der Stemhotels.
Tagungen, Seminare und Incentives

sind nicht nur Arbeit:

Das gemeinsame
Erlebnis „die Stern-

stunden Ihrer Tagung“
verbinden die

Teilnehmer zum
Team.
Auf lange Zeit

Egai ob Sie im Allgäu

eine zünftige Brotzeit

auf einem Zweieinhalb-

tausender genießen,

im Tennispark des

Sauerlandsterns mit Ihrer

Mannschaft alle 10 Plätze

für ein Turnier geblockt

haben oder in der leistungs-

starker; Kurabteilung des

Harzsterns bei Saunen.

Massagen und Schwimmen

irn 20 m Pool wieder in

Hochform kommen.

Einiges haben alle Stemhotels

gemeinsam:
Die reizvolle und verkehrs-

günstige Lage.

Das vielseitige Sport - Spiel - Spaß

Angebot... und den günstigen

Tagungs-Komplettpreis.

SAUERLAND. ALLGAU, HAiRZ

Mainzer Landstr. 67 6000 Frankfurt/M. 1

Telefon 069/230431 Telex 4189172

HOTELS
SYMPATHISCH IN PREIS 8 LEISTUNG

Tagen Sie nicht
unsor Angebot zu kannten.

Sywpetlk-HoteKEenflnile 3559 Roaeuttial
Telefon 0 84 58 / 4 74 - Telex 4 821 156

Utrichslem

TAGE* Sie, wo andere IjRULBÖ
völlig ruhig gelegen bn Naturpark Hoher Vogetabera.n Gemüteche Landhtoer mit Kamtnacka

Variable TagungsrSume und Tagungshäuser
Modernste TaaunostBchnlk
Hallenbad, Sauna, Sonnanduscha, Tannb, Kegeln, Reiten.

Vordem sie unser Tagungsprospekt an

gffSESSSS“
TeJofon 0 66 45 / 15 41

-•vte‘te'Cte'%"teVteVir®-ä'®Vte-te"rg^tel*^te*te

Ansbach - Stadl des ftärddiefien Rokoko •
iAJ Bedeutende Sehenswürdigkeiten, erholsame, waldreiche tyä Umgebung, komfortable Hotels, gemütliche Gasthöfe mit A
flVE deftigen fränkischen Spezialitäten. Ansbecher Heimat-

*
feitwoche mit Rokokospielen, Kirchweih u. Schützenfest

®
/TU v- 29. Juni bis 11. Juli 1984. JuZ: Städt Verkehrsamt. •

Rathaus, 8800 Ansbach, Tel. 0981/512 43. 0
•t*.•••tOäff9«

KongreBzentren -
Tagungshotels'

in

sflh©
sonnenhof

(. 1.1 Milli

I

INSELHALLE,
LINDAU <

'IHR HAUS
FOR
ALLE FÄLLE

Unser neues Schmuckstück, direkt am See
ln Stuhlrelhen 1100 oder an Tischen 800 Sitzplätze
Halle in 3 Säten teilbar, mit Bühne. Foyer, Nebenräumen
Restaurant-Cate, Seeterrasse (Pächter: Hubert Hübter>

'

Tiefgarage, groSer Omnibus-Parkplatz.

UNDAU - Ferieninsel und internationale Tagunosatadt
3400 Gästebetten in Hotels, Gasthöfen, PerSIw
Ferienwohnungen und Prtvatzimmem

Auskunft:

Verkehrsverein, 8990 Lindau (B), Tel. 0 83 82 / 40 35

A. * 1
I

immer sinnvoll

immer eindrucksvoll

Tj in den Kosten immer maßvoll

bhivd
'• • •

'f/ svei >

-4.V*
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Aktien wieder freundlicher
Banken und Chemiewerte lebhaft gesucht

iJSSlLf?®" ^ü9>tMeitag«R Hof das

AKT1ENB0RSEN 19

AJö*W9f*2*ft öw Mhtwodi wieder fefofeaf-

OWUMkllsfl, Die Hoffnung auf Zfnsfenktnta
SondertituartJcm&n iMkten das lateres»

kn Mittelpunkt des Banken- stockten um 13 du imri Siemens
ganaes Standen die Papiere der um 4,10 DM auf. gtnckf*»"

E611“™*11 Bank. Dafür sorgten 12 DM auf. Für Wmw Aktien-
Oje bChon seit einigen Tagen kur- brauerei Vz. wurden 10DM weni-

Stauchte Über angebh- ger gezahltd» Pläne, die ähnlich wie bei der
Allianz Versicherung eine Resltei-Äder Bank «am Ziele hn>yyp

w Die dann tan Bankgeschäft
gewonnene Beweglichkeit würde
sich auchpositiv für die Aktionäre
auswirken. Commerzbank-Aktien
profitierten von den jetzt angebo-
tenen Bezugsrechten auf Genuß-
rechte, für die jetzt schon reges
Interesse besteht Rege Nachfrage
kam im Verlaufe fürMannHwumn
auf. Allmfihlicb «*AWr man die
auf via: DU belassene Dividende
za verschmerzen. In den Hinter-
grund gedrängt wurden Autoak-
tien, wo GlattsteHungen für wei-
chende Korse sorgtest
Frankfurt: Commerzbank ver-

besserten sich um 5 DM. Strabag

Düsseldorf: Gfldemefater wur-
den um 3V0 DM und Coucardla
Chemie um 5 DM zurückgenom-
men. Je zo DM üben Asea&
Rromschrüder und ver. Sumpus
ab, 18 DU Bheag. Verseidag stei-

gerten sich um 3 DM. Agnppina
erhShten um 20 DM.

tenum^So
fielen um 2 DM znrifofc. agW er-
höhten um 0,40 DM und NWK-Vz.
um 0.40 DM. sowie Phoenix Gum-
mi um 0,50 DM. Holsten Brauerei
gingen mit 126DU BUBAmw BAgrlrt

Berlin: DeTeWe wurdenum 3,50
DM MTirt Scheringtun3DMherauf-

gesetzt Herlitz St erholten sich
«TT» ]t5Q DM. BhrinnnAfcill
schwänden Hlch um 5 DU und

sa inländischer Gruppen auf Bankaktien, wo
es ebenfalls zu deemcfaen Kumtoigeiungen
hon. Als dm« Mqrictfaktor gowirmt zuneh-
mencl die Venwrttmg auf HnfOkung von Kon»
hinkturfötdenmgsmaßoahmefl cm Gewicht
bas wirkt «Ich positiv auf die Bewerte aus.

IrPhmann um 3 DM ab. DÜB-
Scbultheiss ermäßigten «äch mn 2
DM und Berthold tun 1^0 DM.
Hänchen: *ipwr erhöhten ,ttw

10 DM rmd Bay. Bartdrin inw 20
dM. Flachglas stocktenum 4^0DM
undGeheAGum 8DM auf. Leoni-
sche Draht verbesserten sich um
10DM, Niedenn. Papierum 10DM.
Heflit verloren 5 Du.

Stuttgart: Heidelberger Zement
verbesserten sich um 10 DU und
DLWum 7DMWMF Vz. zogenum
3*90 DM an. Zeag Zement gaben
um 5^0 DM und Daimlerum 4 DM
nach. IWKA fielen um 3 DM zu-
rück. Porsche verloren 5 DM.
WGrttembergische Cattun waren
bei 580DM gefragt

NacfcbOrse: uneinheitlich

WELT-Aktfonlndex: 1884 (1874)
WELT-Uanotziadmc 5550 (5410)

Fortlaufende Notierungen und Umsätze

Inland

•h

ih
# ? sibiw

SS
H AadiMBetL?*24Q11SDG
H Auch. M. Var» 7 495
O AocKBOek.9
D Asm» *4

M Acfc-GAfH.4
H AdcoO
D Adler 9
F ADII
t AEG-Teto*. 0

D AEG-KobelB
S AatnriapS
F AGAB5
O Agrtpphta *0
M Agrob-0
M ttat Vt* 0
M AJanor
M Ata. «ta/Ib.*»
N AahrlCkUS
M AtotngkJ 6

D Alnandliw.O
HhAIMdtarO

W- S AH»B».--i3
TS d^NA"A3

S dgUHtEAJ
D «krall**
0 Allan V. 10
S AHwaltof Sl B

5 daL Vz.9
F Anono 10
F Altar—»HZ 0
F Aston -

H AudlNSUB
M Aagto.Ks.5+3
S Baden*uort6
F Bd.WSdLSk.11
D Bofcta-DUrrO
F Saikg.v.1899 *17

ZU.
1179
4050

IZBfibG 17*05
4501 ‘ 460T
171AO 17100
1» ISA
3«0O 3000
1200 12,6

IS 125.9
»40 25300
43000 425bG
11BG IIS
1470T 1450
200ofi TOGOS
16506 IffibG
235 22500
1D50b& 1082
3253 326
6T0B 6706
10806 105
160 160
375010 375QTO
775flbO 2800TB
4200 420000
51» 5135
1764 1761
324G 3200
2380 258G
356 360.5

151 1525
1010 1010

789 734
11006 110BB
156 117
431 4490
174J© 174JO
4 JOT 47V

D Bannfeg ** 0 950T MUT
H BASF 7 216.2 214
H Bavaria 3 17SG IS
D Bayer 7 2785 T&3
F B.0rfldi.,J.6*15 2110 7110G
M Bayer. HUb. TÖ 33000 330bG
M Boy»' HodSL 6 72000 700T

M BayraHypolO +2J 34300 34200
M Bajm. Uayd 0 320OB 31STGHW
M6ayar.VOk.11
H BafamdoriU

>

F BHF-Bank 9*1,5

F Bari. Bank
B Bari. Kindl 4J
B Bakuta 5
B Banxold 0
S Bm.4BMQ.1B
F Biitabig T
M BtattmMOfl 6
0 BodtOafL Sir. 0
D Bonn. Zum. 3

F Brno AG 3 136B «88
M Brta. Atob. *5*3 730TG 730
F Braun Vz. 15*2 50000 50000

3853 392
34700 3*4500
532 552
105 30*bO
IST 157
IS 122
99 995
143J 145
2200 713
208.? 209.?

12006 1200B
27ST 275T

H fc-.rt.Hyp0 10
HnBnchJÜte *0
H BreKanb-C *78
H Br. SnaBb. *0
H Br. VkifeanO
H Br WaHk.6
P BSC 6
S 8SUTeM»%10
D Bucfcau-W. 4,1
0 Budarta *12

M BqLBr.tng. *12*2
BgLBriUfev. *0

2?i
377
1600
6000
*400
77
1704
7153
13000
1S2G
3850
7800
3600

S Cal» D. **50418 TTObO
F CacsaBa *10 567
F Caag D 1S7J
F Chore. VW. *0 382
D CctonloS 328
0 Comraenb. 6 1933
D Cot*. BMaOBM 9sT
D Conc. Chan. 33*4 35b
B Conc Spinnata 0 4QSG
D Conto» 6 312
D CanMGwmnl 3 139

D 0aUb.SL6JU5 237
O dglVL 12,9 4050
S Oafmiar 10£ 79

0

M Dockal AO 0 173bG
D DL AU. TaL V *SSbO
H DoaaZJO 4V
D Dl Babeock Bt 0 161
D dgL Vz. 3*3 1S9.1
F DC Baak 12 510
0 OL Comifeodofi 12485
0 Dl Cond Rück 0 27006
D dglKAO aaoo
F Dl Bl^Wtx. 10 505
F OogunoV 3453
H DL«yp. K-Bla 9 26*0
H DtMyp f.^r.10*23475G

HnDL Spoziolol. 8 S10
F DcSlote. *6 1960
H DaToWa 8*1 5850
F DlToxoco 6.9 1753
B Dl Bsarm. *6 2000
0 Dldtar6*13 718
F D.t>L QoaBan 73 300
D Dterig HoteUna 0 170
D Dhun. < N « 72001
D QAB3 673
D DRL(BtMf7,7 Z65T
0 DUB-ScJiutlfi. 7 2150
D Duanvag* I40b8
0 Dwdn Bank 73 227
D Dyckarh. Z 6 ISST
D dglVz.6 186
F DywVJog I 1763
0 uätsLW)tian*0 3IST
F Bchbaum*. 5 I65B
D Bsb.Vart.10 2140
M EtoW^Sad. 5
M BbtcMoB 53 265
M EECTBO. 2000 20 436bG

283.
1300
10OG
6000
440UO
763
169
215
1300G
1320
SSO
7800
360G

781bG
563
153
3843
376

SP
385
*«60
31S
13B3

233
4050
TW
164bB
45Ob0
4203
1993
159
4993
*8ST
27000
8800
5000
5463
2640
473
283
S12
1960
581
IBObB
2000

SS
168
720CT

W
225
182T
1773
173
31 5T
1708
241T

2851»
433bB

DtttMlQÖfl
28.5.

Frankfurt Hamburg München
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Aktion-Umsätze
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S WOrtL Fouer 9
S Wühl Nyvo 1T-T
S WDra. toin *16

S WMF6
S dgL Vz. 6
S VWrtT Bd. *18

M WORD. Hotb. *0

F Tmo*6

M Zahm. Rank. 2

D Zanders Foinpap. 209
S Zeag Zomem 9 374
S Zeta Ran *10 770
M Zuckor 6 Co. *0 3S0G
S ZBILGr. 0 Bol 8 450

»3
159
154
17070
179G
44T
iSObG
5401
171

145G
518
*05
8450
5650
95
21SOG
74V

136300
580
663
*aoe
93a
147G
585
335G
1050
519G
17S0G
1473
135.1
1570
7900
154

7Z7bG 22600
207
3793
261x0
3800
450

193.
159
137
1J0TG
1790
*3G
158
S30T
174
14SG
319
*00
6500
57TB
93
725
JMS

3721
I39G
583G
46
4000
938
1470
58080
5*00
1025
510
17500
1*730
139
1560
7900
1533

Freiverkehr
Br ADV 3 3206 3200
HnASbonkSrl 277 2800
F ABdephl G.**7375 140.1 140.1

H AotoniolO 430S 4306
f Bad. SatzscM. *0 4400 4400
B. BW. Bramen 5 710 21*0
D Bw. Gronau **12 62ST 625T

H Bou-V.Hbg -236 397 399G
H Behren» )>. 0 160 1S8J3

B Bergmann 7 490 *900
> BerCBLBM 273 273
S Br. OuuS 365bG 5660
HnBr.FMtachL**66 3900 3900
F Br.MortngorO 1«B 141B
HnBrschwALO 1028 102

Br Bram. Lager 4 91G 903
Br Bram. RBs. ‘*0 38000 38000
D Babeock BSH *0 395bB 4000
HnOi Oker *16 7900 7900
B Cham. Brocfch 7*1 310T 310T

r -r^

. .* V

Ansteadische

DM-Anleihen
293. 283.

7« Air. Eonek&k. 79 KATS 1IA7SG
8 dgL 79 101 1010
10 00182 108 108

8dgT84 101 J5G KH^S
V AtfConoda82 107.75T 10/J5T
7HdgLB3 102^5 102350

9Vk AkzoU
TH AKecfOmnUe 8*
SM. AMCAlMl 83
5b Am. Express 79
SH AJ6X8.S3
BH doL 14
8 AreoJBank-Corp 83
ML Aibed 77

10b ArtLoa Sund. 81

6H Aiganttnlen 78

TH dgt 79

3H Al Gdw. Bk. TB
LTV
80
ISO

_w _ 81

10b dgL 81
99» dgL 82
9V, dgl 57 H

BH dgL «*
JSh dgL BS
SH dgL 83
7*dgt®«

Tb^raiHn-84
TH Auma 73

7 AusiraSon 72

5bd0L77
6 dgL 78
BHdgiBO
9b dgL 8t

ntdgl-K
7» dpi 87
6H dgl 83
TH dgL 04
6* Amb. LD.C Ti

8 Aatop. CE 71

6* dgL 72

7* Avon 83

8 Baoco Obres 71

10V. Banoo Mac. 82
SHBNDE77
6« dgL 78

9V. <Jat 00
5b Bk. Amerika 7*
TH Bank ToWa 83

7 V. Bonqua Erter. 7B

106.1 10535
iaz3 102306
1B2J5G 182,75

97JS 973
1023SG 10235
103.750 1033
1013 10135

9T W
9AJS VATSbG
100.750 1«Ü5
107.9 107.75T

1(0,10 10S.1G
1D93SG 109^58
1113 11231
11035 1097S
1090 1093bfl
103.9 105.7
102.15 102
10535 10535G
TOM 1013
10230 1023
103 1Q3.2SB

IDOG 100 _
IOIJSO 101JS
99.1 99.1

99 90,9

10UG 10*75
1103 110J5
1093G 10935
104 1033
1003 iD03
1003 100

99JG 99JG
1013SG T0U5G
993 99357
102350 1M3S
I00J5G 10035G

101JG 10I3G
9968 9B3
T01J5 1013
943 *<3
10135 1013
993SG 99.75

TV. Banqua Inda» 83
tV, Banqua Nd.P. 83
6V. Barciays Ov. 79
US* dgL 82
BTkdgLBS
BH BanCana Hn32
Pu Baxter Trav. B4
TH Baalrica F.O. SS

8H BaachamSl
T0V4 Bote. FhvB-VBI
11 dgL n
,9H Banat. O.Hn.82
TH Bergan 77
7 BJF.Cl. 77
»dgt 78

T* dgL BO
8H dgL 80
|9H dgl 82
BH dgL 83
BH dgL 84

. 9h Bnck A Da. 82
ISHBassMorOZ
BH Brascan tat 73
6X Brasilien 72
:8h dgl 76
ThriS?»
8 dgl. 79
9V. dgL 80
|CH BurtnohOfl 70
BHCOCE76
7 dal. 77

Sh Catoso Not 84194

8 dgl. 83/93
ih Cohse NOL T.79

9h dgL82
7h dgL 83
I Canod top. BkJ3
7CESP77
6 Chase Monh. 78
9Chna80

10Vr CTNEBZ
8V. dgi 83
B» ConW.VRp 76

6Vt Caunaukb 72
OH Credfe Franco 82
8V. dgL 53

103G
1IB3G
K8L5
105
105
1013
1013
1D6G
104
108
1IS3T

10335
1IB3
100.7
1043
106
10*0
1013
106
10335
10037
11535

1073G 1073
100357
10035G

101

1003
980
10137
103
1D53G
10435
10<3S

993

JS?
9tS

Motion 77
7hdgL 8*
6 CradTl

8c3>iOP7l
SD0M.HlLHold.7D
7H DagmaaS*
8h Don Dan»ko 76
I8RED.F.SZ
8h dgL 83
7 Burrotxa» 71
OttdgL 78
7 dgL 79
Sh &F AflulL78

98
10137
1023C
106350
104.1G

._r . 105

104.1G 104.10
104 10330
100.757 100350

10035
9B '

98,9
10*37 1CB35
101357 1017

101350 101350
100350 10D35G
104bG 10435
11B3G TD3.4G

101G 101bG
108350 109
1023 1023
101.1 I0135G
9735G 9735
9AG 96G
108 100
10735 10235
IDO30 1003
11135G 1113S
1Q23SG 10235
imG 101G
993 *9
1053SG 105,150
10437 105367
10235 10a

983 9835

1001 100
101,75 10435
10035 10035
10S3G 1053G
106JDG 105350
97,90 97,9
9B3bG 983bG
97,4 91A
9735 9735

72

9h Ernhan 82
6h Ericsson IM 72
8 Escom 71

6V. dgL 72
1 dpi 73
9h dgt 80
9HdgL82
BH dgl 83
l8dgl84
Bh dgl 84
7h Sol 73
BH dgL 75» Euratom 77
7h dgL 85
*h Euroflsi

dH dgL 75
BdgLTS
5V. dgl 78
AH dgl 79
10h dgl 81

9dgL M
8h dgL 82
TH daL 83/91

TH dgL 85/90
THdgL 84
7h dgl 84
7 Euräporal 73
.AHdglTT
Iah dgL TB
6h dgL 7811

6H dgi 78 III

7h to»
TH dgL 79
i9h dgL 80
lOdgLBl
10h dgl 81
10 daL 87
8h agL BZ
8H dgL 82
i7H dgL 85
SH dgl 83
8h dgl 83
Sv. dgL 85
8H dgL84
8 dgl 64
7H dgLS*
7HBB71
7h dgL 71

6H dgL 72
6 dgl 72
Ah dgl 73
7 dgL 73
AdgL 77
5h dgL 7B
AdgL 78
AH cfgl. 79
TH dgL 79
FH dgl®
9V, dgL 80
,7H dgL 80
RH dgL 30

X
1043s
1023
10035
101G
looLsr

981
1003
1003ST
1(03
102
9835
99350
11035
1070
105

105350
104,25
1023
10BJ5
IDOG
9935
9935
983G
9«3G
101G
101
105
10735
10935

iSf
KBG
102,15
105
1DB3
1033
1IBÄT
1IB35
100,1

1010
1003G
100J5G
983
1D03
10231
980
96.1

973
?E*
«01.75

107JO
10635T
103.4

104.75

10S3G
100

101JG
98J
99J
102.8
10*35
102
100
101.15

10035T

9BG
99.9

1D0T
101JT
1020
97350
99350
11 OG
1070
104J
103JG
1E35G
10265
1050
IDO35
98351
99J
98J
98JG
101O
1008
1050
107J
10935
T09JG
104,1

10JG
1020
1D5G
1CSJ
1(H35
103JT
103
laus
101G
iaojG
10O3SG%
1013
98

9BJ
101.4

102350
10635
HBJS
105

9H dgl 80 H 106J 106.4
lOHdgLBI 111.1 11135
10h dgl 81 11235 112,67
10H dgl. 81 H 111 J5T 111J5G
1DH dgL 81 1D9J H»J
10 dgl 82/89 10S,4 106.750
10 daL 42/92 T10JG 11030
8h dgt 82 1 05,4 1D5J5
9h dgL 82 10B35G 108350
8h dgt 821 105.4 10535
8h dgl 82 n TD53 10435
7h dgl 83 «023 10235
TH dgl 85 101 35 10135
8 dgl 83/93 10335 105.61

SV. dpi 83 1053G 105,1

8 dgl 83/91 1IHJS '05.7

8 dgl 84 I 10BJ5 10335
8 dgL 84 II 103J5O 1CB35
Sh dgt 84 KBG 105

TH daL 84 103.1 103T

7h dgU*/9* 99J 99J
7H dflL8V73 101350 101.1

TH EWG 79 101.9G lOIJbG
10H dgl II 109 109J
9H dgt 87 109JG 1D9JO
8 dgl. 82 10235 1020
ThdgLBS 101.15 101.05

BH dgl 83 104,75 io<3
S dgl 84 • 103.9 1D83S
TH dgl 84 100,9 1O035T
8» Euräetoas 71 101JG 101JO
8 daL 72 101G 1D1G
6H Export Dev.M 1003 100.15
lOHFartovfon 104J 104350
8h dgl 83 10335G 10335G
8 dgl 84 102/1 102/
8 F&LOL 71 1B0.1O 100.10
7 dgl 72 1001 1O0T
BH dgl 80 101350 10135G
10nrm.Komm.82 109T 109T
7 Bnrtond 72 HX KHJT
5h dgL 78 99AG 9930
8 dgt 79 101T 101G
lOHdgLBI 10437 1043SG
9h d9. 82 107.9T IO80B
TH dgi 83 1023 1073
8 dgl 83 104.30 1W35
7H dgl 8* 10335 1053» Fonunmks 78 96JG 9A9G
9 Fgocra» a 0*/92 . 105T 1ÖST
9hGazde Franca 82 1I9G 109,1

AG. Zbk. Wien 77 98.2ST 98350
8h GMAC Overs. 82 104 104
8h Genjld Int Rn82 104JG 10435
7HdgLS4 11H35T 1D235T
SHGKNRnonca82/89102.75 KBG
8 HoLrtal 84 102.75T 102/T
Ah Homersley Ir. 72 99JG F9J
SH Hebinkl 82 4043SG 1043SG
SH Honet wob 80 1023 102.6

9 tbarduara 80 KB.75 1(B/T

AH 10 72
TH dgl 76
Ah dgL 77
7h Ind. Bk. hon 77
BH IXE Bk 70
6h dgl 721
Ah dgl 72 II

7 dgl 77

Ah dgL 78
7h dgL 79
8 dg* 30
10 dgl 81
10h dgl 81
9 dgLW
9H dgl 82
8h dgLS
7h dgLS
8h dgl 83/93 II

Bh dgl 83^3 Hl

7h Cgi 84
8h dgt 84
TV, dgL 84
7h InLStonaBecJS
7h dgLS
7HdgLS4
Sh IrfondSQ
lOHdgLBI
9v> dgl 82
BftdgLS
8« dgLS
8h dgLS
8H dgL 84

8 dgl 84
7H dgl S
asslm.84
SH Issslmsr 83/88
9» TTTAMfleiSZ
7 dgLS
•H Jap. Abtnos 80
TH Jap. Dev. Bk SO
7H dgl B
7h Japan Rn. 14
8 Jahonnaituirg 71

AH dgL 72

10 dgl 82
Ah MtkTaL 72
TH agL 73
SHdgL80
Ah Kärntner Bek 73
BH Kanadas
7h Kansrt EL Pa 71
AhKHDRn.72
7h Kobe 71

Ah dgL 72
AH dgl 77
»dgl 78

7H dgL 79

»to®
7 dgLS
THKaperriiOBen 71

TH dgl 76

10036
101G
1®

h
1^75
10135

1O0.75T 1D035G
105.75t 1IBT
99,75 9935
99.9 9935T
1D0/5 101

1023bG1M .

1® 993S
100,750 IDO.750
10035 1O0T

9631
KEJ

6 dgl. 78
9HogL 82
8H dgt 64
TH dgLS 97.9

TH Ktetoenh. Tel 77 103,5

7 dgl 72 IDO

5

6rt dgl 73 99J
8h dgl B 1D5T

8h Korea DovJkU 101

J

7h KubatoB

7S5
104G
97.»
1LB35T
1M35T
»935
105/T
101J

102350 102350

SLongt Cnd.il 1SJ 1SJG
9 Ltxwno ImBnB HX/bG UX/bG
8 dgLS* 101350 1013

.

AHMatayda 77 9935 9»3G
8h dgi 6 107350 107^
8h McOontra

-

» R>lS21U7G 1070
TH dgl S KBJG 103,10
7H dgl 84 10*5 104350
AH Mmol 78 9735t 973ST
7 dgl Ü 9935bG »9350
BhdgLSi IS iS
7h Mexiko 73 99/T 99J
11 dgl 81 108,75 1U35

7h MkheCn Ra. U 10235 10ZJ
(V, Mdlond Im. FJO IS35 is.75
7h MBwb. Hocvy 87 10135G 10135
7h Mitsui Une» K, 10QJG 1®35C
7H Momanurton 71 10QJ 1®.5T
AH dgL 77 993G 9930
7 daL 72 101 101T

AH dgl 73 993 99JT
7h dgl 73 1CM.4G 104.40
TH dgl. 7&/8A 1®J 1M3S
5h dgl 78 95,90 95,9

6 daL 78 983 9*3
7 dgt 79 99/5 99.75

TH dgL 80/90 1B35 10335
7HdgLBJW2 10135 10135«
9HdgL80 1BJ 1S.75G
10 dg'n 107J 1075T
9H cSgL 82A7 KXbG 10«
9H dgl SlfM 1D9J 10950
»dgLW 1D2.75G 1023
7% dgi 83/93/1 <01 1B0JS
TH dgl 55/931X1 101,1 101

BdgLU 104J 104350
7 kfearreol 69 1013ST 10135T
A dgl 72 9635 963
6h dgl 73 98.4 98,4

8H dgl 76 10135T 1013ST
7 dgL 77 101.1 1MJT
7H Mount ha Ftn. 83 104G 104J
7h dgL 84 10« 1SJT

8 NaderL Gasuina 79 101.1 10I.15T

8» zto 80 10735 107.75

• Nautundland 71 101T 10n
6* dgl 72 9935G 99350
6H dgl 73 99.75G »9.75

7H Meusmlond71 101JT 101JT
7 dgL 72 1®3S 1®/C
7h dgL 76 101JT 10131
5h dgL 78 99.1 99.15

Ah dgl 79 100 99/0
TH dgl 79 10O/5G 1D0.65G
TH dgl SD I023SG 10Z3S
9h dgl 81 IW 10935
9h dgl 82 »04.75 1W35T
8h dgL 82 1S35T 1S.75
TH dgl 8«/9l I itnj 101J
7w dgl 84/91 n 101 1®J
Ah Nsw Bninew. T2 KD3ST 101 ,7SG
Sh Mppan Steel 78 99/50 100
Ah dal S 1®35 100J5
SH Mppan T/T. 79 T®.r 99J
AK NonStko Bk 79 9935G 9935G
8 Norplpe 7A 101/ 101.6

AdgL 77 98 90,15
THNonoa Oas 7A 1®/ 1D1T
7 dgl 77 1013SG 101

6h Norm. Hydra 77 im/ 101

BH dgl 82 106J T05JT
9 dflL 87 107G 1070
9VMidabre»80 HH.i 10335G
BH Ortorrafch 76 1E.75T 1E6Ä7
7h dgL TA 10135 101T
5h dgL 70 96,75 96JSG
8h dal 80 1D4J KMJ
8h dgLS iffiJT KEJG
7h dgLS 1E35 105JT
8 dgl B 104/T KM/I
TH dgl 8* 1® 101.95

7 dgl SS »9/ 99/5
6h Ouor.Donouir. 731000 1000
• dgl 84 IOJO UB.S&
7 oOlLDonaukr. A7 99J5G 99!J
AH Ovl KontrJk 78 99J 9935
ThdgLTf 101bG 101T
BdgL® 101J 101JbG
8h dgl 88 KBJG 103JG
8H dol n KBG 1®.9
IDHdal.81 109G 109

9h dgl 82 1073S 10735
BH dgL 82 104J5T 104/
7h dgl 84 IO/T 103JG
BH OlveUlInLB« 105.75 10,71
A Ontario 72 99J 9»J
TH Ontvia Hydra 71 1®3ST 101G
AH dgl 72 1 02JT 102
AH dgl 73 1 02JG 102JG
TH Otto 71 . 102.4T 102JT
Ah dgl 73 9935 99^bG
9 dgl 75 KOT 1071

8h dgl 80 104.75G 10435
7h dgL 83 10350 10335
Ah Rap. KGainaaTS 99 99T
7 PmiwtMm 78 99.7 99J
11 daL 82 1D935T lW/bB
9V> PnCpM. tot 82 1D6 1060
8h dgl. 82 105.75 1060

H DaUne *
S Cknkakxkor 9J
O DoL-BanH *10

0 OoraLMoKlv'S
H DrOgarw Vz. 7

H to Gen 7
HnBnb. Br 10.1.3
0 Emen u. Witt *12
Br B»tl Wert! 0
B Etchwea Barg *0

F Garny
D GamnAG *2J6
M Gaum BW *3/4

19J.
177
11506
310T
5T0T
290
175
412
423
84JDG
98G
189
S1SB
11010

B Gnnctran-4 S85G
B GUatnor *0 J90G
H Hoolr-B MA 12800
H Hbg Gatr 0 99
H dgLVz.2 66
H Hopog^JoydO «70
HnHoibW *17 4506
F ftorrachudi 0 1)5
F Kotz Werke 0 118
S Knoecto/4 147bG
M KnUrr-Mocb 4J 175
F Korrpp 5J 375
M KrotTw. Haag *17 1000G
H KbtiAiaui *0 570G
F KXKSl. 8*2 410
F OgL Vl 8.7*2,125 58* .5

D Lränkerlng 7 -
M Maria • TOCIHlIk 5458
F MCS Modul D 345
HnMemocto *74*6 7500
5 Moto Molar 6.1 160
H NY H Gummi 0 680
H Nordd HypoS 160
H OeknuMe 10 238
MiPnywa *0 87
0 PomZocfc 37J 1501)0
D ROttor 5 5150
D Rlicktonh 17
H ScWctiauUwO 106G
S SchkAg SL *22*2 14250

Schram log *15>3 430T
S Schrabenveri *4 576G
fc SerawckworK 0 73.1G
F SellwoU 0 52
M Solonnofef *14 170OG
8 $pinna Z "60.90 7050
S SwdSaL-w.5>1J311JG
F Tanw «AasLiD 5700
M Triumph m. 7J 1S7G
M dgl Cm. 9J15 57G
M Triumph- 1 nv. *10 205TG
D VA Vorm. -0 516bG
M VF5 Vorm. *0 1000TB
HnV. SctDSrgal *16 1111G
O Viel Fever” 16+2 *5000
D «HdrharlSJ *00G
O Wasag ‘8 7*0

O W1. Kupfar *7 5501
D dgl V*. *9 501t
0 W ZaUtloff D 1500
Br WQkorn9 195

28J.
176
12509
3O0T
51 DT

790
175
*17
4M
84JO
980
IS
5158
109

U5G
7900
1295
1U
B6

115J
450
170
1198
i*nc*
17S

TdOObCr
5700
410
3845

SHM
3*30
7500
160

67.«
1601
23*
88
15000
3150

115
1475G
<301

376G
73.1DO
573
17DOO
70100
3100
560
137G
57bG
209IG
5350
1000TB
111IG
2520110
4000
749bB
ssor
5011
128bG
109

F Schwab 6 3J«B J38B
M SM Software 0 ITBbB 17VbB

F Verität G 3 37DG 370G
F Wetteli. Wct 0 920 o*B
F Wibau * 5.2 5JG

Unnotierte Werte

M BCT Comouiur A9b& 7.5bBi
F GMxU Na4**0 17.10
F H O. BnandaJ’’U 7.79 23
M hrv Prapon IW- S*G 560
M Itoc "0 0.9TB 0.9TB
M Towdato 6JbG 63bGM laun 7Abfcr OJbG

7HdgL87 103/ 1SJ
BH PhScp» ‘Gta. 82 106JT 106351
5h Ftol-ocb Krflfc 78 986 90G
6V> Quaboc 72 1TO.65 1®35
7H dpi 77 TD0Z5 1I»L9T
7h OoL 77 1®.* 100/0
AdgL 78 99G 99
10h dgl 81 1U.75G 11*350
10S dgl. 82 112,4 112JT
TH <taL B 102.9 1 02/50
8 Quebec Hydra 71 -
AH dgl 72 1®JG 100J
AH dgL 73 102.750 102.750
67, dgL 77 100/ 1®/
AH dgl 77 i®/5 !®J5
10h dgl 81 H5J5G 115J5G
dgi 83 KU/SG m/s

TH dgLS« 1051 IST
7h dgl 84 104.5 104J5G
7h toboben* 84 IS/ 10335
TH Rank Xorox RnS 102JG 1025G
5h touunvukki 78 97.75 97350
BdglB* 1IBG IS
7h Red. InL 73 1DJ 10335
8 Ranaull Acc S IS 10235
THRoynokbM IS 1030
7h Royal Bk.Com.M 102/5 107.85
IK Boab-Sconia 71 100350 IU.7SG
9 S, A. Port 63790 1030 IS
6 Schweden 77 98JT 90J
7h dgl 79 1 02/5G 1023
TH dgl 80 102350 102.75
9h dgL 82/88 1 05.6T 105/T
9h daL 82/92 107.40 107/
Bh dgl 87 103J 103/
7HdgL8* 10335 1«J5
79.Soc.Lu.84 99/5 99.65

7H SDR 76 101JT 101J1
TH dgl S 101/5 10IJ5G
6S SM Im. 17 99.9 i®
Ah dgl 77 IM/5 1OT/S
9 SHVHaftPngi 87 IIB35G 105.15
8V, Sra-Kvfna 70
7HSKF84 10135 10135
BSSJ6.CF.87 10535T 105351
THdgLS 103.15G1M.15G
8H dgl S 104 10,90
7H SX Rai Iw. 73 99.1 »9.1

9h dgLS? 102 101,75
BH dgL 83 101.75 101,25

TS dgl 84 97 97
7 South Ol Scan 73 99JG 99J
6 Spanien 7B 98 »7/5
8v.dgL84 10«/5T 104/5
8 Speiry Corp 85 KB/5G 10335
AH Stand. Chan. 78 99 98.90
ASlotoil 78 99.2 99.1

AH dgl 79 TO 99.9

7K SterOng-WIm. 84 100.9 100.9
8*5 Südafrika 70 101/T 101JT
7h dgl 71 100/ 100/T

UngeregeltFrefverfcehr

M AlpenmOcn 14h 375TB
F AJiguiuJ -1S.1
F Alle La<pz.D'*7
F dgL50hM6'5
F Bari. AG lnd*4
D Bert Loben 9
M Bomard "SS
F BetOD
F Bipl IIHUlUt 6
F BünL Kiänzl *0

9600
8958
6800
:?ig
3550T
370010

5500
.*«00

D Docttt. Idunaiv’B >001
F Deere lenz *6 17900
F DMum». 0 98
F Dm. Hanta 5Ji 1700
D Garbe, lonm 0 1*nT
F Go» K toirt. 7J 474B
F Georg A 6J> 153
F Oorilng "50 7V85
F dgi NA 5 305
F dgi Vl 5 »0
D Germ. Epo 0 95
F Grewm * 0 ?40
F HonIw Obere -0 1650
M Kog*Gta»li-i 218.5
O »aoiUgABA 3507

D dgl NA« 7701
D Kain Von« 3.5 4501
F Kart Siahl D 3.35
F Langaoin-Ptonn. 0 95
F M Fahr -10 67 5600
S MJnaialbr. Uban 8*0*JG
HnNwd Hel# -12 *750
HnOtn Biorb 'A 379.5
F Papier WeatO 1O86
F RiobMoM •1.13 263
F Serena V. 8.25
D ScMUl -D

714B

37S1B
9600
895D
4800
271G
H«0bB-
370010

5500
79DG
7001
1700
101
1700
140bG
*74B
1480
7915
7W
775G
9Sb»i
:<oo
1650
71S.5PG
3200

4501
33
8nO
5500
*0*J
*250
378
1130
760
2MB

ft-Püwaldort. KFrankturt H-Homburg.
Hw Hannover. 8-OorUn, Bn-Bramon.
M> München. S-Slullgan ‘SiOrtelnlOO
DM.- -Dbvrotctwnaa Stückelung, kein
ZcKclwm Stucke Hl 50 DM. (Kuno ohne
Gewähr)

7 dgL 72 99JG 99/G
9dgL SO 101.7 imJO
BH dgl S 103,15 102,75
6 Sunuiomo 83 1CI3/5 103/5
6h Sverigo* Ort 72 PPJG 99JG
7 dgl 73 lOIJT 10U5T
»Tenneco Im 87 UM.SG 10* ,5

8 Trant Eure. N.G.73 I01G 101G
AH 1nM oigor Hi 77 99350 99350
5h Itondfam 78 97/G 97.10
AH Ung NaL Bk. 77 99.» 99.15T
AH Union Bk Rn. 78 98AG 98JO
7HUniira1echn.FB7 102.25 102.7$

7h United Tadiik.C/4 1030 KB
6 Venazuota 78 94/5 94/
AH dgc 78 94 94/
9hdgL80 1M3S 1Q3.75T
11H dgl 82 1I3.9G 115.9
8H Vöfer ALPIN 75 1D1.75G 101.75
BH dgl. 75
6h dgl 77 100J 100G
7h VW IM. Fn. 83 1013 101.75

Iniandsztt-tififcate

AAPWVFI
Adierdr
Umma
l»wi
tonte
«Ana
Mg» BA-Ml
**fe»WKto..Fca.
ABflmtta
ahmb
A2tofoje*fdt

Atowtotrabto
toirifaa
AnAtVfl

tooaral
/Um »aaiik

W-Serito-U»
«.wmaig.um
Cotor/o Cemanrn»
Cenwura
CO-fflhtfiVI
Drtutmai
0*100(4
OMmonud
tHtav-nar

0npo
IWMlMta
DevJ^em
nfAforai
D8 Fontf» r Vfen
on Bwuiotistai
mstjiiijre»

WTertraiwV»»
DilFdtlHrtuDzLA
a cawfuu»
(k Ven-saata Fa». 4
«911
00*
CW5 totem So»uc
DWS fnt’Gwlcr»
0W5 SWimpii fm
DWIwnnolasa Fox
Fernst
feutfr«
fc*«£r

FtnCm
Fl kaä»
FTAmDmeni
FTF-srd (nF
Fl kmnp»»

1

FT Kmrrai k

FI Hein
FT Neben Oynana
nCe-Epoua
Gering Dyua>rA
Gering Gsnoie
GCD-Fone»
Gattarent

'nr-rnn'n knnr
Gnindwen Fand»
Itog 44 Bewantonui
HaaNBOaraMnai
Kanoproa
Hantmca

k»C Ruin. Rik-Ln

27 5 2^3 :&5
12V5 irO.dr •ic 9«

«» Ha* •Ml
«.15 :«*!

na 1951 Ri
97*1 KV 9”?
!3u H«J2 r'i 5»

«8* MO J*98
51.Ü »« 53 r;
1*72* w«
i«950 :r.2r ^5932
a.7? 2*3*
12136 11159

Ä77 .Vl L-ai
Q.¥> ur
eia -»:e» «20«

K.'t S?a*
54.55 MC kl!
*ts (14
57.71 v ri 1)47

25.74 «51
- au »«!
E.V3 hia !«<
SJ7J 5.“*
17311 U-J- iil*
to»i «*: taU
3722 bl* 7J-;
74.S5 ;U’ r? r.

55 Li üs:
14* ’C
51 •?

«.,-0

b:.!c

KV
91.19

r *

3

JVl
*61

1

;»
«9 *>

r^^
45 E,

US
5'fi
«ir

«136
ui :«

23.51

?>J0
Hi
4l«5
69. *3

;i33»

L;i&

ITC-
t: <a

»jcj:
5.' 6}

wto
X 19

41.9«

I-*S
*9?.'

5*61

9»C9

4(60

8'a'
f!W
11 r.

*/36
WHJ
43.»»

L'.M
IJfM
253»
1;

S3
:**:
4!6T
*3 33
1*2 "
iC«>«”
W.«
915F
*1 n
•3U
MC*
i.'.S'

i:i*
4.-::

•:ijc
4»..-4

Si
iji
‘is!

V 17

.5*5

Uli

oMJ
8-t:
h'i
Jr Je

Hj.
1« »
Si-;

;:S
L'b:
IT
S«
:j;

Tar,
30m

Honmaoevi 51 7> r> ; 4t«5
Htao-tnrm 7t*B
TufMtoNr 1 U?flß
otfr* 2 •5*0 Oar •T'JP

Löjtrrto *s*J «’-ij:

BKAGferhd MU
NUtlon ss it

nUAe-kwctr 119*0 Ire t?
Irnma •m ? 11

wöranta
aertouQ

1.*4 14

•:*c
l./l!

kmvM (0« 17/
ImoTkapiol ;m M «7-

H.Canettarti rv» «CE*
!nt«pa un *»' J. «1

icenmlui mi “
•

;

I.W3 <ä£- *: 7 l't;
HpanFonl* Fife a-.'j

kaprad SptL-dl ix i;*;
Lräka-lo«t: itr. C- ^
Mtnvt 1

-8 8«

to Ben «.71-
s;-i- 'jjll

Nddcvnib MM LIK
tojwmoHn j u : ci

totoml ln «1 *. *° y
iLmöoT}», loxcrJOi S«‘j :
Oueonft InL ter'. V «MS
Optrai »rwu ta-n v'-.o
Oppcnta-vPmar *, J. 4! :j «* «

CtoKrttan 5rci 1
im «; • n-l

Pn.srtrtOi i*K *:.x
Ce-buonra «>• ft, f ,1 'i

aBSembtadi in:; ua
EeüAaMo ure ’• J*
Ktmm >«:••
Öl«*.
Brrermjxrtore» tt.to hl 6>

Bng Akuon-Fdi CHS 9*0 3*U Irto
BngCmualui DWS
SStdor-U-FanOi

«&4!r

f.-Vi?
u'i
i.'SM

Sülmcli um
dgl H **J9 41 1* ocj;
dglH 2*33 ÜJ5

r*dl
Ihonxrtmi *931 43 14 »2*0
Ihfeiam» IX.«
Tmreaibmo »15* 57!i
UrUira» :«.iü 7*«0

ltat**>oi 0’» 43** d«a
Uck* rt_W *1 ^
Unnmo «40 «!Ju 4* Dl
Unhpuail 1540 5!

»' L'W
UnwmoiBt F 77.95

Uabm 11095 1143 130 V
Vm-Autoou-F 10078 95 M «J*
YumfnlUff 101» r.M er 4*

AuslaadszertUikale (DM)
AserO'ln*'

CoayonFuMB
Conven Fvd 8
Eumen

Fern»*» Sei

Gnm.Fnd

8 Wokbank 71VB6
7H dgl 71/861
THdpL 71/86 II

Ah dgL 7210/
Ah dgL 73188
7 dgl 77/87
Al> dgL 77/87
AdgL 77/85
5h dg« 78/90
AdgL 78/88
Ah dgl 78/88
7h daL 79/91
7h dgl 80/90
ID dgl 80/86
10 dgl 80/90
8 dgl. 80/90
9h dgi 81/91
10 dgl 81/91 I

10*5 dgl. 81/91

10 dgl. 81/91 II

8H dgl 82m
9H dgL 82/92
9 dgl. 82/92
BV. dgL 82/9?
TH dQL 63/93
TH dgi am
7H dgL 83/90
7*5 dgl 83/09
dgl B3^>3

8 dgL 84/94
7h dfiL 84/92

BHdgl 84/92
8h dgl 84/94
7h dgi 84/»4
7H dgl 85/95
73. dgl BSffii

9h Wion 87/97
8 Yokohama 71/8A

104G 11X0
101 .150 101,15
1011 1D1.1ST

1MJ 1®.S
99J 993
100.75 100,9
1003 i®.i5
99.90 99.»
96.40 9AJ

55? 55^
103.4 1033
10SJ 1EJ
1DJ.7S7 I0J35
113.25 113,50
104.90 105
I08J5T 108,55
112.9 11235
«14.75 114.75
112.9 112.7SG
106.1 106.»
110,51 110.25T
IM.90 103,90
105 105.1G
1D0J5 100JSG
1013 1013*>8
MCA 102.75

1UA 1S3
104.75G 104.75
105 1G&35

.
103.4 1S.4
1D4.5bG 104,4
105.1G 1CX.1

101.5 101.75

90.75 98J
»9.45 99J
101.350 103JS
1W.75 1 00,2$

Jtpan5o(
Um

513*

8/33
I8.<8

ISS?»
«10«
60
a.«so
».BO

;*jb

.TJÖ
0.11

noo
1*3:1

Ji»
UDO
yn
£33.05

.*33?

:*ss

»JC
41.12

7*33

1*?Jl

56J?
ys:

SF

AoertUJ V0601 »Ir

Am Fd i
AimacMndr
Batto-lman »t>

Cansec
CSF-Bond» »fi

(31-IN.rt.

OmytaF*
DreyfaH 5*

OrBfhs bneran l'

Divyln» Imerane s*

OiaytalbnJCs*
EnatgHVMuOM
EvmpaVUarih
Fomaifi
FmatonGrawaiV
Foenaon kknuo S*

Goktalnci *0
InunrenLlr ifr

Werwnusk
IdcnraoT Kt
Japan Art is(0 ih

«ompar Gratik S*
Nnron»»mM 5*

raov-ko*5.,s
Fhomntondjiir

ÜMfffiMV

Fremde Währungen
Mal, »BIBI hlü|9 u.S9J3D

157.14

mon

E5SDD
77 30
11150

SS
««
19.«

itoJ»

15^3

?Jt
ICH

1TJB
«:«
hin
13 65

16830
.nt0
n«
10.10

31430
1490008

1J8WR8
?605»
1SSDJ0
316*5

1!3*

«1.45

IA80
1 S.i2
9*510

Yonng»lurj (an* üunengjaen o*n» Jeeant «s< Oserrri
uigtWilm)

ih
Stokmtlr
Safiilr

NS rit

1961 1/1

Smardordi
lachnotogyS*
Templaun Gmetk V
IMnadUtb.
ItonredFutatli
lltoc

SM.S0
1*4.73

111.00

4475
rtrOD

m?s
nun
v»/
sj:
02*
«871

7JS
1435
1*533

13.»
73*

«OS
!t\n
35*5
'5153

1155
ljrc

2.1?

'5*00

:tsw
:uxi
1156

55=50

1670.000

11.UOOG
238500

12M0I
303 15

11.47

lDM
e-n
113.4*

iii.lt

541.-5

:«**'

"130

-*500

15.00

«l4*

if:

ar
**525

IGK
1B53
73a

103*

73*.IS

3=5M
*‘153

44«
TIS
«*?
7'-"

1£J.*5

26450

16A7
teiJO

.
16230®
1715000
ras»
«:aoo
»1*0
« *4

'.it:

tlBD
11821
HrQB

Ausland
New York

2»st uJ.

Ad». Miere Dev.
Ae«na Uta
Alcon AtomMMB
Alcoa
AKed Chemical
AMR Corp-
Amor
AaL Cyanamid

\
'

Am. Molar»
Am. Tel 4 Tetogr
Aaioco COrp.

Ä
Atfoatlc Rlcfifleta

Avon PraducN
BaBy
Bh of America
Bethlehem Sure)

Block A Docker
Boeing
Bnirewtcfc

Bunough*
CalerpUtar

Choae Montofton
Chrysler
Oileorp
Ory Imretdng
Clara«
Coca-Cola
Calgatt
Commodare
ComwilL Edtoon
Comm. SoieUlle
Contra! Data
CPCIN.
Cirrtln Wrighi

Deere
Dotro AJrflne»

Oglial Eqiripm.

ow Chemical
Du Pont
Entern Got-Fuel .

Eonman Kodak
Exxon
Firanone
Fluor
Ford
faiter Whea6er
Fruehoul
GAFCerpb

28375
4SJ
2SJ2S
3WS
403
4H75
1AJ5

SÖ?

42.125

23J5
40425
19.425

14J75
21J7S
17J7S
223
631625
36625
64,175
56J7S
104

SE37S
36.115
47J2S
5SJS
36325
44J7S
2*375
10
29^5
31.75
30.125
42J75

7935
47.125
KÄJ2S
333
593
24J7S

¥
•18
43.75

1SJS
23375
533

28.73

453
2H7S
34
«03
«5.75

1H75
5*3
4535
S
24.125

423
73.25
-MUS
19325
14.75

21J75
14375
22JS
633
343K
6*375
W5
KB3
5835
36.125
47375
3535
3675
66325

?S'
5

10
29375
31J25
30
42375
33375
293
46375
106
333 .»125
J4*ZL
«4,125
53375
22.125

»125
43325
1335
23375
33.75

295.E
General Dynamke 72325
General Electric 60375
General Foods 46375
General Moren 71 _GM T. 0 £ 41.75
Ooadftol »375
Goodyearfra 29.125

Grace 4135

rtalBburton 30325
Heinz 52375
HewIeR Pockerd 34,1»
Humettake 23375
Xooeywe# »75
IBM 13035
Insp- RMOureee Corp3375
tot.Tel* lat 31625
InL Harvest«' 83«
tot. Paper 50375
tot. NorttL litc 4*35
Um Waller WJ75
Litton lodraito» 833»
Lockfiera Corp 5232S
UreWfCorp-
Lone Star 2S375

tüaaa Land 31

LTV Corp. 8.1»
Mc Dermal» -

64c Donnef Doug. «35
Merck « Co. 10WTS
Marrtl Lyndon

MOMIM, 15

MtonetowM. 763
MobBOB 30.»
Moncama 47J5

FtaStoidKtiir 10375
National Btaal MAS
NCR 29325
Newmont “i
PanArn WOrid 4325
Pfizer «3J5PNbrs 41*25

PHHp Morris «6.«
PM8pe Betratoum SM»
mteton 12.1»
Poloroid IO

Prtow Cototuter 17J5
Procter 4 Gaaabla 53325

RCA «,75
Bevton 39.875

Beynoidi Ind. 74
Bockwell Int 36.125

Rarer Group »_
SSfgSKk stP

283.
n*5
603
663
70.75

41J2S
33375
2935
41J5

30325
52.75

SV875
23.75

605,m
8jn
51
4635
373«
83325

SS
SS
10M2S
31
1*375
1435
74375
303
47JS
50.»
10375
24J
29,4»
44J
A62S
«8325
41J75
843«
J83S
12.125
30.125

173«
533«
4L»
40
76.125
35375
2935
S*3S
14J7S

295.E 283.

593» 593»
34JS 3A3»
SSJ75 53.«
J*375 S
2325 73»
313» 3175
25*375 25335
4135 4135
1035
34J5
9035
23»

Tran« World Corp. 38
Trereonterica

103«
37.
903
23»
343«

UAL
Lkcel Corp.
Union CcÄde

303» 3Ö3»
47J 4735
47J
14

47J75
14

*ai» 40,125

Untat OB ofCö*f. 33375 SO»
LSOypHen
ISSttrel
UnNed Technotoglee 41

WaB Dbaey
“

Warner Comm.
Wetoeghou» EL
Weyartteeueer
Whftujfcer
Woataonh
Xerox
ZatüUtSocflo

37 J6J«
78.75 28J5

823» 83.1»
28J75 28JS
343s 3435
29.T5 2935
7Z375 223«
4EJ5 453«
49 49.1»
22.1» 22325
129934 1301J2
I87J1 18735

Mltgateltt von Merrill Lynch (Hbg.)

Toronto
AblttbiPrice
Alton Alu
Bk. ol Montreal
Bk. o< Nova Scoiki
Bel Cdo Erriarpite»
BloertyOO
SewVattoy-Irta.
Brenda hwie»

BnimwtckMASaL
Cdn. bnperiol Bk.

Cdn. Pocll. Enterpr

.

Cdn. Pacific Ud.
Coatlnco
Coteko Re».

Osrtaait hOna»
Doma Petroleum
Daattar
FUcanbridge Uri
Greol Lake» Forert
Guif Caaada
Gufftneam Ree.

19J
553«

17.1»

34J»
29J75

9
sr.
I?

25

19J
35J
28.1»
133«

sr
W3
133»
33
133«
33
3TJ
21

ra
5

131

Hham Waifeer Ree.

,

Hudean Bay Mng.
HuekyOH
bnperiol OB -X
Inco
toter Oty Gat U*L
hrterprew^PjpeSne

I
Lac Mineral»
Maney Fergison
Moore Corp.
Momaahdtm
Norcan Eneigy Rat.
Northgate Expl
Northern Tilecom.

Novo Ae AJberto ’A
1

Wert Group

Predeoa
Preetoo Ine.

RangerOB
“ Propenle»
Bo Ataom
RoyalBk. of Cah
Seogram
ShfriTCant

29J.E
303«
73«

r
1535

79
235
2635
1435
163» 1635
5.1» 5.12S
5IJ
6
0J3

£
<5
V

283.
31
735
113«
523»
19
15
*0
15
19
2.*

2435

5135
£8«
031
9,1»

fc
236
2*35

503« »35
573« 58

at s425

20 20
TALK mtJ
17.1» 1735
2730.10 273830

FAKgetalK von Merrill Lynch p-BÖg.J

Shell Canorti
Shenftt Gordart
Siekxi -A-
iTrarttCdn. PtpeUne»
WeticoartTmtm.

London

AB. Lyon»
Angto Am. CoipJ
Ana kt Am. Golds
Babeock InL
Baidayt Banfe

Bowater
BXT. btauetrie»
Br. leyland
BrilWi Artmiatun
BurmahOII
Catftwry Edwreppet
Clxxier Cort».
Con». Goto. Ftotdf
Cato MurcNtaii
Cowiauta»

De Bear» J
DirtJUera

Drietontairt S
Duntop

7B3.
200
14
83
15
579
358
7«
515
37
328
290
1»
191
5*4
487
145

535
190
»
483

243
195
1«3T
9.10
156
59*
SS
Z73
315
37
5»
290
157
191
5*2
4»
145

5.42
289
253?
483

Free 8*. Geduld 3
GonataBeartc
Gumneei
Hawker Sddatoy»
KLlid.
Imperial Group
Uoyto Bank
Loruha
Mob* Spencer
KCdtondtotk
Not Wenmhmar

10CX38 99730

Mailand

Battogi
CsmratoHep
FartareflaC Efbo

Rat Vz.

Ha
Fhtadar A
GenoraS
Oruppo Lepetft
Gju^ratopMltVz.

hatoemenri
hi

tc me

293.
Z33
5510
1J9S0
5205
28«
4950
7035
47480

BISO
94050
1452
8013
2066
1005®
2610
1713

4450
5780
25*5
708®
14090
2270
5320
1110
J08J2

283.
232
KOI
13990
1160
2822
*930

44900

81»
9*2®
1*40
B02
2065
98*®
2555
1208

4640
5701
7*85
704®.
1*060
220t
32B5
2995
31030

Amsterdam

295.
ACF Holding 205

Aegan 187
Akzo 1073
Alg. Bk. Nedetl *42
Anzev 2395
Amra Bank 793
Berter» Patern 525
B*|enlcorf 50
BobUcat 923
Bredera 1«
Buehrmamt 915
Orait lyonnob Bk.N 953
Detieotn i®3

Fokker
GUtBremda»

HeKSenKerbr.
Hoogoven Kon.
OM
Nationale Ned.
Hed. UoydGraep

r. d. Grinun
Onvnerentren
Ftokhoed

127
182

583.
1443
423
593
6<3
17«

322
2*3
423

Philip»

Bltv5d»ldatajrvScftada 4
Robeco
RoSnco 49.1

Raytk Dulch 1973
Untover 3483
Vec.Maich 2®
Volker Sievln 315
WertUnd Utr. Hyp. 108

283.
704
1873
1073
441
2363
783
55.2

Ä5

17«
913
963
1003

1225
182

58.1

1«4J
423
593

320

2^
55,9

6
743

%
3483
1983

1*

171JD 171J0

Wien
Credhonn.-0kv.VL
Göe*ar- Brauerei
Lönderbonk Vl
Dnerr. Brau AG
Perlmooter
Eehtlngfiou»

Br.

Sempurit
STeyr-Ooknlar P.

UnfvomoteHodtTlel
Voiuctor Mogneui

535
532
3»
570
600
870

3®
148
188
2«
516

334
551
524
566

3®
147

Z7S
519

9739 96.79

Tokio

29i 283
Alp» 1660 16*0
Bank ol Tokyo 810 800
Bcrryo Pharma
Bridgarton« Tire

807
5M

811
528

Canon in» 11®
OaOin Kogyo 675 622
Dom Home 642 6®

857 830
Brei 1S90 1370
Fuji Bank 1570 1550

Fuji Pneio 1790 18®
HhoeH 765 769

1540 «330

Ikegol «ran »90 396
174fl 1710

Koo Soop 8*2 8*5
KIrin Bruwary 715 717

442 *42
336 339

McOMhha a ind. 1*70 1450

Matoshila a W4». 8® 768
582 384

MtsublrtriRL 291 791
hffldroSat 735 710

1060 10®
FEppon St 15* 155
Naum Sec. 1140 1070

18® 1970
Ricoh 936 9*5
Sankyo 11® 1«M
Sanyo Beciric *36 435
Sharp 9*8 9*8

41*0 «0®
Surmtorao Bank 10» 18®

675 656
Takedo Chem. 894 8«
Tel/ln

Tokio Marine
458 «62
90« 8«

<81 489
To^are Motor 12® 12®

997.91 997J5

Kopeahagen
Oen DdiKfee Bank
JyiJca Bor*
Kopanh. KandeHbk.
Novo Indutiri

Privoibanken
OnailoL Kamp
Dan. Sukheriabr.
For. Brygoerler Bl
KgLPorcTtor.

M3
635
279
334
272
236
«95
935
215

304
635
280
351
2«
227
SZD
9S5
TB

Zürich

Abnibte
dgl NA
Art. A. Saurer
Bank lau

Oba Goigy InA
Oba Getäy Pan.
Credn Sutaa Zbnch
Baku. Wart
Georg Fbcher Inh.

Gebr. Sülzet Pan
Mag.LGtobu» Pari
H La Roche 1/10

Holderbat*
Jacob» Suchard hth.

haio-Suwe
Jaknoli
LandHGyr
MövenpKkWi
Motor CDkjmbus
NenU Inh.

Oeriikon-Buhne

Sandoz NA
Sandoz Inh.

Sandoz Part.

Schw. Bankge»

Slra.fc
Swtaah

dgl NA
VHrrzert/w Inh
Whaorthur Pan.
20 r. Ver». Inh

Brüssel
Arbed 17*0
Brux. Lambert 201$
CockuriH OugiM 729
Ebes 2955
Gevaort 5905
Kreditbank BfiOO

PAnoRna 6260
Soc GOn d. Belg 19«
Soüna 71®
Solvay 4480
UCB 5350

1770
2030
254
29»
3845
8420
4260
1965
20*0
45®
57®

2345.45 255534

Madrid

795 285. »3 »5 »5 «5
795 8® 371 377 Air Liquida 66» 655
7® 783 »45 545 Alilhon, Allam 37? 5«’

7*5 746 366 566
-

Beynn-Soy
BSN-Gorv -Dancrtc-

277 7735
37« 38® Banco de Santander 353 362 254(1 2515

1630 1665 Banco de Wztoyo 434 *M CcuipIout 2165

32® 3275 Corel Aux. Ferro 1® - Club MAdiiorranAo 5J5 529
75® 45.« *8 CSt rhCKTiton 56*

2585 7595 Dragodos «44.» 151 B'- Aqu.lamp ?!’J
77« 2770

870
B Aguito

47.75 44
Franca Poirol B
Hochone 1945

2/o.i
1964

397 391 Bp. del Zink »69 369 fenorol u:
710 710 E*jx Petroleoi 147,75 1®25 Lai arge 5*7

91® 81 — Liriavorio —
7*9 72 71.75 Locolroncc *59 «SO

58« 5BB0 FOdrooloctr Bp 82.25 87.5 L'Orrai 26® 26M
2« * _ Moctvn« BuM

70® 2075 Iborduora 93 93.75 Mchebn 10J3 10*5

1655 1655 5*3 33.75 Wxn-Hcmonr
45® 46® SevUtono ae B 73.25 7B.75 Mcuhno* 93.0

920 117 ITO.« Penonara
Pornod-Ricord

10* 105

6370 6370 Untal Electnca 75.25 75.75 753

1«» 1460 Union Feni* 562 5« Poh*jr iSoureo) 5*7 5J7
Urbl* 5L73 Peugeot-CHnXm SM

2030 2840 VaVohormoto SB 5S Primompi 2*7.5 270.5

03® 542S Index 109.23 Rodia luchrv
1434
3675

1447

S6!53080 5900 Hongkong ScftnoMer

11700
1555

116®
16® China Ugm • 9

Hongkong Land
HongL • 5h. Bk.

Hangt latopft

15.7

535
15.7

535

Uiinor
todo«: MSEE

6.15

173.®
«15
122.9V

1138 11» 8.1
64

8
913 Sydney

920
5195
*3®
50®

915
52®
43«
5125

Hüten. Whampoa
Jord Maiharen
Swiro Poe * A »

WhcOtoCk . A -

«3
23.4

73

11

71,

S

73

ACl
Ampol Erpkr,

Bndgo Ol
Brak ho Prep
Cotoi

2.5

:.s

2. TS

:.w
?.f

35S.® 357AO SinooDur 3.72 3.72

Cyclo . Car
Co Id Siotaga
Dev Bk. Ol Sing.

Freier * Nenvtr

KL Kepong
Mal Banving
NaL Iren

OCBC
SmoDarby
Singapur Land
Un Oven Bank

334
7.48

4.?

53

2.A7
6.2

237
9.3

2
2.94

33»
2.49

4.15

3.»

756
4.2

:ss
9.75

2

<38

Paris

CSR (IhMit)
Mhtat* Bnpl
MIM-HoWutgi
Myor Emporium
North Brokon Kill

Oakondgc
Pero Worbona
Poseidon
Thomar Not Ir

Wohon» Bond
WotipacrUc Bank*!
Weilern Mnatg
Woodvde Peli
Index

7.7?
0.6
2.94

1.9?

2.76

Oo?
112
1.91

7.38 247
1.01 io:
«JS 44
*.l 4.J
1.95 1 «
0.39 019
*3 *.’«

4.01 4.«2
1 6 l.e

878 DO IMOt

Optionshandel
FTukfnrt: BB. 05. 85

tta Opttenrai-lttSSBOaCMM Abttoo.

duraSU VBrtmnovOBmB-a «•• Aktlca

KtotaHamn: ABC 7-110/17. 7-120/7. 7-00/33. 10-

ää ’

«9am. 7-4*»«,

10-18003,

mSSwM, 7-16ÖB. 7-11W,. 10-

7-25W8A 7-J0OM, 10-210093, Alcoa 7-8003, 10-8WBJ, 1-

83/5,7. CHcyetcr 7-100/12, 10-130/8, Oeaetol Motor» J0-

330/12, 10-340/835. 1-BtOA. PUÜpe 10-5005. 1-60ÄÄ 1-

60/23. Xerox 1-150/13, Tuitowfreptluui 11 : AEG 7-120A3,
10-120/2,4. 1-120/43. BASF 10-900/2, 1-310933. Bcr*r 7-

23003. 10-250/1,4, 1-210/25, 1-2200. BMW T-370N3. 7-

380/5. 10-380/8,4, 1-344W4. 1-3SOHÄ OeBanertofc. 7-1W2J,
10-18003, Oh« 1-130/23. Delrehtr 10-720/S, 10-7S0AB, 1-

880/4. Petaeato Bk. 7-480/23. 10-470/5, 10-480/B. 10-BOÖhO.
1-460/12, Dnedacr Bk. T-ZUl*,*, 19-230/5. 1-2KW35. 1-

230/63. CBB SL 1-VM.L Booebt 7-230/1, 7-230«, 10-
920/2, 1-220/4, 1-2S0/BA Peeecfa 7-1HV23. Knafhot 10-

•2QM. 10-230/5, OSctatt 10-7W4, Liade HMMQ/7,4, Mfea-e—1 7-160/33, 10-18Ö/4, Nixtorf 7-580/5, SiWHMB 7-

540/23, 7-550/8, UXSSOÄy I-SaDOA 1-834WL 1-94000*
Thyaeca 7-1000. 10-MXV1* 1-B8V2A Vota 10-180ft. 1-

180/2, 1-lWWBX VW 10-280/8, UXD40/8* 1-20OD3C, 1-

210/1* 1-230/3, 1-230/5, 1-240/10, Uttea 1-23000, Xerox
1-140»*

Euro-Geldmarktsätze
Nledrigat- and HOchstkurse im Haodel unter Ban-

ken am 28- 5. 83; RedafcttoamäiluB 1430 Uhr
. us-s DM sfr

l Monat 7%- 774

3 Monate 71b- 9 5«h-6^. S't.S*
6 Monate 8-8% Sft-Sh SU-Bta
12 Monate m-w* S'i-Sfc
MUfctdit vom Deulsdie Bank Compagnie Flnan-

cltre Luxembourg, Luxembourg.

Goldmünzen
In Frankfurt wurden am 29. Hai folgende Gold-

mfinzenpreise genannt (in DM):
Cesetzlkbe Zahlangzniael*)

Ankauf Verkauf
20 US-Dollar 1440,00 1824,00
10 US-Dollar Ondteo)**) 12S5J» 1519,40
5 üS-DoBar (Liberty) 51*00 8»,0S
1£ Sovereign all 221*0 27*31
1£ Sovereign EHzabethtL 220.1* 274,46

20 belgiscbe Franken 173*0 224,01

10 RubelTscherwonex 23235 292.13
2 südafrikanische Rand 21735 26933
Krüger Rand, neu 881.75 1159.10
HapfeLeaf 98*75 116034
Pialm Noble Man 831^0 98731

Ander Kun gesetzte Mün2en‘)
20 Goldmark 23135 282,13
20 Schweiz. Franken «Vrcnell* 177.00 23038
20 franz. Franken „NapoSeoa* 175^00 228.00
100 ösierr. Kronen (Neuprägung) 906,50 1097,25
20 öslerT. Kronen (NeuprSgungJ 18035 22839
10 österr. Kronen (Iteupragung) 03,75 12330
4 osietr. Dukaten (Neuprägung) 421,75 51530
1 österr. Dukaten (Neuprägung) 99,iX3 135,66

•) Verkauf inki 14 % Mehrwertsteuer
••) Verkauf inki 7 % Mehrwertsteuer

Devisen und Sorten

SS. 5. 85
Frankfurt. Ixrvlarn

GaU Brief

WeduLFtankfUn. Sorten*)
Ankfft.-
KaziU Ankauf Verkauf

New Yorfcsi 3.1050 3.11® 309*2 353 3.13
Lonrioal) 34® 3412 1837 3« 348
Dublin 1

) 3,126 3.140 3.081 3.M 350
Mcmlreais) 25*00 253® 25304 3,19 250
Aibsterd 88535 B8.7SS 885® 81,75 89J0
Zilrl,-h 118470 1 15.070 11BJ05 11755 ISO,00
Brüssel *461 4581 4330 445 545
Pan» 32.730 32480 82,430 32.00 33.75

Kopenh. 37,7® 27.B85 27,615 27.® 28.75
OFto 34.1® 34500 34540 33.75 3440
SiocUl—

)

3*5® 34.7« 33.810 33.75 SS30
IflaHandtj ••) L3K6 15725 1J400 152 142
Wien 1*5« 1*5® 14,1®

1,737

14.13 1455
audrid") 1.363 1.773 UI 143
Lts*abon") 1,763 1,783 14® 1.« 255
Tokio 1.2330 15360 — ua 15*
Heislnla 48,1® 48400 47420 47/00 49,®
Büro. Air. - - - — 340
Rn - - - 043 0.18

Athen*) •*) 25* 2594 — 150 im
Fraakf. - - - _
Sydnej-*) 25*8 2467 - 2,05 2,15

Jutuaneshg.*) US*65 1J655 ' 153 L47
Alm in Hundert: U I Pfund: 2) 10® Ure; H 1 Dollar,

*1 Kurse filr Trateen 80 Ua »Tage; ’inicW wnlbch aotkri.
Einluhr btpenzt gnuuel

Devisenmärkte
Der Dollar-/Mark-Kurs bewegte sich am

28.5. nur zwischen 3.1075 und 3,1125. Das
Fixing kam ohne Eingreifen der Bundesbank
bei 3,1090 zustande. Bedingt durch das Fehlen
neuer Aspekte auf der einen Seite und das
bevorstehende internationale Devisenhänd-
iertreffen in Toronto auf der anderen Seite
ließen den Dollar bei geringen Umsätzen auf
dem Vortagsniveau verharren. Das britische

Pfund konnte sich aufgrund des Zmsvoneils
nochmals befestigen und wurde um 0,6 Pfen-
ning fester mit 3,9050 amtlich notiert. US-
Dollar im Amsterdam 3,5079; Brüssel 62,8800;

Paris 9.4750; Mailand 1982.45; Wien 21,8590;
Zürich 2,6133; Ir. Pfund/DM 3.133; Pfund/Dol-
lar 1,2560; Pfund/DM 3,905.

Die Europäische WihrancBeinbeit (ECPJ am 29.

Mal: ln D-Mark 2,24410 (PariLdt 2341841;
ln Dollar 0,721809 1 12. März 1979: 135444V

Ostmarktnre am 29. 5. (je 100 Mark Ost! - Berlin;

Ankauf 19,00; Verlauf 22,00 DM West; Frankfurt:
Ankauf 18.75; Verkauf 21.75 DM WesL

Devisenterminmarkt
Nochmals nochRebcnde Euro- Dollar- Dopr.n> t-o-

wirirton am 23 Mai Icichi wningLTlo D><IUr-Tvrmin-
Abuchläge

Dollar'DM
Pfund.'DoIlar
Pfund/DM
FF/DM

1 Monat
0.54.0.44

030-0.4B
2JM.4
20/4

3 Monalo |j Mon.iU-
1.75 ‘1.65 3.85 3.65
1.481.45 2.59'" W
7,3*55 13.0/11.6

4S.30 83/67

Geldmarktsätze
Gehtaurfctsitzc im Handel uni er Banken am 28. 5.-

Tagesgeld 5.85-5,95 Prozent, Miovitsgcld 5.70-5.8(1

Prozonu Dreimonaisgeld 5.76-3,85 Prozent.
PrintdiduDlsüLze am 28. 5 : 1b bi:, Kl Tape- 4.05 G-

330 B Prozent, und 30 bis 90 Toro 4.05 G-3.90 B Pro-
zent Diskontsatz der Bundesbank am 28 5 : O pro-
zcnL, LombardsBLz 6 Prozent.

Bondessebatzbriefe (Zinslauf vom 16. April 1985 um
Zinsstoffel in Prozcnl jährlich, in Klammem Zivs-
schcnrendiicn in Prozent für die jeweilige Bosiudau-
er». Ausgabe 1935/5ITypA ) 5.00 1 5.001 - 6.50 <7.001- " .00
I7J101 -7.25 (8.001-7^018.25 1-830 18.501.Ausgabe 1985 6
(Typ B» 5.00 15^0) - 5,73 15,97 »- 6.13 (6.451 - 6,38 (6.80) -
8,58 (7,05) - 6.84 (7,25). Füumieniiigfocbälze des
Bundes (Renditen in Ptoienl): 1 Jahr 5,45. 2Jahre 6.10.
BandcM}bli«alioncn (Ausgabi-bedinguneen in Pro-
zent 1 : Zins 6.75. Kurs »9.60. Rendite 6.83
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Kurt Biedenkopf

zum Thema

Arbeitslose;
ij q 1

1

fr q;

i] j;| J Jl|Y';<d
:

J n k j m J l k i 1 k

tfec/ie Thema derStunde und derBundes-

dfe Za/i/ derArbeitslosen drastisch senken,
lugen auch.

Der brillanteste Ökonom der CQU, Profes-
sor Kurt Bjedenkoof. analysiert warum
wfcjnlt der Massenarbeitslosigkeit leben
müssen und wie wirmitihrausskamm**n
können: Diese Woche - eyrftcw
RHEINISCHENMERKUR
Außerdem lesen Siem derneuen

• Niedersachsen ’86: TestwahJ für Bonn
Emst AJbrecht sagt, was tfie CDU anders machen muß
um zu gewinnen...

-• J£* ”*•***»» Universitäten:
warum Amerikas Studenten leichter Jobs als die
deutschen finden . .

.

• Gellt unsere Phantasie verloren?

dw
f

SS^T anJ SchmkJtchen öber de Entwicklung

• Verseucht in alle Ewigkeit?
Was können wir in unseren chemischen Gärten noch
pflanzen...?

Sie haben eine gute Tageszeitung gewählt! Wie wär's,"Bnn ctazu noch eine der besten Wbchenzeitungen
MERKUR vertieft Informationen,

«xgt tur den Überblick, beleuchtet den Hintergrund.
Zuverlässig, engagiert und seriös. Die neue Ausrabe ist
diese Wbche im Handel oder kommt sofort per Post

20 FF.RNSF.HFN DIE WELT - Nr 123 Donnersmt. jc v__

Viel mehr als bloß die Jemsehmutter der Nation“: Inge Meysel feiert heute ihren 75. Geburtstag

Die Schauspielerin, der man zwölf Jahre stahl
TA fe meisten Sdauspieterinnen al- weise hätte man s» nach Auschwitz der Ince Meysel kennt, glaubhaft Sie «en als engUsehe^iriw

. , ’ awuatwuuui ueuoruen. LrtUCBav muwte nun/-, cimnwu ******
.tenn man am* von den meisten ~ derweise traf sie des jungen, sehr rü<*.FwsiewarSpielnotwendig wie

SYauen fflgen, aber die Scbam^ieie- gut, angehenden Scbansmeler Hel- Essai und Trinken. Daß sie es zwölf
I

?
c
S.

ri

U
ra
^S??1

^
niot Rudolph, der bereit war, sie zu Jahre lang geschaßt hatte, nicht zu

sondern für ae heißtdasAbschied hp-traTr». spielen, war ein Wunder. Jetzt wollte

^^5e^,iDS“v^>!nd“! =“ kernen ^voräbtfgehffi lassen.
nghm^n van Rollen

,
die sie erst ge-

stern mit Erfolggespielt habenund in
denen sie dem Publikum undvnal-
k»m den Männern gefaHen haben.Se
können nicht loslasseo.

HStw der wenigen Ausnahmen,
heute vielleichtdie Prominenteste,je-
den&llsim deutschsprachigenRamn,
ist Inge Meysel. Sie hat keine Sehn-
sucht nach Jugend undjugasflichen
Rollen. Sie wird mitdem Alfermura
besser.

EinGrund dafür liegt aufderHand.
Sie hatte zwar eine Jugend -das hat

ja schließlich jeder Mensch, aber be-
ruflich gesehen hatte sie Mnt 1910

in Berlin - sie war und blieb eine
typische Berlinerin - als Töchter ei-

nes Kaufmanns geboren, zeigte sie

läge Mayl - ZDF, 1>J9 Uhr

sehr bald ein ausgesprochenes Tölent
zur Schauspielerei, absolvierte spie-
lend ihre Lehrzeit an einer sehr hoch-
gestochenen privaten Schauspiel-
schule und kam über die Provinz
schon mit etwas Ober raiu 1

‘?itf

nach Berlin. Und da ff»yhah es.

NamBch Hitler kam an die Macht
Und Inge Meysel war nicht

was man arisch nennt oder was er
arisch nannte, und in&^gs^sssi
durfte sie nicht spielen

Man muß sich das ehrmal vorstel-
len. Da ist ein junges, von Leben
Übersprudelndes Madrhan dag mrr
eines wflt spieknl Und darm darfsie
nicht, wobei wir hier niriht auf das
Niveau der Hitlerund Konsorten hin-
untersteigen wollen und untersu-
chen, ob sie eine Halb- oder^Vksrteßü-
din war - gleichgültig, sie durfte
nicht. Sie hatte, wie wmw d*c damals
so schön nannte, Auftrittsverbot Und
es wäre vermuöich sddhnmet; vid
schlimmer gdoommen, mögfcher-

hatte sich wohl auch ein h^pfhen in
üm veriiebt. Trotz aUon: Es war ein
großes Opfer für ihn, Anfangder dnei-

ßiggJaläeeme nicbfrarischeRaü zu
häratPo, eing Briartmifc «r^> «aänd»-
ge Gefahr. Aber Rudolph hielt »n«
durch.

Es kann von IngeMeysd- diejeni-

gen. die rie damals kamift»p, bestäti-
gm es - gesagt
werden, das sie

auch in dieser

schlimmen, gera-

Zeit nie die Laune

Nim, sie dnrfte
nicht spärien, sie

wurde sogar ar-

dazu waren Nicfat-

anw innen gut ge-

nug aber sie war
immer davon
übeizeugt, daß al-

les noch fdnmnl

gntan^daenwür- higsfttoy

m

de. Sie war viel-

leicht überzeugte: vom Ende Hitlers
als die großen politischen Kopfe, als
die amerikanischen und englischen
Feldherren. Nur auf wim; pa&e sie
au£ Der Graß .Heil Hitler* kam nie
über ihre Lippen. Man^mai dachte
sie stundenlang nach, wie sie bei die-
seroderjenerGebgenWdarniw her-
umkommen würde. Sie schaffte es.

Büßer war für sie rinfech niriht exi-
stent Und eines Tages war er über-
haupt nicht mehr existent

Zn den offiziellen Biografien ist

manchmal zu lesen, es sei rin reiner
Zufall gewesen, daß sie wieder zum
Theater kam. Das ist für niemanden,

sie keinen Tag vorübergehen lassen,

ohne den Berufe der Jhr" Berufwar,
wfederanftunehmen.
Ky lghto riarrmk mrt jhn>ff\ Mann in

Hamburg. TVif traf«frdmTOmrPg^
sair Helmut Käutna- auf der Straße.

Der brachte sie ans Thalia-Theater,

wo man sie sofort engagierte. Sie

stützte sich auf die neuen Angaben.
Man hatte ^ihr zwölf Jahre gestohlen,

Sie mußte nachbo-
len,

Sie spielte nicht

nur am Hambur-
ger Thalia-Thea-

ter; sie spielte

annh fn Bfrrttq jjg'

spielte überall, wo
man sie «pifrfcn

- Heß. Und als der
Khn wieder bn«

l

filmte sie. Sie frag-

te vorerst gar nicht
nach der Brile, sie

wollte einfach fil-

men. Und als das
Fernsehen kam,
ging rie wiederzu-

t noch Jwgnndb rück nach Ham-
foto; dpa beug und mddefe

sidi beäm NDR.
Die Bmdung za Rudoli* war aus-

onandeigegangen. Sie war wohl zu-
letzt kaum noch eine Liebesaffäre ge-
wesen, so hieß es jedenfalls, aber Ru-
dolph war ein viel zu anständiger
Mensch, als daß er durch w«> Schei-
dung oder nur durch eine Trennung
seine Freu m Gefahr gebracht hätte.
Jetzt bestand eine .sotetae Gefahr
nicht mehr.

Inge Meysel war also nicht mehr
verheiratet, als säe John Okten trat
John Olden, dar ursprünglich
anders hieß, war, als Hitlernach Wien
kam, von dort nach England emi-
griert, jetzt kam er unter neurinNa-

njen als englischer Offizier

Hamburg, um dabei mitzubelfen. dir

NDR aufeubauen. Ein gutwsseher.

dö1 Mann, wohl etwas Ringer als die

Meysel, die faszinierende junge Da-

me’ verliebte er sich in s» und sie

sieb in ihn. Es gab eine Uebesaffere,

ynd es gab bald daraufeine Hochzeit

Und Aann starb John Olden vw-

hältnismäßig jung an einer Hefige*

schichte. Jetzt spielte Inge Meysel

mehr denn je Sie filmte, sie trat im-

mer wieder im Fernsehen auf Na-

mentlich auf Berliner Bühnen feierte

sie Triumphe, einige Stucke spielte

sie öfter als drahundertmaL und aus

Ktepi Fernsehen war sie gar nicht

mehr wegmdenken, und zwar in stei-

gendem Mrile, je älter sie wurde. Vor

einigen Jahren nannte sie dann der

Kritiker Friedrich Luft die „Femseh-

rautier der Nation“.

Sichereine treffende Bezeichnung,

nur - säe war und ist vid mehr. Sie

kann, in der Töt, sehr mütterlich sein,

grundgütig wirken, aber auch bitter-

böse, hart, hartherzig oder komisch.

Wasimmer sfe spielt, sie rührt an. Sie

ist eine Volksschanspiderin im be-

sten Sinne des Wortes. Im Gegensatz
zu vielen großen Schauspielerinnen
könnte «prh fa»fafrp Ersatz für sie

votste&en. Sie ist einmalig.

Woran die meisten etablierten.

Schauspieler und Schauspielerinnen

nur mit Schrecken denken, sind

Tourneen, notwendig, näht allein für

die Brieftasche, sondern auch zur

Auffrischung des Ruhms in der Pro-

vinz. Für die Meysel ist jede Tournee
eine Wonne. Die Notwendigkeit, je-

den Abend in eineranderen Stadt zu
spielen und m einem anderen Hotel
zu schlafen, macht sie geradezu
glücklich. Anstrengung kamt sie

nicht Grund dafür? Vielleicht Nach-
hribedürfins? Wo sie doch so lange
nicht reisen und keine fremden Städ-
te sehen durfte?

Und so ist sie selten zu Hause, weil

sie überall zu Hause ist Und mit TS ist

sw frischer als die mosten ihrer jun-

genKrigpgiimen. CURTRIESS

KRITIK

Heiße Luft
aus Berlin

Das also war der sechste Jugend-
abend im Ersten, diesmal ans

Berlin, und im zweiten TeSdes Titels

war schon bezeichnet, wohin dieRei-
seging; Mittendrinund veildaneben
ans dem Kreuzberger Künstlehaus
Bethanien feierte der reine Dilettan-

tismus 90 Minuten lang sich selbst

Für einen Landsmann ist es schon
bitter, daß ausgerechnet die Berliner

ihre Chance jugendlicher Seübstdar-
stefiung mit Könzeptlosigfceit,

schwächlicher Conference und ödem
Aufwärmen abgetakelter Themen
vertaten. Da half auch der Hub-
scfaraubaHug über der Stadt nichts,

der erste Preis in «wm als „Quiz“
getarnten Klamaukstück für Reprä-
sentanten verschiedener JSzenen“.
Da half nicht die 20jährige Bukowe-
rin mit Eigenheim zwischen Gropius-
stadt und Grenzstreifengrün, auch

nichtderInterviewversuch mit einem
jugendlichen Beriin-Aussteiger nwd
zwei Neuberiinem aus der „DDR“.
Was dominierte in diea»m Salba-

der-Patchwork, war der berfinische
Superlativ,dernichthielt, waserdau-
ernd versprach -ein Berlin zu zeigen,
das in seinen diversen Samtm und
Aktivitäten so bunt, originellund ein-

zigartig sei wie nichts im Westen
sonst Heiße Berliner Luft, mehr
nichtMalwiederder Punkerund der
Alternative ine und die Kreuzberger
Loft-Bewohner da — man kann’s ja
bald nicht mehr sehen, was «n$ da
ständig als „wegweisend“ und jieu-
zöfiich" vorgeführt wird: Ein Panorar
ma aus Halflnsigkwt, Mauexpsycho-
tik, aus No-Future-Hohlheit und
„Ach wie schön ist es, kaputt zu sein“.

Man wird uns dieseriialb der Into-
leranz zrihm* Nur, weil wir wissen,
daß die „Szene“ in Berlin sehr viel

bunter, aussagekräftiger (und ernst
zu nehmen) ist als die, die uns da
vorgespielt wurde. Voll daneben.

ALEXANDERSCHMITZ

Umgemodelte
Personen

Der Begriff -FTmerriaiiing* ?«t fa
sich widersprüchlich, ent recht

jener der .literarischen FTmeoib-
lung*. Schließlich erzählen Rim und
Literatur mit granriwerachiedeaaa
Mitteln, und das Wort,
gefärbte zumal, verwandelt sich nur
ganz selten ins adäquate BQd.

Das muß sich Dagmar Dam»fc
nicht recht übedegthaben,alssie die
Erzählung .Alles“ von Ingeborg
Bachmann in ihr Ftemseh-Qpus
Nachtgelichter (ARD) uznzusefsen
trachtete. Man sah es daran,
wie sie die Personen der Dichterin
ummodette. Der Ich-Erzähler der
Vortage etwa muß zum Hobby-Föto-
grafen mit eigenem Atefier gemacht
werden, um nicht immerfort das Ba-
by vor die Kamera zerren zu müssen.
Die nur alsNamevorknmmendeBan-
na muß ebenso zur vollplastischen

in.

Figur erhoben werden wie das Knd.
Und was das Schlimmste ist ftau
Damek, die auch das Drehbuch ver-

faßte, mußte Dialoge erfinden, deren
Trivialität ganz und gar nicht zur
hochgespannten Spreche derVorlage
passen wollte.

We3 die Drehbuch-Autorin es zu-
dem besser zu wimm glaubte als die

Dichterin und die 'Reihenfolge des
Testes veränderte, läßt sich vorstel-

len. wie dasWerk der Bachmann auf
der Strecke hBek Dabei ist es noch
das Gdiadeste, daftderen verhaltene
Skepsis durch alle diese Eingriffe zur
grefleo Schärft „engagierter“ Soziai-

kritik verfälscht wird. Ärger und Är-
gsriidier ist es, daß der FOm den in-

teflefctueBcn. aber doch noch reifen-

den Vater, der von dem Neugebore-
nen zuviel erwartet und steh darum
enttäuscht abwendet, zu Verhaltens
weisen verbiegt, dfe nicht anders als

unmenschlich empftmden werten
konnten. Und so war es doch nicht
gemeint KATHRINBERGMANN 1
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ard/zdf-vormittagsprogramm
IZaSTraflpMkt
12» PlMMUbo
UJSTaoMfrdm

KNTagwtchn
1«-10 ExDMfiUOMI

poger dar Savannen
Viel Mühe kostete es Heinz Slef-
mann und sein Team, im groften
Tlervwidenmgsoeblet OstaWkns
Wlmdhun^ Äne AbfcömmSnge
der Wolf-Schakal-Gruppe, auhu-

Dorii nach langem Su-
chen trafen die Himer nicht nurauf

Tierreich

v’i'ääu
ss-i..xatzmazmif

cflese „wild dag*-, sondern auch
auf em Rudel Schakale.

Chmtund\\felt

* * »"arar: - *

Die Wolke
j

überm.,
j

Oenf&v Soe \

FÜR TEST-LESER

Auf vielfachen Wunsch der Zu-
schauer zeigt Georg von Rönn
uuuijorerx» Aufnahmen aus
dem FarmBenleben der Kemfoei-8« und anderer Finken. Dabei
statt er auch die Cknvdnflnken
vor, jene Vögel, die auf den fer-
nen ^otofSp^lnseln leben und
vor über 150 Jahren Charlei Dar-
wnzuseiner Abstammungslehre
vetnenmn.
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Trauringe

17» Tagesidw
Dazw.Regi°naJprogramme

ZU» Tngmcfcm
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1AM tanmr «fieses
Famffle Bergers Erfahnmgen aus
zweiter Hand
6^^» Vorsätze: Umgang näl den

UM Meine ührtter. detee Menei
Rauchen verboten

17» heute t «nt den Uedeni
17.15 Tele tBustrierte
17J» Der rosarote Kather

Zu Gast bei Paukhens Trfcfcver-
wandten
AnscM. heute-SchlcKaaflen

1UD Dfcfc eed Doof
Die Sache mit der Hose

17» hegte
1»» rrieeenieuee veirU« Mrfc-

WEST
15» Aes deei taedtaa

Konstituierende Sitzung mit Wahl

21» TagandKN*^
»15 PerMeige% als (Sieger Iw
21»ÄSwSSSS385, (1W3)

TT IT TpiiMs^lrnffbei?”
Schreibwis
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Beobachtungen in Cannes 1985
Von Eva Mbek

;

«efmd, Beatrix
Rief und Jürgen ftftz

21.15 Unmeee ScMesier

21»
WO" RObe,t H*tkäft*Per

Hape KerieeBng kam in seiner
Sendung wieder auf eine Reihe
pronÄienter ,n*«Efoten verwei-
sen. Denn neben Channel 5. Vita-
le, George Beraon, Uly Ocean
und den Dire Stroits stellen Udo
Undenberg, das Duett Asbford &
Simpson sowie die Berliner Sän-
gerin Cosa Rosa auf der GfisteB-
ste

TTTHTnrnulhiiwii
25»ufiSpZlum- aus Budapest

Amateurbox-WM
Viertelfmale (Ausschnitte)
Reporten Peter Jensen
Die Beppeehelewr Sae
f«nsehspiel von Dorothee Dhan
MH Werner Moser, Horst Berg-
mann, Peter Brombacher, Helmut
Zier! u.a.
Regie: Eberhard HzenpStz

IJMTagesMfeae

Vorgestett von Peter von Zahn

«J,KÄS>WvonSy<iow

Mogazm fflr Lebensfragen
Arbeit gibt es nicht zuwenig
Moderation: Michael Aibtn
ln einer Zeh, in der sich die geseU-
schaftBcheAnericeimung meist nur
noch Im Beruf oriangenläBt, steift

neue Ausgabe des Magadm
dte Frage: «Wöfür und wie arbeite
idi eigentlich?"

21» beete-Jeweal

NORD
1V-1I Widder eed HalMev
28» Tngeeirhae
2815 Tereendi Brnwj Hitelee

21» 09»)
Ä»mSTST& oetfette
83B NedncMae
HESSEN
tt» ieihedl

Arbeft und Beruf

i" - nSa^fuT
d*n 0bcmunden

IV» GfSeeaftmer
ArPffltnnischar Sptetfüm (1950

15» Musicbox
lUBSeeebyDoo

Bn Hochlandtanz mb
. menschanz

17» Staoe Templar
cfeStanfkigge

Der MSndtsgeier

Nachrichten und Qdz

^•vtscher Spielfilm (1958)

SS**“?®«® «old. Dietmar
Boy Gobert u. a -

Regie-Gaza von Bolvary •-

21»S?£SZ*«~

21» Diel akteeH
21» WM der Woche
21» Notizen vom Nt

SpMflbn (1«H)

rJrM£ÜeL Donald

RflS^w^iü??
lyn Monro® a

^gfe^WbtterLong

letzte Nachrichten

Pi® SPÖ 198S: Personen und Pro-
1

gromaie
Dokumentation von Trutz Bedssrt
und Wdfgang Kuitmann

22» Das Uetee Fensehspiel
Den Atem anhaften
Von 3änot Szäsz nach der Bzäh-
lung «Das Opfer" von Andräs Sh
monffy
Re0e: Attila lanlsdi
Ungarn zu Beginn der 50er Jahre,
in derZeit des immer mehr emar-
ksnden Personenkults, Die von
Angst und Depression erftj&te At-
mosphäre dringt Immer stärker in
den ABtag der Kinder ein. Dte van
der EmachsenengeseJIschaft
übernommenen Verhaltensmuster
führen unwiderruflich zu tragi-
schen Verwicklungen, die in den
Betroffenen bis ins AlterDir« Spu-
ten hinteriassen.

21» Sache« xuei lachen
Sn Abend mit Otto Schenk

836 heute

19» Nachrichten
19JI D» Mrehfilrh

Ccrt Stemheitn
R®*®r2odekamCwrillr ßfe—nle 19CI, orien-fo-

21» Speit
hftirfür Baden-Württpmh-™.

3SAT

21» Vfar Avis

*T *T Hnrhrfrhiee
Nor für Rheinland-Pfalz:
»^KMMoriemfcr™*
2t» Irmriewplegel
Ntiriirr das Saßrhmd:
21» Drehort: Meie Ort

BAYBOI
IMSRMdKhne

*®Wkh«he

IS» Mlder oes DeetecMaad

19»
19» Derrick

Rbika
Vtm Herbert Reinecker
AufderAutobahn in der Nähe vonMünchen geraten zwei Umwo-

vor.

2t»Seedschae
22» 31 EN.
22» Öftrer den Todei

Amerikanischer
SNImteha*
2S» ActeaflUs

und Wirtschicift - aus
^ ^

Schweizer Sicht
2T-1S Zeit im SBd 2

ESSBFsr
S^^tpfBtentlertOpe^szonea

'

Zu sehen sind AuueUtt W
JJcdnte Jü Boheme“ In etter J* 'Ä™j«ung von Harry Kupfer an

SskXEÄS. :

I
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i.Fortschritt

auf der Stelle
P, D. - Der junge Mann ist wirk-

lich zu bedauern. Aber er weiß sich

zu helfen. In Versen schildert er die

innere Leere seiner Seele, das Grab,
das seiner freudlosen Jugend einen

lockenden Abgrund öffnet, aber

auch sein Genie, dem die gesell-

schaftlichen Verhältnisse Luft »nd
Rauraversagen.

An der Universitätlernt er durch
fortschrittliche Freunde das Leben
kennen- Er sieht daher überall nur
noch Unterdrücker und Bestien

und schließt sich dem „Lakalaus-
schufl“ an, der nach ununterbroche-
nen Sitzungen schließlich die Mas-

sen in Bewegung zu setzen trachtet

und eine provisorische Regierung
proklamiert

Da diese Revolution jedoch fehl-

schlägt, macht er sich aus dem
Staube. Br versucht sich in »Ttoriw

Berufen, doch nach kurzer Zeit

bricht jedesmal der Bankrott aus.

Erst als er aufdie Idee kommt, eine

Zeitung zu gründen, reüssiert er.

Sein Thema sind näintirti die ver-

fassungswidrige Verfassung, die

willfährigen Dmmnköpfe in den
Ämtern, die .barbarischen Binrich-

tungen des Kreditwesens. Von nun
an kann .Albest, der Taugenichts“

Austern und Kotelett zum Früh-

stück essen.

Der Titel dieser Geschichte in

Büdem verrat, daß es sich um eine

Satire handelt Doch was so zeitge-

mäß und aktuell klingt, hat immer-
hin schon 140 Jahre auf den Buk-
keL Rodolpke ToepfFer, der Schwei-

zer Pädagoge, hat die JEstoire
d'Albert“ um 1B45 gezeichnet und
geschrieben. Es ist eine von sieben

BjlH^rgpspTiyhtyn, die er erdachte

und die zu den direkten Vorfahren

der Comics gehören.

Von Zeit zu Zeit werden sie „neu
entdeckt”: Auch der Insel-Verlag in

Leipzig hat sie 1967 nachgedruckt-
allerdings ohne den als .reaktio-

när" emgestuften Progressiven Al-

bert. Das hat nun der Machwerk
Verlag in Siegen, den schon so

manche komische Ausgrabung zu
verdanken ist, Und so
Wird UTIS die IMrwmfrni« TjifAil

,
HaB

selbst der Fortschritt in anderthalb

Jahrhunderten nicht von da Stäle
gplrfimmm ist.

Zusammenhalt trotz „Parteistimmungen und Streitfragen“: Die Goethe-Gesellschaft ist 100 Jahre alt

Mit „ihm“ geht es stets bedeutend her

Ruth Berghaus inszenierte „Cosi“ in Freiburg

Such den roten Faden!
Wahrscheinlich waren in der

durchaus stattlichen Fraktion

der Buhrufer auch jene Premieren!»*
sucher versammelt, die sichunter der
Mozart-Oper .Cosi ihn tutte“ leichte

Opernkost und tandlerische Verwirr-

spielchen vorgestellt hatten. Derglei-

chen hatte die renommierte und viel-

diskutierte „DDR“-Regisseurin Ruth
Berghaus bei ihrer Freiburger Insze-

nierung rfgs Werkes am wenigsten im
Sinn. Se interessiert sich nicht ein-

mal sonderlich für die Differenzie-

rungda Quiaktere-dte Unterschie-
de der beiden zwischen Abenteuer-

lust und Treue schwankenden Dar
mm Wnrrifligi und Dorabeüa sind

weitgehend nivelliert sie interes-

siert sich schon gar nicht für das, was
sich im Handlungsvordezgrundoeig-
net

Was diese Inzenioimg statt dessen
anbietet, ist ein enorm dichtes Ge-
flecht von ineinanderverschachtelten

Assoziationen und Symbolen. Um
nur ein Beispiel zu nennen: Die t™hl

und in abweisendem Grau ausgestat-

tete Böhne des ersten Aktes besteht

aus zwei Temperaturzonen - aus ei-

nem kalten Bereich, aufdem die Ak-
teure fröstelnd-. erstarren^ .auf dem
auch, die Gefühle zu Eis werden, imd
einem Scbönwetterbezirk, wo die

Lust zu Hause ist, wo ausgelassen

und ziemlich ausgiebig in einen klei-

nen Wasserbecken herumgeplanscht

wird; ein sichtbarer Ausdruck also

für die sowohl zerstörende als auch
erwärmende Macht da Liebe.

Das TngymigninguHptnil — es könn-

te durch fest beliebig viele andere

ersetzt werden - erhält schlagartig ei-

nen isolierten Aspekt des Werkes.

Durchgeführt wird es nicht. Ruth
Bergbaus' Regie besteht aus Andeu-

tungen, aus Fühlern, die in die ver-

schiedensten, oft auch in sich wider-

sprechende Richtungen- gestreckt

werden, »»»

nicht aus Lösungen.

ffim» derart intellektuelle undm
taphemreiche Inszenierung, die auf
den berühmten roten Faden bewußt
verachtet, die dem Zuschauer sehr
viel Raum läßt für seine eigenen Ge-
danken und Erinnerungen, die fort-

während Denkanstöße gibt, ohne dar-

aus ein Regiekonzept im traditionel-

len Sinn des Wortes zu entwickeln -
«»ine solche Inszenierung mfajphf

sich eigentlich da Beschreibung.

Schon deshalb, weil auchda Rezen-
sent sich nicht anmaßen darf, auch

OUT annähernd alle Anspiphingm
imd Symbole richtig verstanden zu
hahrn

So überwältigend die Vielfalt da
gebotenen Bilder auch ist - auf eine

Gefahr bei diesa Art von frei assozi-

ierender Regie sei ausdrücklich hin-

gewiesen: Der Zuschauer könnte sie

als p»na Art Mathpmatiirairfgahp miß-
verstehen mit dem Ziel, möglichst

viele da versteckten Details zu ent-

schlüsseln. Dasabakannkaum Ruth
Bergbaus’ Absicht gewesen sein.

Ungleich einfacher als bä da
ebenso ratlos maphmdm wie faszi-

nierenden Regie ist die Beurteilung

da musikalischen Tagtunz Das
Freibuiga Orchester unter Eberhard
Kiftfa* spielte plastisch und durch-

sichtig wie lange m>Ht mehr. Ans
dam durch Gäste angoeichaten,
hochachtbaren SjiwggrPTigpinhle nig-

te besonders da makellose Sopran
da nrisenkiTPhenerin Sue Patchefl

als FiordÜigi heraus.

STEPHANHOFFMANN

D ie Goethe-Gesellschaft mit Sitz

in Weimar blickt jetzt auf eine

hundertjährige Geschichte zurück.

Rae Gründung hängt mit dem Tode
des letzten Goethe-Enkels Walther

von Goethe, da am 15. April 1885

starb, zusammen. Sem Testament

brachte erfreuliche Überraschungen.

Da Staat Sachsen^Weimar-Eisen^
den TmTpQhflignWMntg, das

hoiBt dl*» Hänyrmit HptiMnhriniind

den Sammlungen des Dichters. Die
Großherzogm Sophie von Sachsen-
Wehnar-Eisenach, eine geborene

Prinzessinda Niederlande, erbte den
schriftlichen Nachlaß Goethes.

Zum asten Komplex da Erbmas-
se, dem .Gehaus und Gerüst, womit
sich da Gast hiwrieden genügte“
(Goethe), gehörte vor allem Goethes
Wohnhaus in Weimar, das sich heute
mit dam gelungenen Anbau des Goe-
the-Nationalmuseums weit reichhal-

tiger und eindrucksvoller darbietet

als im 19. Jahrhundert Es ist ge-

pflegt, auch von den »roten“ Zutaten,
Trift tjwvm man es naöh 1945 entstell-

te, wieda befreit

Den anderen Tal da Erbschaft,

von dem in Wort und Tat vorrangig

.die iHgai<m Wirkungen“
betrachtete die Großherzogm verant-

wortungsbewußt als ein .nationales

Kleinod“, das siezuaktivierenund za
vermehren wünschte. So entwarfund
finanzierte sie pWrf nur das grandio-

se Vorhaben <*jTw vollständi-

gen Goethe-Ausgabe* Es ist die bis

boxte grundlegende - warn auch in
TWnTplhöten überholte und jetzt in

Neubearbeitung begriffene - 143-

bändige WeimarerAusgabe, die soge-

nannte .^phipnaiiKgghp« Die Für-

stin errichtete auch, hoch über da
Thn, H»»n stolzen 5»» für Ha« Goethe-

Archiv, Ha« sirti später wim „Goethe-
und-SchiDa-Archiv“ erweiterte und
ai«*h heute als ^tnp«da reichsten unH
bedeutendsten Literaturarchive da
Wettdarstelft.

Alle diese Untemphmimgwi be-

durften qba da lebendigen Antdl-
wahnw unH tätigen Mitiiägaschaft

da Goethe-Freunde. So wurde noch
im gtoiehAn Jahr 1885 im Hoch-
schwung der Begeisterung die Goe-
the-GeseDschaft in Weimar gegrün-

det. Man titelt jetzt iwftda Festigung

des Deutschen Raches die Zeit für

die rirhtigp Erkenntnis und Würdi-

gung Goethes“ fürgekommen. Bsta
Präsident wurde Eduard vonSimson,
da einst 1848 die Frankfurter Natio-

nalversammlung geleitet hatte und
nun Präsident des Reichsgerichts

war. Die Gesellschaft liwni»iijinrfp

sich selbst als eine wissenschaftliche

Vereinigung; so waren T$hlrpichp

Mitglieder Akademiker, was da Ver-

einigung damalseinen starkenHauch
von Exklusivitätverlieh. Aberdie sat-

TimgamaBige Forderung, von allen

„Paxteästimmungen und Streitfra-

gen“ unberührt zu bteihpn, hat sich

damals ebensowenig wie später ganz
verwirklichen lassen.

Dennoch hat die Goethe-Gesell-

schaft schon im eisten Halbjahrhun-

dert ihres Bestehens Großes geleistet

Durch ihr Wirken vor altem erlang-

Eduardo de Filippos „Kunst der Komödie“ unter Baumbauer in Manchen

Frechheit vergeht im Marmor-Palazzo
D aß Frank Baumbauer, der glück-

los aktive Direktor des Bayeri-

schen Staatsschauspiels, vor seiner

letzten Spielzeit selber die einst so

skandalöse .KunstdaKomödie" des

im vorigen Jahr gestorbenen Italie-

ners Eduardo de fflippo fürs Cuvü-

liästheata inszeniert, wirkt so hann-
los nicht, wenn inan im Programm-
heft liest: Das sei die graaue Darstel-

lung „der mißbräuchlichen und oft

unvorhersehbaren Einmischungen

seitens da staatlichen Autorität“.

Trotzdem, es hieße Banmbauas IQ
unterschätzen, wollte man aus dem
behäbig-umständlichen Theater-

plausch zwischen Präfekt und Prin-

zipal im ersten Akt einen realen Be-

richt zur Lage heraushören. Was das

Theater heute soll, will, nützt, könnte,

nicht darf . . . ,
ist längst viel begrifls-

schärfer gefaßt So simpel wie hier in

da Komödie stehen sich Staat und
Kunst eben nicht gegenüber, daßda
eine bloß zetert: »Botschaft, Anklage,

was soll mir das auf da Bühne, ich

will mich entspannen!“ und da an-

dere daraufbeharrt* .Wir wollen dem
Publikum erzählen, was los ist auf

da Welt!"

Unpolitisch, errötend gestehe ich,

daß mir beim Lesen eher etwas Nea-

politanisch-Verschlamptes, ans Pu-

blikum frech Hoangeschmissenes
vorgeschwebt hat Doch vergehen

gleich die ersten langen Minuten text-

los In einem verdunkelten Marmor-

Palazzo (von Dieter Flimm), als habe

Baumbaua zuviel von Noelte gelernt

und inszeniere jetzt ein Requiem für

den großen Volkstheatermann (de Fi-

lippo wäre am Tag da Premiere 85

geworden).

Was wie ein Lehrstückübers Thea-

ter angeht, hat felgende Vorgeschich-

te: Da Provinzpräfekt (Franz Bo-

ehm) und sein Sekretär (Erich Haü-

huber) kommen soeben neu ins Amt,

kennen im Ort keinen Menschen. Das

Personal ist abkommandiert. Undda
erste Besucher, da Theaterleiter

Campese (Nikolaus Paryla), kriegt zu-

fällig die liste zu sehen mit den vier

Honoratioren, die beim Präfekten an-

gemeldet sind.

Nach dem ausufemden Meinungs-

austausch wundertes nicht,wemda
Prinzipal den Präfekten reizt: .Wie

wäris, wenn jetzt statt dessen meine
SchauSpieler kämen?“ und da es

drauf ankommen läßt Jhre Faxen-

macher erkenne ich doch sofort!“ Al-

so Durchbruch von schauspieleri-

scher Praxis im zweiten Akt. Und
weil' damit gezeigt werden soll, was
los ist auf der Weit, gjbt*s ein Power-

play des hochdramatisch-sozialis&-

sehen Realismus (aber mit Sahne).

Ab sahnt als erster da sichtlich

leberkranke Amtsarzt (GerdAnthoff).

Wenn da den Wunderglauben da
Leute als seinen Ruin bejammert,

warn a weinend am Präfekten her-

uzxtersmkt, istdahalb geschafft, halb

erbost; er tröstet ihn, brüQt ihm aber

sicherheitshalba „Knattennime“
nach, als Widerruf eventuell falscher

Gefühle.

Franz Boehm zeigt dieses Rein Gns
reale Gerührtsein)und Raus(ausdem
mutmaßlichen Bluff) geradezu miß-

knackerhaft deutlich. Seine zabne-

bleckende AmtsfaBfflchkeit für den
Besucher-Ernstfall schnappt ruckar-

tigummWutundHohndävielleicht

Hereingefallenen . .

.

Jedem Honoratioren sein Histör-

chen. Nach dem Amtsarzt schmettert

da Pfarrer (Peter Brombacher) im
TpAtnlh'a»hwi Kanzel-Sound dem Prä-

fekten die^Verantwortung ins Gesicht

fÜT gfripn «mriifrliehpTi Säugling
, den

sie inda Kirche versteckt haben.

Dann rieht auf sizilianisch mit viel

schluchz&japs & kreisch eine spinö-

se Lehrerin (Gundi Ellert) ihre Show
ab: So axergsch büßen will sie für
pinp angphlirh fahrlässig» KindStÖ-
timg

,
Hag sie «»hligBHch, die Amts,

flagge mitreißend, zu enrem Häuf-

chen antiker Tragödie zusammen-
smlrt-

Zaketzt schwanktgespenstischha-
ein und stirbt da Apotheker (Erwin

Faber), da sich nach behördlicher

Unbill vergiftet hat Da Präfekt hilft

erschüttert beim Aufbahren, mault
aber .Einen Dreck ist er tot!“

Spiel oder nicht Sind, das ist bis

zur letzten Sekunde für den Präfek-

ten die Frage.Arnolde doch auswei-
chend beantwortet ,von Paryias her-

vorragend präsentierter PrinzipaL
Weisbext „Ob Schauspieler oder

die Tatsachen ändern sieh

nicht!“ ARMINEICHHOLZ
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»Gehau« ihk* Geritet fftrden Gebt Menteden*’: PosOoHwhowobFwuenpioD inWeiwar

ten die Weimarer Goethe-Institute in-

ternationalen Rang
,
wurde Weimar

nai*h Jahrzehnten relativer Stille wie-

da zum WettbegrifL Mit ihrem „Jahr,

büchon“ und da großen Rwh» ihrer

„Schriften“ erschloß die Gesellschaft,

wie noch heute, die Hauptquellen der
Goethe-Forschung.

Es versteht «irh
[

HnB nach dem
Zweiten Weltkrieg mft arnehmenda
äußerer und innerer Teilung
Deutschlands dieFrage desWeiterbe-
stehens akut wurde. Da war es von
größter Bedeutung, daß es gelang, im
April 1952 dteMitgliederaus derBun-
desrepublik und annh htip Amahl
Ifit^jeda aus da .TipR“ zu «*inw

Tagung in Ksyen zu versammeln, da
ein Treffen in Weimar nnmaTg nicht
mngHrh war. Da kommissarische
Präsident da Gesellschaft, Prof An-
dreasBrunoWachsmuth (Berlin-Dah-

lem}, brachte es fertig, die zuständi-

gen Behörden da „DDR“ für das

Fortleben da Goethe-Gesellschaft
mit Zentrum Weimar zu gewinnen.
Besonders engagierte sich da Gene-
raldirektor da naeh Hptti Kripg ge-

gründeten „Nationalen Forschungs-

und Gedenkstätten da klassischen

deutsdien Iiteraturin Weimar“, Prot
Helmut Holtrfiaua (SED), für das
Unternehmen, das ja fürWeimarund
damit für die „DDR“ von großerWer-
bekraft war.

So werden seit 1954 die Hauptver-

sammlungendaGoethe-Gesellschaft

wieda regelmäßig in Weimar abge-

halten. Gewiß gab es in den osten
Jahren manrfipn schweren Dissens,

ja, ungute Stunden, in Henen man
„drüben“ dieTagungen zu politischer

ErnfhiBnahmg zu henntzpn suchte,

Monologe hielt, aneinaiida vorbeire-

dete. AberWachsmuth blieb von 1954

bis zu seinem Rücktritt 1971 die über-
ragende, allgemein anerkannte Leit-

figur, die durch Diplomatie und per-

sönliche Emdruckskraft gefährliche

Momente überwand und das Ganze
«isammenhieft. So gelang es, den
Charakter ppbtpr wissenschaftHcha
Auseinandersetzung wiedobozu-
steQen und auch menschliches Be-
gegnen zu ermöglichen.Da Vorstand
ist paritätisch aus Mitgliedern da
„DDR“ und da Bundesrepublik zu-

sammengesetzt; auch gehören ihm ei-

thefreunde an.

Man darf trotz atlem die Schwie-
rigkeiten nicht gering pinw»hat.gpn

Das Verständnis Goethes ist ja kei-

neswegs einhpitliph, es ist sogar in

wesentlichen Punkten hier und „drü-

ben“ grundverschieden. So setzen

zwar einerseits die in den erwähnten
„Nationalen Forschung»- und Ge-
denkstätten“ TnmmmprigpfeBten

Weimarer Goethe-Institute ihregroße
Forschung»- und Bewahrungstradi-
tion in verdienstvollerWeise fort An-
dererseits aba wirddortintensivund
mit spürbarer Überzeugung aneinem
marrigHsehpn BÜHpGrethpff und Her

Klassik gearbeitet Das ist eine große
wiMPTigrhnftTiphp Herausforderung

für die westliche Goethe-Forschung,
die die Antwort auch nfeht srhulHig

bleibt Sowohl die Weimarer Tagun-
gen wie die PubHTrationsmngliphlcpi-

ten da Goethe-Gesellschaft bieten

dazu die Möglichkeit

Goethe und seine Welt- das ist ein

sehr weites Fdd, auf dem sich „treff-

lich streiten“ läßt Wo von Goethe die

Rede ist, da ist, dem Wesen Goethes
zufolge, imznaauch vonmehr alsvon
Goethe, da ist von allgemeinsten und
bedeutendsten Dingen die Rede. So

Pompöse Collagen - Das 14. Internationale New-Jazz-Festival von Moers

Paquitos Saxophon versöhnte wieder
B etrachtet man das 14. Internatio-

nale New-Jam-Festival in Moers
im Rückblick, so bleibt doch ein

schales Gefühl zurück. Zu farbloswar
häufigdasProgramm, weilunterdem
Niveau vergangener Jahre, auch
wenn die mit vier Projekten vertrete-

ne New Yorker „Art & Noise“-Szene

im Vergleich zu früheren Ereignissen
unwahrscheinlich gereift ist Eine ra-

sante Entwicklung hat sie durchge-

macht Sehr Anttäiigphpnd tutti Bei-

spiel da Saxophonist Jim Pepper,

der allen Vorschußlorbeeren zum
Trotz es nicht einmal schaffte, seinen

Superhit „Witchi Tüa To“ vernünftig

üba dieBühne zubringen. Auch Bet-

ty Carter wirkte trotz ausgezeichne-

tem Begleittrio eher blaß, wie eine

schlechte Kopie von Elfe FftzgerakL

Die Moos-typischen Flops aber blie-

ben aus, insofern traf Burkhard Hen-
nen, da lrijmrtlgrigrhp Jjpfjpr des Fe-

stxvals, doch den PubUkumsge-
schmack, ob zuungunsten musikali-

scher Qualitäten, sei einmal dahinge-

stellt

Hpmpr Goebbels ist de» meisten

Leuten durch seine Zusammenarbeit
mit Alfred Harth und durch zahlrei-

che Theater- unH Filmmusiken be-

kannt in Moers nun wirkte er als

Herausgeba da „Materialausgabe-

Compilation“, wtim gigantiyfen

Mute-Media-Projekts, welches 50 Ak-
teure mit jeweils emmmütigem Auf-

tritt zu einawahnwitzigen pompösen
Collage vereinigte.

Wie nicht anders zu erwarten,

schlugen die Wellenda Erregung ho-
he Wogen: Frenetischer Applaus auf

da einen, heftige Ablehnung („Frü-

her war das mal ein Jazz-Festival!“

und „Aufhörea!“) auf da anderen
Seite. Häufigabawareinfach Unver-
ständnis AnTafl für ptt>p ICnnhahal

tung: Da wurde nurdas Spektakuläre
gesehen, und die Synthese von
Text/Musik versäumt, wenn etwa
Mike Hentz brennend „Come on Ba-
by, light ray Kre“ rezitierte und sich

dann in Flammen gehüllt von eina
Leiter ins Publikum stürzte. Goeb-
bels äußerte sichrechtzufriedenüba
sein Projekt, dessen Beiträge er vor-

her auch noch nicht gesehen hatte,

und lobte vor allem die „Feedbacks“
da Besucha.

Danach hatte es John Zorn mit sö-
ner Gruppe „Cobra“ naturgemäß

KULTURNOTIZEN
Das British Museum in London

stelll Wake britischa Aquarellmei-

ster, die Landschaften ihrer Heimat
vom 16. bis zum 19. Jahrhundert dar-

stellen, bis zum 30. Juni aus.

Chinesische Archäologen haben
finm etwa eine Mfflinw Jahre alten

versteinerten Fiofantenstoßzahn in

da Provinz Bubei ausgegraben.

Da Dramatiker Klans Pohl erhalt
für sein Stück Jas alte Land“ den
mit 10 000 Marie dotierten Mülheima
Dramafikerpreis.

Bin internationales Filmfestival

mit dem Schwerpunkt auf fernöstli-

chen Produktionen wird vom 21. Au-
gust bis zum 1. September in Mont-
real veranstaltet.

Dem Ost-Berliner Schriftsteller

Eberhard HRscher wurde ohne An-
gabe von Gründen die Ausreise zu

eina Lesetoumee durch die Bundes-
republik verweigert

Rand fanfiäg Veranstaltungen ste-

hen aufdem Programm des .Rheini-

schen Musikfestes '85“, dasvom L bis

9. Juni in Duisburg stattfmdet

Die 32. Internationale Sommer-
ikadenie für bildende Kungt in Salz-

burg findet vom 22. Juli bis 24. Au-
gust statt

Das 25. Trickfilmfestival von An-
necy findet vom 3. bis 9. Juni statt.

Johannes Holthusen, Professor für

Slavistik an da Universität Mün-
chen, ist im Alter von 60 Jahren ge-

storben.

Ludwig Ansehntz, seit 1962 Staats-

schauspieler und $öt 1974 Ehrnnmit.

glied des Württembergischen Staats-

tbeaters, ist 83jährig in Stuttgart ge-

storben.

schwa, sich sein Publikum zu si-

chern, so daß sein Beitrag nicht die
Auftnerirsamirpft fand, dieamehr als

verdient hätte. Auch James JBIood“
Uftner tat sich mit dem Saxophoni-

sten George Adams schwa, manch-
mal fehlte die letzte Würze im funkig-

souligen Gebräu, obwohl es durchaus
zu packenden Duetten da baden
schwarzen Musika kam. Die Erwei-

terung da „Skeleton Crew“ um die

Harfenistin Zeena Paritins hat ihr

deutlich gut getan; das Klang- und
Ausdrucksspektrum ist weiter und
vielfaltiga geworden, trotz einer ge-

wissen Kopflastigkeit ein Genuß.
Dies gilt übrigens für alleNewYorker
Gruppen, die rieh durchweg anhörba-
rer präsentierten.

Da schon traditionelle japanische

Beitragdes Festivals enttäuschte: Die
Existenz eines improvisatorischen
Elements in Tisato Yamadas klassi-

scher nnrdjapanischer Musik recht-

fertigte nicht den Auftritt auf Eu-
ropas wichtigstem New-Jazz-und
Avantgard-FestivaL Fast schon
Stammgast in Moers ist das „Vienna
Art Orchestra“, dessen Frische und
Unvokrampfthert seinem Leita Ma-
thias Rüegg die begehrte Downbeat-
Ausieichnung .Komponist des Jah-

res“ einbrachte. Gleich zwei Gruppen
hatten Auftragskompositionen für
ein Streichquartett erhalten, und
während „Rimaak“ die gebotene
Chance, sich zu profilieren, leichtfer-

tig vergab, nutzte das Saxophonquar-
tett „Ova“ die Gunst da Stunde und
präsentierte sich mit den via Strei-

chern in berauschendem Einklang,

Souverän übernahm schließlich

Paqirito dUivera die Aufgabe des „fi-

nal acte“. Gelöst, lässig und elegant
blies er das Altsaxophon, zuweilen
auch Klarinette, riß alle voll Elan mit ,

und alsadann auchnoch alte Stücke
von Dizzy Gülespie spielte, kannte
die Begeisterung kein Ende mehr.
Ein gelungenes Ende für das 14. New-
Jazz-Festival in Moos, das einen

neuen Besucherrekord nur knapp
verfehlte, mit Sicherheit aba nicht

als das gelungenste Festival in die

Annalen seiner Geschichte eingehen
wird. SVENTHIELMANN

FOTO: DIE WELT

erklingen an diesen Goethe-Tagen
mit ihren zahlreichen Westbesuchem
auch ganz andere als die sonst in da
relativ stillen Stadt gewohnten Töne,
esherrscht überhaupt ein bestimmtes
unnachahmliches Eiair von Weite
und Weitläufigkeit Gewiß ist die wis-

senschaftliche Beschäftigung mit
Goethe das Kernstück der dreitägi-

gen Versammlung, aba für so man-
chen Teilnehmer ist es ebenso wich-
tig, sich mit den Stätten von Kunst
und Kultur sowie Glanzpunkten der
thüringischen Landschaft, wie sie

Weimar »nH g>iw» engere »mH weitere

Umgebung in so reichem Maße bie-

ten, vertraut ZU marhpn

Ein großes Verdienst ist den bei-

den Hauptrepräsentanten da Gesell-

schaft zuzusprechen: dem vom Osten
gestellten und seit dem Tode Holz-
hauers amtierenden Präsidenten

Profi Kai-Heinz Hahn, der mit Welt-

kenntnisund eina guten Prise Diplo-

matie Hai; Ganze im Griff und
dem stets dem westlichen „Lageri

1

angehörenden Vizepräsidenten, seit

zehn Jahrenda Direktor des Düssel-

dorfer Goethe-Museums, Profi Jörn
Göres, dem die Eröffnung und Lei-

tung da Mitgliederversammlung ob-

liegen.

Den Festvortrag da diesjährigen

Hauptversammlung, die heute be-

ginnt, hält da Präsident selbst üba
das im Jubüäumsjahr naheliegende

Thema „Goethe-Gesellschaft und Ge-
genwart Versuch eina Bilanz“. Das
Goierafthemadawissenschaftlichen

Konferenz sind „Wirkungen und Ent-

deckungen Goethes im 20. Jahrhun-

dert“. HANSTÜMMLER
Prot Dr. Hans Tümmler wurde 19M in den
Vorstand der Goethe-Gesellschaft gewählt
und war von IB71-197S ihr Vizepräsident

Berlin wird 1988

EG-Kulturstadt

dpa, Brüssel
Die für Kulturfragen zuständigen

MinisterdaEG haben jetzt in Brüs-
sel einstimmig beschlossen, daß
Berlin im Jahre 1988 - nach Athen.
Florenz und Amsterdam -die vierte

1

europäische Kulturstadt werden
solL Das Programm für die kulturel-
len Veranstaltungen im Jahr 1988
wird vom Berliner Senat und der
Bundesregierung in eigener Regie
zusanunengestelft.

Flucht und Vertreibung

als Thema der Literatur
DW. Bonn

Uber das Exil und die Verfolgun-
gen im Deutschland während der
nationalsozialistischen Zeit gibt es
eine reichhaltige Literatur und Se-
kundärliteratur. Der Themenbe-
reich „Flucht und Vertreibung“ ist

dagegen bisher kaum literarisch

und wissenschaftlich aufgearbeitet
worden. Deshalb bemüht sich jetzt

die „Kulturpolitische Korrespon-
denz“ der Stiftung Ostdeutscher
Kufturrat (Kaiserstr. 113, 53 Bonn!
um eine erste Bestandsaufnahme.
In der Sonderausgabe „Flucht und
Vertreibung als literarisches The-
ma“ wird diesa Komplex beschrie-

ben und durch eine Auswahlbiblio-
graphie ergänzt

Die Wandlungen eines

biblischen Frauenbildes
wra. Marburg/Düsseldorf

Das Institut für Kirchenbau und
kirchliche Kunst der Gegenwart an
da Universität Marburg, die einzi-

ge derartige Einrichtung da Evan-
gelischen Kirche in Deutschland,
zeigt zum diesjährigen Deutschen
Evangelischen Kirchentag in Düs-
seldorf die Ausstellung „Die andere
Eva - Wandlungen eines biblischen
Frauenbildes“. Sie umfaßt Bilder.

Zeichnungen und Graphiken von
rund fünfzig zeitgenössischen

Künstlern und ist vom 31. Mai bis

zum 9. Juni zu sehen.

Datenbank für Kunst
und Archäologie

AFP. Paris

Eine bibliographische Daten-
bank für Kunst und Archäologie
wird in Paris angelegt An dem Pro-

jekt sind das staatliche französische

Forschungszentrum CNRS und der
amerikanische Getty Trust betei-

ligt Der Datenspeicher ist zwei-

sprachig. Datenverarbeitungszen-

tren sollen in Paris und William*,

town (US-Bundesstaat Massachu-
setts) eingerichtet werden. Die in

Englisch und Französisch program-
mierte Datenbank wird jährlich

30 000 neue Informationen da in-

ternationalen kunsthistorischen

Fachliteratur aufnehmen. Ein zwei-

sprachiges Periodikum führt regel-

mäßig alle Referenzen für den Da-
tenspeicher auf. Die erste Nummer
soll im August 1986 erscheinen.

Finale bei Königin-

Elisabeth-Wettbewerb
AFP, Brüssel

Zwölf Violinisten nehmen am Fi-

nale im diesjährigen Königin-Ehsa-

beth-Wettbewerb teil Sie stammen
aus da Sowjetunion, Korea, Japan,
China, den USA, Australien und
Guatemala. Erstmals seit Bestehen
des 1937 unter Schinnberrschaft
der belgische" Königin Elisabeth

gegründeten Musikwettbewobs ist

kein europäischer Künstler unter
den Finalisten. DieViolinisten müs-
sen im dritten und letzten Teil des
Wettbewerbs ein eigens dafür von
dem Belgier Jean-Marie Simonis
komponiertes Werk interpretieren,

außerdem eine Violinsonate und
ein Konzert ihrer Wahl.

Polens Komponisten
spielen nicht mit

J. G- G. Köln
Die XXIII. Vollversammlung des

polnischen Komponistenverbandes
hat mit Stimmenmehrheit gegen
politische Verhaftungen, die Hetz-

kampagne gegen die katholische

Geistlichkeit des Landes sowie ge-

gen die ständigen Preiserhöhungen
protestiert In einem gesonderten

Beschluß da Vollversammlung
wurden Bedenken gegen das neue
Hochschulgesetz geltend gemacht,

das die Personalpolitik da Hoch-
schulen daKP unterstellt und eine

Ideologisierung da Lehrpläne an-

kündigt Dies meldet die bekannte-

ste Untergnmd-Wochenzeitung
„Tygodnik Mazowsze“. ln den
neuen Vorstand des Verbandes ge-

langten wiederum zwei prominente
Regimekritiken Stefan Kisielewski

und Zygmunt Mycielski.

Etruskermünzen bei

Lucca gefunden
AFP, Florenz

Acht in der Welt einmalige
Etruskermünzen aus dem 3. vor-

christlichen Jahrhundert sind bei

Ausgrabungen in Lucca gefunden
worden. Die Silbermünzen befan-

den sich in eina Schatulle. Die drei

größten zeigen ein Seepferdchen

und Delphine. In die fünf anderen,

sehr kleinen Münzen, die einen
Durchmesser von nur acht Mülime-
tem haben und 0,2 Gramm wiegen,
sind Enten und Schwäne geprägt
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Unwetter lösten

Hitzewelle über
Deutschland ab

DW.Bonn

Schwere Unwetter mit Gewittern

und wolkenbruchartigen Regenfallen

haben in Schwaben, Mrttdfranken

und der Oberpfalz am Dienstagabend

und in der Nacht zum Mittwoch er-

neut Schäden in Millionenhöhe ange-

richtet Durch Bützeinschlag brann-

ten fünf Bauernhöfe ab, wobei nach

Polizeiangaben Schäden von 1,5 Mil-

lionen Mark entstanden. Menschen
wurden nach einer ersten Überächt
nicht verletzt

In der Nacht zum Dienstag waren
in den bayerischen Unwettergebieten

drei Menschen ums Leben gekom-
men. In Kleirikötz bei Günzburg er-

trank ein 53jähriger Bundeswehrbe-
amter, als er durch den starken Sog
der Wassermassen in einen Abflußka-
nal gerissen wurde. Erst drei Stunden
später konnte die Leiche des Mannps
1,5 Kilometer weiter an der Günz ge-

borgen werden. Im Landkreis
Ansbach erlitt ein Feuerwehrmann
einen Herzinfarkt Und bei Gunzen-
hausen im Altmühltal wurde ein

1jähriger Gymnasiast beim Beob-
achten von nistenden Vögeln vom
Unwetter überrascht und von einem
Blitz tödlich getroffen.

Felder wurden zu
Schlanxmflächen

Bis zu zehn Tonnen humushaltigen
Bodens pro Hektar seien bei den Re-
genfällen weggeschwemmt worden,
hieß es in den betroffenen Gebieten

Noidbayems. Vor allem Mais- und
Rübenacker haben sich in diesem Ge-
biet in Schlammflächen verwandelt
Im rhrinlanri -pfalzisphpn Landkreis
Bad Dürkheim wurden 200 Feuer-

wehrmänner eingesetzt, um die Schä-
den pTrm idämmpw, die auch in den
umliegenden Weinbergen verheeren-

de Ausmaße angenommen batten.

Hunderte von ReDem standen ge-

stern morgen in Mittelfranken teil-

weise bis zur Decke unter Wasser,

mehrere tausend Liter Heizöl misch-

ten sich durch umgestiiizte Öltanks
mit den Wassermassen, Straßen wur-
den durch Geröll blockiert Die Bun-
desstraße 8 zwischen Oberferiden

und Pfeifferhütte (Landkreis Nürn-
berger Land) senkte äch nach star-

ken Regenfällen bis zu zweieinhalb

Meter ab und bleibt gesperrt Die
BahnlinieRegensbunHfumbog war
zeitweilig durch die Unterspühmg ei-

nes Dammes blockiert Die Repara-

turarbeiten dauern an, beim Perso-

nenverkehr kommt es zu Verzögerun-
gen.

Das Bonner Museum König widmet den 75 Ameisen-Arten in Deutschland eine eigene Ausstellung

Von LUDWIG KÜSTEN

S
ie ist eines der kleinsten Tiere

und glwphTgitig eines der flei-

ßigsten: die Ameise. 75 Arten

teilen sich die Wälder in Deutsch-
land. Wenig beachtet vom
geht sie ihrer Arbeit nach, der Auf-

zucht der Brut etwa oder dem Bau
und der Instandhaltung des Stocks.

Mancher Waldspaziergänger hat ge-

dankenlos in einem solchen Nest ge-

stochert und äch über die aufgeregt
hemmlaufenden Tiere amüsiert, oh-

ne zu bedenken, welchen Schaden er
damit in der kunstvollen Konstruk-

tion angerichtet hat Die wenigsten
Menschen wissen auch etwas über

gen, von
ernähren.

dessen Früchten sie sich

die erstaunliche Rolle, welche die

Ameisen in der Ökologie unserer

Wälder spielen. Die Bedeutung die-

ser Insekten würdigt zur Zeit eine

Ausstellung derDeutschen Ameisen-
schutzwarte im Museum König in

Bonn.

Die Ameisen gehören zu den In-

sekten und bilden in dieser Tier-

gruppe die Spitze der Evolution. Die
17 000 Arten auf der Welt haben mit
ihren „Staaten“ eine so hochstehen-

de Form des Soziallebens entwickelt

wie kein anderes Insakt und kaum
ein Wirbeltier. So gibt es Ameisen,
die Ackerbau betreiben und ihre

Pflanzen düngen: Es sind die Blatt-

schneiderameisen in Latpinamerika,

die Pflanzenmaterial zerkauen und
damit die von Ihnen angelegten Kul-

turen eines bestimmten Pilzes dün-

Ameisen sind aber auch Viehzüch-

ter. Sie halten sich bestimmte Blatt-

läuse in richtigen „Herden“. Diese

Läuse saugen Pflanzensäfte und
scheiden eine stark Zucker-haltige

Flüssigkeit aus, mit der die Ameisen
ihren Speisezettel bereichern. Diese

pflegen ihrerseits die Läuse und be-

schützen sie vor allen möglichen
Fänden.

Wie bei anderen Lebewesen hat die
„Intelligenz" der Ameisen aber auch
andere Blüten getrieben. So gibt es

Sklavenhalter unter dieser Gattung.

Sie Überfällen die Nester anderer Ar-

ten, nisten äch dort mit ihrer Brut
ein und bringen die Wirtstiere dazu,

äch tatkräftig an deren Aufzucht zu
beteiligen.

Ein Ameisenstaat ist ein hoch-

kompliziertesGebilde. Erbestehtaus
vielen tausend Individuen, die zuver-
schiedenen „Kasten“ gehören. Am
wichtigsten ist die Königin, die als

pinzigp dazu befähigt ist, Eier zu le-

gen und Nachwuchs hervorzubrin-

gen. Die Männchen, die sogenannten
Drohnen, leben nur sehr kurz. Sie

sind geflügelt wie die Königinnen,

mit denen sie äch auf einem kurzen

Hochzeitsflug paaren. Die Männchen
gehen dann sofort ein, während die

Königinnen ihre Flügel abstreifen

und beginnen, Nachwuchs zu produ-

zieren.

links das Portrait ehwr schwarz-

braunen Wegameise (laslat

niaer), mitgenommen im Rater;
Bsktranenukroskop. Am Kopf
des nur4 MHfimeter großen Tieres

erkennt man bei ISWacher Vergrö-
ßerung die starken Kieferund die

zwei Antennen in ihren „Kugel-

gelenken”. An der Außenseite lie-

gen cBe Facettenavges. Rechts

zwei kämpfende Ameisen.

FOTOS! DtEWELTfl.WOTMANM

Viehzüchter,

Ackerbauer,

Waldhüter:

die Ameise
Sie können 25 Jahre lang den Sa-

men des Männchens speichern tmd

damit die Eier befruchten. Daraus
entstehen dann die Arbeiterinnen,

die die west übewiegende Zahl der

Here in einem Staat stellen. Die Ar-

beiterinnen sind unfruchtbar; sie ha-

ben also Zeit für alles, was im Nest

anföllt So fütternund pflegen sie die

Königin, ziehen die Jungen aufj sam-
meln die Nahrung, bauen das Nest
und verteidigen es obendrein noch

gegen die Feinde.

En solcher Staat erfordert eine

ausgeklügelte Verständigung zwi-

schen den Individuen. Dazu bedie-

nen sich die Ameisen der „Fühler-

sprache“. Die langen Tastfühler an
fhrpm Kopf sind ihre wichtigsten

Sinnesorgane, mit denen sie riechen

und schmecken, Temperatur und
Luftfeuchte feststellen können.

Wenn sich zwei Ameisen begegnen,
hetaston sie sich mit ihren Fühlern.

Die Ameisen können die Frequenz

dieses „BetriDems“ ändern und so

Informationen austauschen. Mit Hü-
ffe dm1 Tastfühler können zwei Here
bei einer Begegnung aber auch „rie-

chen“, ob äe aus demselben Nest
stammen.

Fine Arbeiterin besitzt große Kie-

fer, deren starke Muskulatur äe befä-

higt, das mehr als zwanzigfache ihres

eigenen Gewichtes zu tragen. Auf
diese Wese schleppen sie auch das

Material für die großen Ameisenbau-
ten zusammen. Diese komplizierten

Gebilde sind wahre Meisterwerke der
'Rantw'hnflc Obwohl es für den Men-
schen so aussieht, als seien äe Wind
und Wetter schutzlos ausgesetzt, sind

sie nicht nur stabil, sondern auch

wasserdicht

Die Ameisen haben sogar eine Art
Klimaanlage erfunden, mit der das

Nest temperiert werden kann. Sie

nutzen dabei die Sonneneinstrahlung

und die Wärme aus, die bei den Fäul-

im Inneren des Baus
entsteht Bä kühlem Wetter schlie-

ßen die Tiere mit ihren Leibern die

Ausgänge und verhindern, daß die

Fäulniswärme entweicht bezie-

hungsweise die Kälte eindringt Bä
Sonnenschein kriechen dann viele

Here an die Oberfläche, lassen äch
von den Strahlen erwärmen und tra-

gen die Wärme mit ihren Körpern in

das Innere des Baus.

Ameisen können äch sehr gut ge-

gen Fände wehren. Einige Arten be-

sitzen noch einen Stachel, andere wie

etwa die Waldameise produzierenän
Gift, die Ameisensäure, das äe mit

Drüsen am Hmterieib bis zu 50 Zenti-

meter weit spritzen können. (Nicht

anders verteidigen äch Übrigen die

gefürchteten südamerikanischen

Treiberameisen. Sie sind nur unver-

gleichlich aggressiver als ihre hiesi-

gen Kollegen und feilen gleich in mil-

lionenfacher Stärke über ihre Gegner
her. Eine qualvollere Art zu sterben,

laßt äch kaum varstellten.)

Ameisen ernähren äch überwie-

gend von anderen Insekten und Glie-

dertieren, die sie auf der „Jagd“ er-

beuten. Die Nahrung wird innerhalb

eines Ameisenvolkes gerecht geteilt

Jedes Tier, das gefressen hat, spä-

chert Nahrungsmalei ial in einem be-

sonderen Magen und kann es an

Ameisen vertilgen alle Beutetiere,

derer äe habhaft weiden können.

Aus der Sicht des Menschen handelt

es sich dabä sowohl um nützliche

wie um schädliche Tiere. Eine solche

Unterscheidung macht än Her na-

türlich nicht. Wichtig ist jedoch, daß

Ameisen überwiegend die Insekten

fressen, die in ihrer Umgebung gera-

de sehr häufig sind. Somit tragen sie

da2u bei, Schadinsekten, die sich

plötzlich und massenhaft ausgebrei-

tet haben, zu kontrollieren.

Man weiß auch, daß ein „ameisen-

rächer“ Wald weniger von Schädlin-

gen befallen wird, daß hier mehr
JSutzinsekten" (so Schlupfwespen)

Vorkommen und darüber hinaus

auch bis zu funfinal so viele Vogel
nigton Rinp Besiedlung des Waldes

mit Ameisenvolkem kann gegen
manche Epidemie von Schadinsek-

ten Vorbeugen. Die Deutsche Amei-

senschutzwarte hat äch daher zum
Sä gesetzt, die Zahl der Ameisenne-

ster in unseren Wäldern wieder zu

erhöhen. Dazu werden neue Volker

angeäedät und umhegt.

Dörfer für Stunden vom
Verkehr abgeschnitten

In Südniedersachsen richtete das
schwere Unwetter am Nachmittag
und Abend des Dienstags nachersten
Schätzungen der Polizä und der be-

troffenen Gemeinden ebenfalls Schä-
den in Millionenhöhe an. In Spiekers-
hausen (Kreis Göttingen) wurde än
neuer Sportplatzdurch die Wasserflu-

ten zerstört Dorf» waren für Stun-

den vom Verkehr abgeschnitten, in

einigen Ansiedlungen standen ganze

Häuserzeilen im Wasser. Der heftige

Dauerregen hatte auch zu Über-
schwemmungen auf der Autobahn
geführt Kilometerlange Staus waren
die Folge, nachdem zahlreiche Bö-
schungen abgerutscht waren.

Die Polizä und das Technische
HÜ&werk batten in der Nacht zum
Mittwoch alle Hände voll zu tun,

überschwemmte Keil» leerzupum-
pen, Öltanks zu sichern und in Gara-
gen im Wasser stehendeAutos zu ber-

gen Wegen der Gefahr eines Bergrut-

sches und der Unterspülung ist die

Landstraße 563 zwischen Uschlag
(Kreis Göttingen) und Kassel noch
mehrere Tage gesperrt Andere Bun-
des-, Landes-, Kreis- und Gemeinde-
Straßen mußten gestern noch von
Schlamm und Geröll geräumt wer-
den.

Neuer Seenotkreuzer
120 Jahre Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger

W.WESSENDORF Bremen
Mit der Taufe ihres modernsten

Seenotkreuzei? auf; den Namen „Ber-

lin“ feierte die Deutsche Gesellschaft

zurRettungSchiffbrüchiger(DGzRS)
gestern ihr 12Qjähriges Bestehen.

Bundespräsident Richard von. Weiz-

säcker als Schirmherr der Gesell-

schaft war Zeuge, als die 73jährige

Gisela Thiem dem Seenotkxeuzer in

Bremen seinen Namen gab und der

11jährige Oliv» BunkE das Tochter-

boot auf den Namen „Steppke“
taufte. Die beiden Paten kamen aus
Berlin. Die Gesellschaft will mit den
Namen der Schiffe ihre Verbunden-
heit mit der Stadt an d» Spree sowie

ihren dort lebenden Mitgliedern,

Spendern und Förderern ausdrük-

Der Vorsitzende der DGzRS, Emst
Mäer-Hedde, erinnerte daran, daß
die Berliner bereits 1870 einen „Va-

terländischen Verein zur Rettung
Schiffbrüchiger“ ins Leben riefen.

Schon damals gab es än Ruderret-
tungsboot „Berlin“, das in Wilhelms-

haven eingesetzt wurde.

Die DGzRS, die sät ihr» Grün-
dung über 42 000 Menschen aus See-

not od» lebensbedrohend» Gefahr
gerettet bat, wurde am 29. Mai 1865

durch private Initiative ins Leben ge-

rufen. Sie finanziert sich noch heute

ausschließlich aus Mitgliedsbeiträ-

gen und Spenden. Darin unterschei-

det äch der eingetragene Verein von
den staatlichen Organisationen in den
Nachbarländern.

Die 27,5 Meter lange „Berlin" wird

in d» Sei» Bucht in Laboe statio-

niert. Sie verfugt üb» eine Feuer-

löschanlage, die 34000 Liter Wasser

in der Minute pumpen kann, und er-

reicht eine Geschwindigkeit von 24,

das Tochterboot eine von 15 Seemei-

len in d» Stunde. „Steppke“ ist für

den Einsatz in flachen Gewässern be-

stimmt Die „Berlin" löst die fast 30

Jahre alte „Theodor Heuss“ ab.

Das Schiffist eine Neuentwicklung
nach den Erfahrungen d» DGzRS
und ein» von vier Bauaufträgen für

Seenotkreuz», die von Spezialwerf-

ten an der Unterweser gebaut worden
sind od» kurz vor ihrer Fertigstel-

lung stehen. Zwä Schiffe d» 23-Me-

ter-KLasse baut Abeking & Rasmus-
sen; die beiden 27-Meter-Schiffe

stammen von d» Friedrich Lürssen-

Werft in Vegesack. Die vier neuen
Seenotkreuz» sind als Schweißkon-
struktion ganz aus Leicbtmetall ge-

baut das Seewasser widersteht und
zeichnen sich durch Seetüchtigkeit

sowie ihre säbstaufiiehtenden Eigen-

schaften aus. Sie sind für den Einsatz

bä jedem Wett» im Küstengebiet

und auf hoher See bestimmt Die et-

wa 23 Millionen Mark zur Finanzie-

rung des Neubauprogramms stam-

men aus privaten Mitteln.

Golfen
Nachein»temperamentvoll vorge-

tragenen Redefürdie Gleichberechti-
gung der Frau im Auswärtigen Aus-
schuß des japanischen Parlaments
kamfürAußenministerShmtaroAbe
gestern das dicke Ende. Abgeordnete
hielten ihm vor, daß» nicht einmal

im eigenen Haus für Gleichberechti-

gung sorge. Zielpunkt der Kritik: To-
kios vornehmster Golfclub Koganei
hatte d» stellvertretenden Außenmi-
nistern! Maynmi Moriyama die Teü-
nahme an einem Diplomaten-Tumi»
verweigert und bemerkt, schließlich

säen auch Königin Elizabeth und
Premienninisterin Margaret That-
cher nicht zugelassen worden. Au-
ßenminister Abe, so seine Kritik»,

hätte das Turnier sofort abbrechen
müssen.

Vertagen
Man sprach bereits von ein» Wen-

de im zweiten Prozeß gegen Clans
von Bülow. Das dürfte zu vorschnell

gewesen sein. Denn jetzt hat seine

ehemalige Geliebte, die schwarzhaa-
rige Schauspielerin Alexandra Isles

(39), die am Montag überraschend in

die Vereinigten Staaten zurückge-

kehrt ist die belastenden Aussagen
wiederholt die für die Verurteilung

von Bülows im ersten Prozeß mit ent-

scheidend waren. In Abwesenheit der
Jury erklärte äe im überfüllten Ge-
richtssaal von Ptovidence (Rhode Is-

land), Bülow selbst habe ihr erzählt
» habe stundenlang zugesehen, wie

LEUTE HEUTE
seine Frau Martha C45mmy“)von Bä-
iow ins Koma gesunken sä Claus
von Bülow schüttelte zu diesen Er-

klärung»! nur den Kopf Das Kreuz-
verhör der Zeugin Isles beschloß das
Gericht zu vertagen.

Segeln

Der erste Deutsche, d» die Wät
„emhand“ - allein und ohne irgend-

wo an Land zu gehen - umsegelt
steht kurz vor dem Ziel sein» aben-
teuerlichen Fahrt Wilfried Erdmann
(45) hat äch von ein» Position nörd-
lich d» Azoren mit den lapidaren
Worten gemeldet „AH wäL“ Seine
Frau Astrid in Gottoft bä Schleswig,

die firn auf mehreren sein» Segelr

töms begleitet hatte, rechnet damit
daß » nach neun langen emaamm
Monaten auf See zwischen dem 5.

und 10. Juni im Olympiahafen von
Sä mit sein» Kutterslup „Käthens
nui“ anleg» wird - „vielleicht schon
am 1. Juni, je nach Wind und Wetter“.

Wackeln
Die Beamten im JPalado de

Lopez“ in Asundon sind äußerst be-

sorgt „Wenn man in einig» Raum»
fest auftritt wackeln (0e Wände“,
hieß es jetzt im 120 Jahre alten Amts-
sitz des paraguayisch» Präsidenten
Alfrede Stroessner. Das liegt nicht
am stark» Auftreten des Generals,
sondern am jahrelang» Zersetzungs-

Werk ganz» Arme» von Ifenniten.

Mitarbeiter des Präsidenten befurch-

ten, daß der Regierungspalast eines

Tages änstürz» könnte.

Laufen
Flo» Rijqynpmpfeng gab es jetzt

in Vaneouver an der kanadisch» Pa-
zifikküste für den lSjahrig» Steve
Fonyo. Der Beinamputierte warin 14

Monaten qu» durch d» amerikani-

sch» Kontinent gelaufen -eineenor-
me Leistung, die Spenden in Höhe
von umgeredhnet 22 MüUonen Mark
für die Krebsforschung einbrachte.

Der junge Mann, d» sein linkes Bein
im Alter von zwölfJahren durch eine

Krebserkrankung verlor, war im
März vergangen» Jahres von
Nwifitnrilanri qn der Aflantikküste
seinem 8000-Kilometer-Lauf aufge-

brochen. „Man nennt mich ein» Hel-

den“, sagte d» bescheidene Läufer,

„aber ich bin keiner, ich bin nur än
19jähriger, der Krebs hat“

Schnuppem
Seit Jahren lebt sie abgeschieden

in ihr» Paris» Wohnung. Doch die
Ankündigung eines neu» Parfüms
des französisch» Modeschöpfers
Piene Cardin hat sogar Marlene
Dietrich- sie soll bereits 82 Jahre alt

sein - nicht kaltgelassen Die Diva
griff zum Telefon und bat Cardin, die
erste sein zu dürfen, die an d» Krea-
tion „Maxim’s“ schnuppert Ein Bote
brachte ihr umgehend den schwarz»
Kristallflakon.

WEITER: Im Norden freundlich.

Wetterlage: An der Südseite einer von
riwi Britischen Tnanin imrfi Skandina-
vien rpifhonripn Htvhfirm»k-ynn<> fliVRt

in den Norden Deutschlands trockene
Kaltluft. Im Süden bestimmt wölken
reiche Uittelmeerlnft das Wetter.

Vortiersage für Donnerstag:
Im Westen und Norden beiter Ws wol-
kig und weitgehend niederschlagsfrei.
Tageshöchsttemperaturen an der See
um 14, im Binnenland 17 bis 21 Grad.
Übriges Deutschland wechselnd be
wölkt und zeitweise schauerartiger
Regen, örtlich auch Gewitter. Tages
höchsttemperaturen 17 bis 22 Grad-
Schwacher, nur in Gewitternfihe bö-
iger Wind aus nördlichen Richtungen.

Weitere Aussichten:

Im Norden etwas wärmer, sonst wenig
Änderung.

Temperaturen am Mittwoch . 13 tJhr:

Sa«» 'S» l2Whda.WiElSMtS.CC. «IMWLMl
h*d «SvdHpM »flegn ¥SdUE*L v&nk
§SS EßSchui rn*u-J i" r,~ n~—*

T-Tattrulplna. Ijftflmiw ^ttn affet

Berlin 17* Kairo 28*

Bonn IS* Kopenh. 15*

Dresden IS* Ta» Palmas 22*

Essen 13“ London 17“

Frankfurt 14° Madrid 22*

Hamburg 12* Matlanrl 22*

List/Sylt 13“ MaDorca 24*

München 1F Moskau 25»

Stuttgart 12* Nizza 20»

Algier IB“ Oslo IS“

Amsterdam 15“ Paris 18*

Athen 28“ Prag 18*

Barcelona 21“ Born 22“

Brüssel 14“ Stockholm 24*

Budapest 28* Tel Aviv 27*

Bukarest 24“ Tunis 23*

Helsinki 25* Wien 23»

Istanbul 24* Zürich 14“

LlaeafMauEiafadsNOMmI

Sonnenaufgang* amFreitag: 5.12 Uhr,
Untergang: 2L28 Uhr; Mondaafgang:
18.04 Uhr, Untergang: 3.46Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Dorfschulze und Staatssekretär in einer Person
BERND LAMPE, Kiel

Nur ein Mitglied der ministeriell»

„Bonner Tafelrunde“ schafft beute
noch den Nachweis, großeund kleine

Politik wirklich unter än» Hut zu

bringen. Ein .Unikum“ gleichsam,

än norddeutsches dazu: Peter Kurt
Wurzbach. Als parlamentarischer
Staatssekretär im Bundesverteidi-

gungsministerium geht der CDU-Ab-
geordnete einem FuB-time-Job nach;
als Dorfbürgermeister von Klein-

RÖnnau im Schleswig-Holsteinisch»

verwaltet er die Basis. Worin liegt der
Räz än» solch» Doppeltätigkeit?

In Bonn hat» es mit einem 50-AGI-

liarden-Mark-Etirt für 650 000 Ange-
stellte zu tun, in Klän-Roimau mit
einem L5-MflliQnen-Mark-Haiishalt

für 1200 Dorfbewohner. Wenn in
Bonn die Spitze des Ministeriums
tagt, tut äe's abhörsicher und abge-
schirmt auf der Hardthöhe. Der Ge-
meinderat von Ktein-Rönnau trifft

äch dagegen unmittelbar vor d»
Kreisstadt Bad Segeberg in „Thun's
Gasthof“ oder „Goldlion“, wie derLa-
den seit der Übernahme durch einen
Chinesen heißt und seither von zwä
golden angestrichenen Low» aus
Kunststein bewacht wird.

Die Gemeindevertreter - acht von

der CDU, zwä von derFDP undän»
von d» SPD - tag» am Wocb»-
ende; beschwert hat äch noch keiner

— auch, wenn es einmal Sonntag wird.

15 Jahre lang hat der Grund» der
CDU in Klem-Rönnau das Amt des
Bürgermeisters irrne. Die Übung wird

deutlich, wenn d» 47jährige die Sit-

zung im Gasthaussaä mit kleiner Lai-

enspiäbtihne vor 30 Zuhörern eröff-

net die Vollzähligkeit feststellt und
die Niederschrift der letzten Sitzung
genehmig» läßt in der d» sozialde-

mokratische Vertreter än» Ab-
schreibfehl» entdeckt bat

Dann geht es um ein herunterge-

kommenes Haus. Würzbach, der äch
die Woche üb» mit komplizierten

Waffensystemen und dem Beförde-
rungs- und Verwendungsstau be-

schäftig» muß, stellt fest „Bä dem
letzten Schandfleckim Dorfkomm»
wir noch nicht zu Potte." Fern» ist

von ein» abgebrannten Würstchen-
bude die Rede und von „schwarz“
gebauten Stall» in der Gemarkung.
„Tiere gehören ins Dorf1

, erklärt d»
Bürgermeister angesichts schwin-
dend» Landwirtschaft in derbegehr-
ten Wohngemände und fahrt fort

„Doch die Anlag» muss» gefällig

fürs Auge sein.“ Die Feststellung

„Wellblechhütten mitten auf der Plä-
ne mach» wir recht mit“ erinnert

daran, daß d» Bürgermeister Berufs-
offizier war, ehe er, als Oberstleutnant

entlassen, in die Politik ging.

Wenn die Stellungnahme der
FGein-Rönnauer zu Bebauungsplä-
nen von zwä Nachbargemeinden ge-

fordert wird, rät Würzbach seinen

Kommunalpolitikern, keine Einwän-
de zu »heb», denn: „Wir verbitten

uns, daß andere uns reinreden; also

red» wir auch anderen nicht rein.“

Zügig werden die Tagesoidnungs-

Bit FulMiow-Job In der Politik
rächtIhm nicht: Peter Würzbocfa

punkte abgehakt - bis hin zur Geneh-
migung eines Gemeindewappens.

Als es um eine Bauverordnung
geht, kann der Bundespolitik» ein*

bringen, der Bonn» Wohnungsbau-
minist» bereite eine Vereinfachung
vor. Durch Bauvorschriften lädge-
prüft, fügt d» Kommunalpolitik»
Wurzbach hinzu: „Hoffentlich wird es

auch än giiter Wurf"
Nicht von ungefähr begründet

Würzbach sein» „Spaß" am Amt des

Dorfschulzen mit dem Hinweis, „da-

bä spürbare Politik ohne ein» da-

zwischengeschaltet» beamteten
Verwaltungsfilter zu »leb»“. Eine

Rückkopplung, die die meisten
Bundespolitik» nicht ausgeprägt ge-

nug »lebten. Nicht von ungefähr
steht» auch heute noch hinter sein»
Forderung, die » 1976 aufstellte, als
» zum ersten Mal in den Bundestag
gewählt wurde, nämlich die Zähl der
Wahlkreise zu Last» der Liste zu
»hob»; das schaffe mehr Bürgemä-
he.

Daß d» „Parlamentarische“ heute

noch Bürgermeister ist, verdankt »
än» Ausnahraegenämiigung im Mi-
nistergesetz. Das Kabinett unter Vor-
skzd»Kätdera stimmtedem Antrag
geschlossen zu.

Neuer Zyklon

bedroht

Bangladesch
DW. Dhaka

Üb» tausend Menschen sind h:.;

her nach dem verheerend» Wirhv
sturm vorder Küste von Banglades h

am vergangen» Freitag aus dem
Me» gerettet worden Die Tageszei-

tung „Banglas Bani“ zitierte gestern

Schiffahrtskreise, nach den» Fi-

scherboote vor d» am schlimmsten

betroffenen Insä Urir Char Überle-

bende geborgen haben, die äch an p
Holzstücke klammerten und hilflos in

d» See trieben. Nach Schatzungen

der Vereinten Nationen in Genf dürf-

te die Zahl der Todesopfer der Flut-

welle, die von dem Sturm ausgelöst

worden war und Hunderte von klä-

ren Inseln und ganze Küstenbereiche
überspült hatte, inzwischen bä
30000 hegen. 275 000 Mensch» ha-

ben, so än Sprach» des Roten Kreu-

zes, „alles verloren“. Jetzt bedroht er-

neut än Wirbelsfcurm die Küste von

Bangladesch. Das Wetteramt in Dha-

ka teilte gestern mit, im Golf von
Bengalen, 1350 Kilometer vom Fest-

land entfernt, bilde sich ein Zyklon,

d» in den nächsten Tagen das Land
erreichen könnte.

Noch 15 Vermißte
AFP, Algeciras w

Die Suche nach 15 Vermißten der
Explosionskatastrophe vom Pfings-

tsonntag auf den beiden Öltankern

„Betrog» I“ und „Caxnpo Navia" in

derBuchtvon Algeciras im äußersten

Süden Spaniens ist nach 48 Stund»
am Dienstag abend eingestellt wor-

den. Insgesamt dürften 36 Menschen
umgekomm» sein. 21 Leich» wur-
den geborgen. Die noch recht gefun-

den» Opfer dürft» durch eine Ster-

ke Meeresströming weggeschwemmt
Word» säa Die Bergungsarbäten
sei» abgebrochen worden, nachdem
das Innere der beiden Tankschiffe

und die gesamte Bucht nach den ver-

schollenen Opfern der Schiffskata-

stropbe abgesuchtWord» säen, hieß

es von offiziell» Säte.

Basongfäck -

rtr.Ales

Bä einem Busunglück in Süd-

frankreich sind gestern fünf Schul-

kind» ums Leb» gekommen. Die

Polizä tälte miti mindestens ^) Kin-

der sei» verletzt worden, als der Bus
mitein» Gruppe britischerSchulkin-

der im Alt» zwischen zwölf bis 17

Jahren bä Ales nördlich von Nhnes
verunglückte. Das Fahrzeug habe

sich vermutlich Überschlag»

Sinkende SchäJerzahien

AP, Wiesbaden

Die Schülerzahl» in der Bundes-

republik Deutschland sink» weiter-

hin. Wie das Statistische Bundesamt
in Wiesbaden gestern mitteilte,

drückten im Schuljahr 1984/85 rund

7,5 Million» die Schulbank. Das sind

5,7 Prozent wenig» Schüler als im
Jahr zuvor. Damit setzt äch die seit

1977/78 anhaltende Abnahme weiter

fort. Den prozentual stärkst» Rück-

gang verzeichnet» mit 6.8 Prozent

die Realschulen, den geringsten die

Gesamtschul» mit 2,1 Prozent

f
Teure Drogenabhängige

dpa, Münch»
Nach Schätzung» der Kranken-

kassen kostet ein von hart» Drogen
Abhängig» dre Verächertengemän-
sebaft rund 300 (MX) Mark, bis er sich

zu ein» Entziehung entschließt Die

Entzugsbehandlung schlägt noch än-
mal mit rund 43 000 Mark zu Buche.

Diese Zahlen nannte gestern Bayerns
Sozialminister Ranz Neubau».

Zog überfallen

dpa, Marseille

Mindestens sechs bewaffnete Zug-

räuber haben in der Nacht zum Mitt-

woch bä Marseille in Südfrankräch
den Postwaggon des Femzuges Nan-

tes-Ventimiglia ausgeraubt Die Ban-

de entkam mit mehreren der 400

Postsacke, die eingeschriebene Wert-

sendungen mit Schmuck, Kunstge-

genstand» und Bargeld enthielten.

Zwä bewaffnete Mann» hatten den

Führer des Zuges, in dem 340 Reisen-

de saßen, am früh» Morgen im
Bahnhof von Tärascon bä Avignon

zur Weiterfahrt gezwungen und dann
den Zug auf frä» Strecke bä Mar-

seille halt» lass»

Rückrnfoktion

HÖR, Stuttgart

Rein vorsorglich, ohne konkreten

Hinweis auf än» Schadensfall ruft

die Daimler Benz AG rund 10000

Fahrzeuge ihrer 190-Baurähe zur

Überprüfung in die W»kstfitten. Be-

troffen sind Autos aus dem Ferti-

gungszätraum Ende August bis De-

zember 1983. Nach Mitteilung des

Stuttgarter Automobilherstellers

sä» bä extrem» DauerlaufVersu-

eben mit den Lächtmetaßradeni der

190er Serie Anrisse im Bereich der

Lüftuhgsöffhungen aufgetreten. Des-

halb werden alle Räder jetzt genau

kontrolliert, ln der Bundesrepublik

ist es das erste Mal daß Mercedes

eine Rückru&ktion startet

ZU GUTER LETZT
„Die Bremerhaven» Ärzteschaft

trauert um ihren Kollegen, der als

Arzt und Chirurg höchstens Ansehen

genoß." Annonce im Bremer Ärzte

blstt

f;
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